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Heimql qls geistig-seelischer Besitz
Die Jubiliiumstoge von Rehou und ihr glonzvoller Verlouf

Was fur ein Fest! A, i io iler friihenNa.chmittagsstunile iles Sonntags seinen
gJanzvollen Hdhepunkt errei&.te, da waren es wohl gegen zehntausend Mens&en,
die im Fe,stzuge ind seinen Spalieren heimatlidte Vetbundenheit bekundeten und
den Sinn der Tagebestktigten: Ein Fut det Liebe zw aTten Heimat, ein Bekenntnis
nninander.

Die Stadt Rehau hatte festli&.u Gewand angelegt. Das Wetter spieTte in abge'
wogen% Dosis mit: am Samstag beded<t und kiihl, doch obne Regen, am Sonl:tag
in unseren blauwei$en Stadtfarben prangend; aul3er im Zeh selbst, wo die Hiae
dw& hodrges&Tagene Wiinde gediimpft werden solTte, immq no& ettriiglidt, weil
ein Jrerndliches Liiftdten wehte.ein ft frerndJiches Liiftdlen wehtp.

Eine von den sro9en Veranstaden grol3en Verunstaltungert bis in die kleinsten Winzigkeiten dwch'
dadtte und durchseirbeitete Organisaiion gewiihrleistete den rcibungsTosen Ablauf .

Die vetannvortlichen Miinner, es seien steTTvertetend fifu die vielen anderen dieMiinner, es seien stbTTvertretend ffu die vielen andercn die
Namen Adolf lL Rogler und Willi Miickel genannt, hatten in aufueibendem Ein-
saa alles getan, um die Giiste zufriedenzusteTTen, um den Tagen Glanz und Ge'
stalt zu geben und das Fest zu dem werden zu Tassen, was sie sich votgenommen
hatten:

Ein beispielhaftes Heimatfest, das klaglos gelang und wieder bestdtigte: Die
Heimaftreffen haben ihren Sinn auch ein Vierteliahrhundert nadr der Vertreibung nicht
verloren.

Viele von friiheren gleichenAnliissen her
gewohnte und vertraute Gesidrter fehlten.
Ihnen galt im freundnachbarlidren Ge-
spriidr mandres wehmiitige Gedenken.
Aber was man kaum zu erwarten hoffte:
Die fahrg?inge zwisdren dreiBig und fiinf-
zig, also Landsleute, die die Heimat be-
stenfalls als |ugendlidre, sehr oft aber audr
nur als Kinder erlebten und deren Bindun-
gen zu ihr zwangslaufig nic,ht so innig sein
kijnnen wie die der llteren Generationen,
diese fahrg?inge also waren auffallend stark
vertreten und sie freuten sich besonders,
wenn sie einander wiedererkannten. Sie
waren oft von der Sdrulbank weg ausein-
andergetrieben worden. Nun waren sie
hier, selber zunldrst ein wenig erstaunt
dariiber, da8 sie hergekommen waren,
dann aber sich mitfreuend an der'Freude
der ,,Alten" und am Wiedersehen mit fu-
gendgenossen. Es gab audr, offensidrtlich
nodr inlensiver als in friiheren |ahren,
kurze aBer lebendige Einzeltreffen'gaizet
Sippen, verschiedener fahrg?inge, Klassen,
Vereine usw., ilber die im Einzelnen nicht
beridrtet werden kann. Sie lagen eingebet-
tet im gro8en Gesamt-Wiedersehen und
hatten Anteil an ihm.

Die zentralen Gedanken iiber das Hei.

Stadtiubil?ium im besonderen lagen veran- |
kert in der Festansorache.-die Dr. Benno Ilt rr kert in der Festansorache.-die Dr. Benno I

i I I I I rins am samTtaffiiTm-Tiinltiallensadlt" HiEl-t. Uber vielfidren Wunsch bringen wir

Wie d,:.::.r. soll diese Festversammtung
hier roo fahre einer Stadtgesdri&te feigrn,
wenn wir uns vor Augen halten, da8 nur
3z lahre davon, ein Drittel also, |ahre
wirklidren Friedens und drlngender Ent-
wicklung waren, wdhrend zehn fahre die
beiden sdrredclidrsten Kriege'der Weltge-
sdrichte versdrlangen, zwanzig fahre eine
ungeliebte und uns aufgezwungene Staat-
lidrkeit unser Dasein politisch und wirt-
schaftlich verdiisterte und schlie8lidr das
letzte Vierteljahrhundert dieser Stadtge-
schidrte tiberhaupt nidrt mehr von uns
Asdrern gelebt, getragen und geformt wur-
de!

Ein fahrhundert also kurzenGlanzes und
langer Prtifungen. Ein fahrhundert, dem
*ir keine Fahnen an unseren Heimathiu-
sern hissen kcinnen, audr wenn diese nodr
sti.inden.

Dio Frugen ihiingen sidt vot unser fest-
Li&es Gedenken und sammiercn si& zu
der lkrdinalfuage: Sind wir heute Zaun-
giiste eines lubiliiums, das zttbegehen'uns
gar ni&t mehr zustehtJ

Noch erheben wir Anspru& darauf, die
rechtmii8igen Bi.irger, Sbhne und Ttjc.:hter
dieser Stadt Asch zu sein. Sdron aber fra-
gen nidrt nur die Pessimisten unter uns:
,,Wie lange wird unser einseitig, d. h. nur
noch von uns selbst bescihworenes Heimat-
recht dem Anstulm der Argumente stand-
halten, die sich von den jetzt so viel zitier-
ten Realitiiten ableiten?

Oder eine nodr krassere Frage, i& will
ihr nicht ausweictren: Wie lange noch wer-
den wir selbst uns um die Gewissensfrage,
ob wir im Ernst nodr eine Riickkehr an-
streben, verlegen herumdri.idcen? Was wird
es mit unserem Heimatwillen auf sich
haben, wenn die zwei restlidren Gesdrledr-
terfolgen, die die Heimat nodr bewu8t er-
lebten, und die heute die eigentlidren Trii-
ger des Heimatgedankens sind, das Zeit-
liche gesegnet haben werden? Sollen und

diirfen wir die Augen davor vers&lie8en,
da3 die Masse der nachriickenden Gener4.
tionen gar nicht daran denkt, sidr auf eine
Pionierarbeit in der Heimat der Veter ein-
zustellen?

Erscheint Ihnen alles zu scihwarz gemdt?
Dann denkenSie dochbitte anlhre eigenen
Kinder und Enkel und Sie habea sogleidr
den Ma3stab,.ob i& hier Ketzerei wider
Heimattreue und Heimatbewu8sein be-
treibe. Oder denken Sie einfad an si&
selbst!

Dies alles also stellte sidr mir in den
Weg, als ich mit der Abfassung der An-
spradre beginnen wollte. Es galt, eine bi.in-
dige Antwort auf soldre Fragen'zu flnden;
eine Antwort, die unser Unterfangen; die-
ses Stadtiubilaum zu begehen, redrtfertigen
mu8te.

Wie von selbst stellten si& an diesem
kritisdr.en Punkte meines Na&denkens
Zeilen eines kleinen Gedichts ein, das rnir
im Unheilsiahr 1946, als die Vertreiburlgen
schon begonnen hatten, in einer Stunde

t ,,Als ihr uns hassend habt verbannt,
{ DA HABEN WIR DIE HEIMAT
\mrrcrNoMMEN"
- in dieser Zeile glaubte ich den S&liissel
zut Bean_two-rtung -aller vorangestellten
Fragen gefunden zu haben.

Das ist eine Realitdt - und hier wolleq
und diirfen auch wir einmal die sonst so
oft gegen uns gebraudrte Vokabel beni.it-
zen: Es ist Realitet, da8 wir uns z5 |ahre
nadr der Vertreibung der Heimat na& wie
vor verbunden fiihlen. Sonst wdren wir ia
licht aus der ganzen Bundesrepublik und
dariiber hinaus hier zusamm6ngestrtjmt.

Freilidr, das, was die Fremden in diesen
z5 fahren aus Asch gemadrt haben, das ist
nidrt mehr unsqre Heimat. Sie wtirde an-
ders aussehen, die Stadt wiJrrde unsere Zid-
ge tragen, wlren wir ihre gestaltenden
Btlrger geblieben. IJnser Asch also, das wir
heute feiern, ist ein gaistiges Gut, das wit
mitgenommen haben wd das uns, nie-
mand streitig machen kann. Dieser geistige
Besitz ,,Heimat" wird uns gehiiren, so-
lange wir selbst es wollen; wir kiinnen
ihn auch an unsere Kinder und Kindes-
kinder weitergeben. Ob sie es bewahren,
darauf haben wir keinen Einflu8.

Heimat ist uns jetzt, in diesem Stadium
der Entwicklung, nidrt die seelenlos gewor-
dene Stadt dort driiben. Heimat sind uns
die Menschen, die Freunde, die Landsleute,
das gemeinsame Schicksal dieser aller.

Wh sind dodt eine Heimatgemein-
schaft geblieben, sonst wihen wir ia heute
nicht hier beisammen, sonst wiirde uns ia
nidtt meht warni ums Herz, wenn wir von
der Heimat sptedten, sonst mipten wir ia
jene Miinner verladten, denen die Arbeit
ah der Ethalusng der geistigen Heimat-

des Trotzes in die Feder kam:

it

matfest im allgemeinen und das
Stadtiubil?ium im besonderen lager

Asdrer

ffiIT. Uber vielfadren Wunsdr bringen wir
sie nadrstehend im Wortlaute und leiten
unsere Beridrterstattung tiber die Tage des-
halb damit ein, weil sie den Sinn dieser
Tage nt erlautern versuchte.

,,Zaungiiste
oder Geschichte-TrHger?"

,,Als ich dariiber nadrzudenken begann,
wie idr denn diese Festansprache aufbauen
sollte, da stie8 ich von Anfang arr gegen
eine gedankliche Barriere.
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Heimat als geistig-seelischer Besitz   
- Die Jubiläumstuge von Rehau und ihr glanzvolpler Verlauf  

Was für ein Fest! Als es in der 'frühen Nachmittagsstunde des Sonntags-seinen
glanzvollen Höhepunkt erreichte, da waren es wohl gegen zehntausend Menschen,
die im Festzuge und seinen Spalieren heim-atliche Verbundenheit bekundeten und -
den Sinn der Tage bestätigten: Ein Fest der Liebe zur -alten Heimat, ein Bekenntnis-
zueinander. -

Die Stadt Rehauhatte festliches Gewand angelegt. Das Wetter spielte in abge-
wogener Dosis mit: am Samstag bedeckt und kühl, doch ohne Regen, -am Sonntag
in unseren blauweißen Stadtfarben prangend; außer im Zelt selbst, wo die Hitze
durch hochgeschlagene Wände gedämpft werden sollte, immer noch erträglich, weil
ein 'freundliches Liiftchen wehte. _

- Eine von den großen Veranstaltungen bis in die kleinsten Winzigkeiten -durch-
dachte und durchgearbeitete Organisation gewährleistete den reibungslosen Ablauf.
Die verantwortlichen Männer, es seien stellvertretend für die vielen anderen die
Namen Adolf Rogler und Willi Möckel genannt, hattenin aufreibendem Ein-
satz alles getan, um die Gäste zufriedenzustellen, um den Tagen Glanz und Ge- _
staltzu geben und das Fest zu dem werden zu lassen, was sie sich vorgenommen

l hatten: ' -
Ein beispielhaftes Heimatfest,` das klagles gelang 'und wieder bestätigte: Die

- Heiınattreffen haben ihren Sinn auch ein Vierteljahrhundert nach der Vertreibung nicht
verloren. _ _ _

T Viele von früheren gleichenAnlässen her Wie denrr sell diese Festversammlrmg
gewohnte und vertraute Gesichter fehlten.
Ihnen galt im freundnachbarlichen Ge-
-spräch manches wehmütige -Gedenken.
Aber was man kaum zu erwarten hoffte:
Die Iahrgänge zwischen dreißig und fünf-
zig, also Landsleute, die die Heimat be-
stenfalls als Iugendliche, sehr oft aber auch
nur als Kinder erlebten und deren Bindun-
gen zu ihr zwangsläufig nicht so innig sein
können wie die der älteren Generationen,
diese Iahrgänge also waren auffallend stark
vertreten und 'sie freuten sich besonders,
wenn sie einander wiedererkannten. Sie
waren oft von der Schulbank weg ausein-
andergetrieben worden.f Nun waren sie
hier, selber zunächst ein wenig erstaunt
darüber, daß sie 'hergekommen waren,
dann aber sich mitfreuend an der`Freude
der „Alten“ und am Wiedersehen mit Iu-
gendgenossen. Es gab auch, offensichtlich
noch intensiver -als in früheren jahren,
kurze aber lebendige Einzeltreffen ganzer
Sippen, verschiedener Iahrgänge, Klassen,
Vereine- usw., über die im Einzelnen nicht
berichtet werden kann. Sie lagen eingebet-
tet im großen Gesamt-Wiedersehen _und
hatten Anteil_ an. ihm. . '

. Die zentralen Gedanken über das Hei-
matfest-im allgemeinen und' das Ascher
Stadtjubiläum im besonderen lagen veran-
kert in der Festans rache die Dr Benno

ıns am ams aga en im u ensaa e
_ ıe t. Uber vıelfachen Wunsch bringen wir
sie nachstehend im Wortlaute und 'leiten
unsere Berichterstattung -über die Tage des-
halb damit ein, weil sie den Sinn dieser
Tage zu erläutern versuchte. _

" „Zaungäste _ ' ..

Als ich darüber nachzudenken begann,
wie ich denn -diese Festansprache aufbauen
sollte, da stieß ich von' Anfang an gegen
eine-'gedankliche Barriere. _ - _ ' '

1'”

hier Ioo jahre einer Stadtgeschichte feiern,
wenn wir unsvor Augen halten, daß nur
32 Iahre davon, ein Drittel also, jahre
wirklichen Friedens und drängender Ent-
wicklung waren, während zehn jahre die
beiden schrecklichsten Kriege *der Weltge-
schichte --verschlangen, zwanzig fahre eine
ungeliebte und uns aufgezwungene Staat-
lichkeit unser Dasein politisch und wirt-
schaftlich verdüsterte und schließlich das
letzte Vierteljahrhundert dieser Stadtge-
schichte überhaupt nicht mehr von uns
åschern gelebt, getragen und geformt wur-

e! '
Ein Iahrhundert also kurzen Glanzes und

langer Prüfungen. Ein Iahrhundert, dem
wir keine Fahnen an unseren Heimathäu-
sern hissen können,_auch wenn diese noch
stünden.

Die ,Fragen drängen sich vor unser fest-
liches Gedenken und summieren sich zu
der Kardinalfrage: Sind wir heute _Zaun-
gäste eines Iubiläums, das zu begehen`uns
gar nicht mehr zusteht?

- Noch- erheben wir Anspruch darauf,-die
rechtmäßigen Bürger, Söhne und Töchter
dieser Stadt Asch zu seín_. -Schonaber fra-
gen nicht nur die Pessimisten .unter uns:
„Wie lange wird unser einseitig, d. h. nur
noch' von uns selbst beschwor-enes Heimat-
recht dem Ansturm der Argumente stand-
halten, die sich von den jetzt so viel zitier-
ten Realitäten ableiten? - _

Oder eine -noch krassere Frage, ich will
ihr nicht ausweichen:-Wie lange noch wer-
den wir selbst -uns um die Gewissensfrage,
ob wir. im Ernst noch- eine Rückkehr an-
streben, verlegen herum_drücken?_ Was wird
es -mit unserem "Heimatwillenμ -auf sich
haben, wenn die zwei-restlichen G_eschlecl_'ı-
terfolgen, die die -Hei_mat noch _-bewußt ier-
lebten, und die heute die -eigentlichen Trä-
ger des_ Heimatgedanl_<ens__ si_nd,__ dasi Zeit-
liche .gesegnet haben'-werden? .Sollen und

dürfen wir die Augen davor verschließen,
daß die Masse der nacl1'rücl<enden"Gene1:a-
tionen gar nicht daran denkt, sich auf- eine
Pionierarbeit in der Heimat der Väter ein-
zustellen? ? . T A .

Erscheint Ihnen alles zu schwarz gemalt?
Dann' denken Sie doch bitte an Ih._ı'e__-' eigenen
Kinder und- Enkel -und Sie _ha_ben
den Maßs_tab,.,ob--ich hier Ketzerei 'wider
Heimattreue und Heimatbewußtsein' be-
treibe. Oder denken_ Sie einfach an sich
selbst! S

Dies alles also 'stellte sich mit in den-
Weg, als ich mit der Abfassung -der An-'
sprache beginnen wollte. Es galt, eine- bün-
dige Antwort“ auf solche Frageırzu finden ,_
eine Antwort, -~ die unser Unterfangen; die-
ses Stadtjubiläum zu begehen, rechtfertigen
mußte. -~ ' '_ _

Wie von selbst stellten sich an diesem
kritischen Punkte meines Naclzidenkens
Zeilen eines kleinen Gedichte ein, das
im Unheilsjahr 1946, als die Vertreihungenv-
schon begonnen hatten, in einer Stuiiåè'
des Trotzes in die Feder kam: - '

IVIITGENOMIVIEN” _ Ü _
- in dieser Zeile glaubte ich den Schlüssel
zur Beantwortung 'aller vorangestellten
Fragen gefunden zu haben. _

Das ist eine Realität -' und _hi_er'.wollen
und dürfen auch wir einmal die sonst so
oft gegen uns gebrauchte Vokabel benüt-
zen: .Es ist Realität, daß wir uns 25 jahre
nach der Vertreibung der Heimat nach wie
vor verbunden fühlen. Sonst wären wir j_a
nicht aus "der ganzen Bundesrepublik und
darüber hinaus 'hier zusammengeströmt. _ _

Freilich, das, was_ die Fremden in diesen
2 5 jahren- aus _As_ch gemacht haben,.das__ ist
nicht mehr _unsere Heimat. Sie würde an-
ders aussehen, die Stadt würde unsere Zü-
ge tragen, wären wir ihre gestaltenden
Bürger geblieben. Unser Asch also, daswir
heute feiern, ist ein geistiges. Gut, das wir
mitgenommen haben und- das uns. nie-
mand streitig machen kann. _.Di'eser'geistige
Besitz „Heimat“ Äwird. uns gehören, so-`
lange wir selbst es wollen; ` wir -können
ihn auch an' unsere Kinder und-Kindes-
kinder weitergeben. Ob sie es bewahren,
darauf haben wir keinen Einfluß. - _ _

- - „Als ihr uns hassend habt verbannt,
«DA HABEN WIR DlE'l'lElMAT ' _'

_ Heimat ist uns jetzt, in diesem Stadium
der Entwicklung, nicht die seelenlos gewor-Ü
dene Stadt dort drüben. Heimatsind-'uns
die _Menschen,_ die Freunde, 'die Landsleute,
das gemeinsame__Schicl_<sal__ dieser aller.-. _ _-

Wirsind doch eine Heirnatgemein-›
schaft geblieben, sonst' wären wir ia-_'-he_ute_._
nichthier-beisammen, sonst würde unsja
nicht- mehr warm ums_ Herz, wenn wir von_
der Heimat sprechen, sonst __1niiß~ten wir -ja
jene Männer verlachen, denen "die -Arbeit
an der _'Erhal-tung der geistigen- Heim-at-'



wefte und an det heiitatli&.enZusammen-
gehdfig]<eit Heuenssa&e und sittlicher
Aultrag ist.

So geriistet, vermag uns keine der ein-
gangs aufgeworfenen Fragen mehr anzu-
fedrten und uhs hindern an dem Anliegen
des heutigen Tages, das da hei8t

ASCH HUNDERT JAHRE STADT
Wenn driiben Geschidrtslosigkeit herein-

gebrochen ist iib'er das Gemeinwesen, das
wir heute feiern, so ktinnen wir uns getrost
zu der Absidrt bekennen, daB wir das, was
fiir uns Asch und Heimat ist; nidrt ge-
sdridrtslos werden lassen.

In einem klugen Bu&e habe ich un-
lengst gelesen: ,,Geschic-hte wird si&tbar
durde Bewegung." Freilich . ist der Ge-
sdridrtsabsdrnitt, aul den wir jetzt ein
paar kurze Lidrter werfen wollen, nur win-
zige Lokalhistorie. Aber Bewegung weist
er mehr als genug auf.

Was den stadtborgerlich freisinnigen
Geist ausmachte, das setzte sdron lange
vor der Stadtwiirde-Verleihung inAs& ein.
Hier nur einige kurze Hinw-eise:

S&on zwanzig fahre vor der Stadtwer-
dung besa8 Asdr eine Haupts&ule mit 16
Sc.hulzimmern und einem Turnsaal in der
Rathaussdrule. Nlheres iiber das damalige
Ascher Schulwesen ktinnen Sie in der Fest-
sdrift nachlesen, die zum Stadtiubilaum
herauskrm. Unter Hinweis auf diesen
hddrst lesenswerten Aufsatz kann idl
mid hier kurz halten irnd braudre nur
nodr anzufiigen, da8 beispielsweise das
Sdrulturnen in Asch bereits r85r einge-
ftihrt wurde - zum erstenmale in der alten
Monarchie.' 

Bereits 1849 wurde .der erste Turnverein
auf dem Gebiete der alten Donau-Monar-
chie gegriindet.

1863 griindete der Strumpfwirker Martin
in Asch mit dem ,,Allg. Deutsdren Arbei-
terverein" die. erste sozialdemokratische
Parteiorganisation auf dsterreidrisch-unga-
rischem Boden u. zw, in direkter Fiihlungs-
nahme mit Lassalle.

Sdron als Marktfledcen hatte Asch Ein-
ridrtungen und idrmter, wie sie sonst nur
in Stddten anzutreffen waren - und wie
sie in vieleh sudetendeutsdren St?idtdren
mit jahrhundertelanger Stadt-Tradition
nodr nidrt bestanden: Bezirkshauptmann
und Gasanstalt, Steueramt und Telegraf,
Bezirksgeridrt und straff organisierte Feuer-
wehr mit neuzeitlichem Statut.

J+
Die Ascher Stadtgeschidrte beginnt mit

einer zierlichen Initiale: F. f. Kaiser Franz
foseph I. setzte sie am z. August r87z un-
ter die Ernennungs-IJrkunde. Als idr die
Anfangsbudrstaben sah, die in einen der
damals so beliebten Schndrkel auslaufen,
da fiel mir unwillkiirlidr das habsburg-
treue und treuherzige Kinderlieddren ein,
das wir als Volkssdrtiler andiichtig sangen:
Der Kaiser ist ein guter'Mann, er wohnt
im sdriinen Wien - und wdr es nicht so
weit von hier, ich zdge heut no& hin. -
So kurz war der erste und gliicklichste Ab-
sdrnitt der Ascher Stadtgesdridrte, da8 sie
jener gute Kaiser, der Asch zur Stadt mach-
te, nodr um zwei Jahre iiberlebte. Er starb
bekanndidr im Kriegsjahre 19r6.

Freilidr ist es im knappen Rahmen die-
ses Vortrags nidrt miiglidr, ein Gesamtbild
vom ijffentlidren Leben der jungen Stadt
As& r87z zu geben. Das sdrwerste Ge-
widrt hatten die Bi.irger von damals mit
der Betonung der Wirtsdraft in die Waage
gelegt. Es war die Zeit, in der groSe Rei&-
ttimer in wenigen Hdnden wuchsen, aller-
dings nidrt anonym in Aktienpaketen;
man kannte in Asch die paar Millioniire
genau, audr wenn sie in ihrer du3eren
Daseinsform, auch in der Mundart, wenig
oder kaum von den Webern und Wirkern
zu unters&eiden waren, zu denen ihre
Vdter oder Gro8vlter selbst meist nodl

gehdrt hatten. Nicht viel Untersdriede gab
es audr im Umgang mit dem Geld, ob es
nun in den vereinzelt bereits auftauchen-
den Fabrikantbnvillen nadr Zehntausen-
dern - oder in den besdreidenen Behau-
sungen der Arbeiter nadr Kreuzern ge-
zlhlt wurde: da und dort drehte man die-
sen Kreuzer dreimal um, ehe man ihn
weitergab.

Es gab in Asdr ein Geldinstitut, das
r87z bereits ein Vierteliahrhundert hinter
sich hatte. Es hie8 ,,Allgemeine Aushilfs-
kasse" und aus ihr ging die Bezirkssparkas-
se und spetere Kreissparkasse hervor. So
besdreiden wie der Name ,Aushilfskasse"
wai audr der Auftrag. Die Gewerbetreiben-
den wandten sidr dorthin mit ihren Geld-
sorgen. Die Fabrikanten lie8en ihre Uber-
scihUsse dorthin flie3en, wenn audr nur zu
geringem Teile wahrsdreinlich. Audr die
Ascher Stadtsparkasse, die heuer ebenfalls
ihr rooj?ihriges Bestehen feiern kdnnte,
war wohl vornehmlidr als Kreditinstitut
fiir den Mittelstand und ftr die beginnen-
de Baut?itigkeit der kleinen Leute gedadrt.

Dem Reidrtum, der sich in Asch ansam-
melte, entwuchsen aber nidrt nur Fabriken
und Maschinen, sondern, wenn auch ver-
einzelt, schdne gemeinni.itzige Werke, die
vor allem mit dem Namen Gustav Geipel
verbunden sind. DaB er kurz vor Kriegs-
ausbrudr r9r4 starb - unter Hinterlassung
seines gesamten Vermiigens an die Stadt -
ktjnnte man als Symbol des Untergangs
der ersten, glticklichen Periode der Stadt
Asch betradrten.

In das fahr der Stadterhebung direkt ffe-
len zwei Griindungen, die also heuer eben-
falls hundert fahre hinter sicih haben: Am
ro. September wurde, wie schon erwlhnt,
die Asdrer Stadtspatkasse gegriindet, am
24. September wurde die neue katholische
Ktdte St.NiftIas geweiht. Schon vorher,
nur 14 Tage nac.h der Stadterhebung, hatte
Asdr iibrigens viele Gdste aus dem Reich:
Der iiber das ganze Reichsgebi6t sich er-
stred<ende Gustav-AdoU-Vercin hielt in
der jungen Stadt, deren Protestanten zu
seinen treuesten Mitgliedern zdhlten, seine
festliche Hauptversammlung ab.

Ein solches gesamtdeqtsches Fest beher-
bergte Asdr nodr einmal und es zeugte da-
mit ebenfalls fiir das pulsende Leben der
Stadt: Der Deutsdre Turnerbund verlegte
sein gro3es Deutsdres Bundes-Turnfest
1899 nadrAsdr und ehrte damit denAscher
Tv. 1849, der noch vor der |ahrhundert-
wende damals 5o fahre alt wurde.

Um kurz bei den Festen zu bleiben: An
regionalen Festiviteten, die den Ablauf des
|ahres in As& mitbestimmten, erinnern
wir uns gerade in diesen Tagen vor allem
des'VogelsdrieBens, das ja hier in Rehau
heuer friihli&e Urstdnd mit Vorderladern
feiert. Das Freihandsdriitzenfest, sdron vier
Wodren {riiher, die Fasdringszeit -, Asch
wu3te nidrt nur zu arbeiten, sondern auch
zu leben: ,,Saure Wochen, frohe Feste" -
nirgends traf dieses Wort mehr zu als in
Asdr.

In der z5iiihrigen Periode der Zeit nadr
r9r8 erlebte Asdr nidrt weniger als drei
militifuis&e Einmiits&.e unter ganz kon-
traren Vorzeidren:

r. An einem frostigen Dezembertag des
|ahres r9r8 marschierten tschedrische Le-
gionlre in Asch ein und besiegelten damit
die Okkupation des Sudetenlandps. Es wa-
ren die gleichen Legionlre. die dann am
r8, November rgzo das Kaiser-|osef Denk-
mal vom Sod<el stiirzten. Sie kamen feige
in der nebligenNadrt und sie schossen hin-
terriicks in die emptirte Menge, als diese,
von den Kirchenglod<en alarmiert, sidr dar-
an machte, das gesdriindete Denkmal nodr
in der Nacht wieder aufzurichten. Drei
Mlnner starben im Kugelhagel, viele an-
dere wurden verletzt.

z. Am 3. Oktober 1938 kam die deut-
sdre Wehrmadrt, freilidr anders willkom-

men geheiGen als iene tschedrische Solda-
teska zwanzig ]ahre vorher.

3. Arir zo. April rq45 besetzten amerika-
nische Truppen. in der Sdrlu8phase dee
Zweiten Weltkriegs unsere Stadt und kurz
.darauf, das kdnnte man nun eigentlictr
noch eine vierte Militdr-Invasion nennen,
kehrten die Tscihe&en zu sdrredclichemRe-
gimente zuriid<.

Erwlhnt sei hier eine weiterb militari-
sdre Aktion, die nodr ins verganggue fahr-
hundert ffel: Am zz. August 1897 traf aus
Eger ein Landwehrbataillon ein, das den
zumeist tsche&isdren r5o Gendarmen hel-
fen sollte, mit den demonstrierenden Mas-
sen fertig zu werden. Es war der Ascher
Volkstag, dessen Widerhall bis nade Wien
mit bewirkte, da8 der k. u. k. Ministerpr?i-
sident Badeni, ein polnischer Graf, zuriick-
treten mu8te - seine Sprachenverordnun-
gen, gegen die sich die deutsdrbijhmisdre
und deutsdrmahiisdre Volksempdrung rich-
tete, ffelen mit ihm.

Die deutsdren Soldaten aus Eger verbrii-
derten sidr mit ihren Asdrer Volksgenos-
sen, es gab kein Blutvergie8en.

Sprechen wir ein paar Worte von der
Tutnstadt Asdr. Diesen Titel hatte sich die
Stadt dadurch erworben, daB alle Turn-
und Sportvereine zusammengenommen
fast ein Drittel der Bevtjlkerung auf die
Turnbdden der sedrs Vereins- und Schul-
Turnslle stellten, vom Knirps bis zum
Greis, der keiner war, weil er turnte * und
vom kleinen M:id&en bis zur reifen Frau.

Auch an den Denkmllern, die sidl Asch
schuf, lassen sidr Geschichte und lebendi
ges Gesdridrtsbewu3tsein ablesen :

Vom Lutherdenkmal angefangen, dem
einzigen der alten Doppelmonardrie, iiber
das Kaiser-|osef-Denkmal, das dem toleran-
ten und liberalen Volkskaiser galt, zum
grri8ten Denkmal iiberhaupt, das das Su-
detenland aufzuweisen hatte, unseren Bis-
mard<turm am Hainberg - hier sdrwang
gesamtdeutsdres Denken und Fiihlen mit,
damals alldeutsdr genannt - weiter zum
Jahn- und Kcirnerdenkmal, zur Schillertafel
und s&lie8lidr zum Goethedenkmal:
durchwegs Bekenntnisse zur deutsdren Kul-
turnation, geschaffen aus Bi.irgersinn und
Volkstreue.

Idr bin, als idr von unserem auf das
Seelisdr-Geistige besdrr?inkten Heimatbe-
sitz sprach, sidrer nicht mi8verstanden
worden. Das war keine tagespolitischeAus-
sage. Der groSe Komplex: Redrt auf Hei-
mat, Selbstbestimmung, Wiedergutma-
chung, Europlische Ftjderation als Mdglich-
keit einer gere&ten Ldsung aller derzeit so
hei8 diskutierten Probleme, all das wird
auf anderer Ebene ausgetragen.

Wfu begehen hier ein Heimat-lubildam,
ein Fest der Heimatverbundenheit, wobei
wir wissen, da3 diese Verbundenheit heute
eine seelis&.-geistige ist und nur sein kann.
Wir denken in diesem Zusammenhange
audr daran, da3 die meisten von uns in-
zwisdren neue Wurzeln geschlagen haben,
da3 das Leben weiterging, da3 die neue
Heimat eine ebensolde Realitiit geworden
ist, wie es die alte war.

Aber in dem dringenden Leben und in
der steten Entwicklung der Gesdridrte, die
uns umgeben, haben wir heute eben ein
Weildren stillgehalten, um der Stadt zu
gedenken, die unsere Heimat fur Seele und
Herz weiter bleiben wird als ein Gedan-
kengut, das uns niemand zu nehmen vei-
mag.tt * * *

Nadr dieser grundsiiklk$en Voraus-Be-
trachtung wollen wir dem Ablauf des Pro-
gramms gemiS berhhten, soweit wir bei der
Fiille des Gebotenen und Gesdrehenen dazu
in der Lage sind. Wir bitten um Nadts'rdtt
wenn dabei das eine oder andere etwas zu
kurz komnrt - iiberall kann der Mensdr
nilfrt sein, und die Schriftleitung des Rund-
briefe ist bekanntlidr ein Einmann-Betrieb'
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werte und an der heimatlichen Zusammen-
gehörigkeit Herzenssache und sittlicher
Auftrag ist. ' I . ¬ j

So gerüstet, vermag. uns keine der ein-
gangs- aufgeworfenen' Fragen -` mehr - anzu-
fechten und uns hindern an dem' Anliegen
des heutigen .Tages,'das da- heißt 8,

- ASCH HUNDERT IAHRE STADT _
_Wenn drüben Geschichtslosigkeit 'herein-_

gebrochen ist über das Gemeinwesen, das
wir heute feiern, so können wir uns getrost
zu_ der Absicht- bekennen, daß wir das, was
für 'uns 'Asch und 'Heimat ist, nicht ge-
schichtslos werden lassen. '

In- einem klugen Buche habeich un-
längst gelesen: „Geschichte wird sichtbar
durch Bewegung." _Freilich .ist der .Ge-
schichtsabschnitt, auf den wir jetzt ein
paar kurze Lichter werfen wollen, nur win-
zige Lokalhistorie. Aber Bewegung weist
er mehr als genug auf.

Was den stadtbürgerlich freisinnigen
Geist ausmachte, das setzte schon lange
vor der Stadtwürde-Verleihung in Asch ein.
Hier nur einige kurze Hinweise:

Schon zwanzig jahre vor der Stadtwer-
dung besaß Asch eine Hauptschule mit 16
Schulziınmern und einem Turnsaal in der
Rathausschule. Näheres über das damalige
Ascher Schulwesen können Sie in der Fest-
schrift nachlesen, die zum Stadtjubiläum
herauskam. Unter Hinweis auf diesen
höchst' lesenswerten Aufsatz kann ich
mich hier kurz- halten und brauche nur
noch anzufügen, daß beispielsweise das
Schulturnen in Asch bereits 1851 einge-
führt wurde - zum erstenmale in der alten
Monarchie.

Bereits 1849 wurde .d-er erste Turnverein
auf_dem Gebiete der alten Donau-Monar-
chie gegründet. `

1863 gründete der_ Strumpfwirker Martin
in_A`sch mit dem „Allg. Deutschen .Arbei-
terverein” dieí erste sozialdemokratische
Pa-rteiorganisation auf österreichisch-unga-
rischem Boden u. zw. in direkter Fühlungs-
nahme mit Lassalle.

Schon als Marktflecken hatte Asch Ein-
richtungen' und Ämter, wie sie sonst nur
in Städten anzutreffen waren - und wie
sie in vielen sudetendeutschen Städtchen
mit jahrhundertelanger Stadt-Tradition
noch nicht bestanden: Bezirkshauptmann
und Gasanstalt, Steueramt und Telegraf,
Bezirksgericht und straff organisierte Feuer-
wehr mit neuzeítlichem Statut.

% _

Die Ascher Stadtgeschichte beginnt mit
ei-ner z-ierlichen Initiale: F. j. Kaiser Franz
joseph I. setzte sie am 2. August 1872. un-
ter- die Ernennungs-Urkunde. Als ich die
Anfangsbuchstaben sah, die in einen der
damals so beliebten Schnörkel auslaufen,
da fiel mir unwillkürlich das habsburg-
treue und treuherzige Kinderliedchen ein,
das wir als Volksschüler andächtig sangen:
Der Kaiser ist ein guter 'Mann, er wohnt
im schönen Wien - und wär es nicht so
weit -von hier, ich zöge heut noch hin. -
So kurz war der erste und glücklichste Ab-
schnitt der Ascher Stadtgeschichte, daß sie
jener gute Kaiser, der Asch zur Stadt mach-
te,:noch um zwei jahre überlebte. Er starb
bekanntlich im Kriegsjahre 1916. '

Freilich ist es im knappen Rahmen _die-
ses Vortrags nicht möglich, ein Gesamtbild
vom öffentlichen Leben der jungen Stadt
Asch 187z`zu geben. Das schwerste Ge-
wicht hatten die Bürger von damals mit
der Betonung der Wirtschaft in die. Waage
gelegt. Es war die Zeit, in der große Reich-
tümer in wenigen Händen wuchsen, aller-
dings .nicht anonym in Aktienpaketen,
man kannte in Asch die paar Millionäre
genau, -auch wenn_- sie in ihrer äußeren
Daseinsform, auch in der Mundart, wenig
oderkaum von den Webern und Wirkern
zu unterscheiden waren, 'zu 'denen ihre
Väter oder Großväter selbst meist noch

gehört hatten. Nicht viel Unterschiede gab
es auch im Umgang mit dem Geld, ob es
nuniniden vereinzelt bereits auftauchen-
den Fabrikantenvillen nach Zehntausen-
dern -' foder in den bescheidenen Behau-
'sungen der Arbeiter nach Kreuzern ge-
zählt wurdez da und dort drehte man die-
sen Kreuzerdreimal um, ehe man ihn
weitergab. ›- ' _-

_Es~ gab in Asch ein Geldinstitut, das
1872' beteits ein.: Vierteljahrhundert hinter
sich hatte. Es hieß „Allgemeine Aushilfs-
kas-se” __und_ aus ihr ging. 'die Bezir_kssp_arkas-'
'se und spätere Kr-eissparkasse hervor. So
bescheiden wie der Name „Aushil~fskas`s-ef'
warauch. der Auftrag. Die Gewerbetreiben-
den "wan'dten sich dorthin mit ihren Geld-
sorgen._ Die Fabrikanten ließen ihre Uber-
schüs'se'dorthin fließen,_'.wenn auch nur zu
geringem Teile wahrscheinlich. Auch die
Ascher Stadtsparkasse, die heuer ebenfalls
ihr -roojähriges Bestehen feiern könnte,
war wohl vornehmlich als Kreditinstitut
für den Mittelstand und für die beginnen-
de Bautätigkeit der kleinen Leute gedacht.

Dem Reichtum, der sich in Asch ansam-
melte, entwuchsen aber nicht nur Fabriken
und Maschinen, sondern, wenn auch ver-
einzelt, schöne gemeinnützige Werke, die
vor allem mit dem Namen Gustav Geípel
verbunden sind. Daß er kurz vor Kriegs-
ausbruch 1914 starb - unter Hinterlassung
seines gesamten Vermögens an die Stadt --
könnte man als Symbol des Untergangs
der ersten, glücklichen Periode der Stadt
Asch betrachten.

In das jahr der Stadterhebung direkt fie-
len zwei Gründungen, die also heuer eben-
falls hundert jahre hinter sich haben: Am
ro. September wurde, wie schon erwähnt,
die Ascher Stadtsparkasse gegründet, _' am
9.4. September wurde die neue katholische
Kirche St. Niklas geweiht. Schon vorher,
nur 14 Tage nach der Stadterhebung, hatte
Asch übrigens -viele Gäste aus dem Reich:
Der über das ganze Reichsgebièt sich er-
streckende Gus_tav-Adolf-Verein hielt in
der jungen Stadt, deren Protestanten zu
seinen treuesten Mitgliedern zählten, seine
festliche Hauptversammlung ab.

Ein solches gesamtdeutsches Fest beher-
bergte Asch noch einmal und es zeugte da-
mit ebenfalls für das pulsende Leben der
Stadt: Der Deutsche Turnerbun_d -verlegte
sein großes Deutsches Bundes-Turnfest
1899 nach Asch und ehrte damit den Ascher
Tv. 1849, der noch vor der jahrhundert-
wende damals 50 jahre alt wurde.

Um kurz bei den Festen zu bleiben: An
regionalen Festivitäten, die den Ablauf des
jahres in Asch mitbestimınten, erinnern
wir uns gerade in diesen' Tagen vor allem
des' Vogelschießens, das ja hier in Rehau
heuer fröhliche Urständ mit Vorderladern
feiert. Das Freihandschützenfest, schon_vier
Wochen früher, die Faschingszeit -. Asch
wußte nicht -nur zu arbeiten, sondern auch
zu leben: „Saure Wochen, frohe Feste” --
nirgends traf dieses Wort mehr zu als in
Asch. _

In der zgjährigen- Periode der Zeit nach
1918 erlebte Asch nicht weniger als drei
militärische .Einmärsche unter ganz kon-
trären Vorzeichen: '

1. An einem frostigen Dezembertag des
jahres 1918 marschierten tschechische Le-
gionäie in Asch ein und besiegelten damit
die Okkupation des Sudetenlandes. Es wa-
ren die gleichen Legionäre. die dann am
18. November 192.0 das Kaiser-josef Denk-
mal vom Sockel- stürzten. Sie kamen feige
in der nebligen Nacht und sie schossen hin-
terrücks in die empörte Menge, als diese,
von den Kirchenglocken alarmiert, sich dar-
an machte, das geschändete Denkmal noch
in der Nacht wieder aufzurichten. Drei
Männer starben -im 'Kugelhagel, viele an-
dere wurden verletzt. _ -

z. Am 3. Oktober 1938 kam die deut-
sche Wehrmacht, freilich anders willkom-
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men' geheißen als jene =-.tschechische Sol'da_-
teska zwanzig jahre vorher; ` '- '. ' -

3. Arnzo, April 1945" beset-z_te'n _am~er_ikaj-
nische' Truppenf _' in der.'__.Scl1lußph_ase 'des
Zweiten Welptkriegs unsere .Stadt und kurz
darauf, das könnte . man - 'nun eigentli-ch
noch einevierte- Militär-Invasion -_ne_nn_enÃ,
kehrten die Tschechen sch'reck-licl1e'n1R-e-.
gimente-zurück. ' P S _ K 1 I

Erwähnt -sei hier eine"weitere militäri-
sche A-ktion,-die noch ins vergangene jaht-
hundert fiel: Amaz. August-_1'89_7 tra'f"a_u_s
Eger ein Landw_ehrba.tailloni ein, clasjf den
zumeist tschechischen 15'o Gendarmen hel-
fen _`sol;lte, mit den`demonstrierende'n Mas-
sen fertig zu werden. Es 'war der-_ Ascher
Volkstag, dessen Widerhıa-l_l bis nach Wien
mit bewirkte, daß' der lc. u. k. Minis`t'erp_rä-'
sident Badeni, ein polnischer Graf,-_zurü'ck_-'
treten mußte - seine Sprachenverordnun-
gen, gegen die sich die deutschböhmische
und deutschmährische Volksempörung rich-
tete, fielen mit ihm. -

Die deutschen Soldaten aus Eger verbrü-
derten sich mit ihren Ascher Volksgenos-
sen, es gab kein Blutvergieß-en. '

Sprechen wir ein paar Worte von der
Turnstadt Asch. Diesen Titel hatte sich die
-Stadt dadurch erworben, daß alle Turn-
und Sportvereine zusammengenommen
fast ein .Drittel 'der Bevölkerung auf die
Turnböden der sechs Vereins- und Schul-
Turnsäle stellten, vom Knirps bis zum
Greis, der keiner war, weil er turnte -- und
vom kleinen Mädchen bis zur reifen Frau.

Auch an den Denkmälern, die sich Asch
schuf, lassen sich Geschichte und lebendi-
ges Geschichtsbewußtsein ablesen:

Vom Lutherdenkmal angefang_en, dem
einzigen der alten Doppelmonarchie, über
das Kaiser-josef-Denkmal, das dem toleran-
ten und liberalen Volkskaiser galt, zum
größten Denkmal überhaupt, das das Su-
detenland aufzuweisen hatte, unseren Bis-
marckturm am Hainberg -- hier schwang
gesamtdeutsches Denken und Fühlen mit,
damals alldeutsch genannt - weiter zum
jahn- und Körnerdenkmal, zur Schillertafel
und schließlich zum Goethedenkmal:
durchwegs Bekenntnisse zur deutschen Kul-
turnation, geschaffen aus Bürgersinn und
Volkstreue. _ ` _

Ich bin, als _ich von unserem auf das
Seelisch-Geistige beschränkten Heimatbe-
sitz sprach, sicher nicht mißverstanden
worden. Das war keine tagespolitische Aus-
sage. Der große Komplex: Recht auf Hei-
mat, Selbstbestimmung, Wiedergutma-
chung, Europäische Föderation als Möglich-
keit einer gerechten Lösung aller derzeit so
heiß diskutierten Probleme, all das wird
auf anderer Ebene ausgetragen. -

Wir begehen hier ein Heimat-jubiläum,
ein Fest .der Heimatverbundenheit, wobei
wir wissen, daß diese Verbundenheit heute
eine seelisch-geistige ist und nur sein kann.
Wir denken in diesem Zusammenhange
auch daran, da-ß die meisten von uns in-
zwischen neue Wurzeln geschlagen haben,
daß das Leben weiterging, daß die neue
Heimat eine ebensolche Realität geworden
ist, wie es die alte war.

Aber in dem drängenden Leben und in
der steten Entwicklung der Geschichte, die
uns umgeben, haben wir heute eben ein
Weilchen stillgehalten, um der Stadt zu
gedenken, die unsere Heimat für Seele und
Herz- weiter bleiben wird als ein Gedan-
kengut, das uns niemand zu nehmen ver-
mag.“

Nach dieser grundsätzlichen Voraus-Be-
trachtung wollen wir .dem Ablauf des Pro-
gramms gemäß berichten, soweit wir bei der
Fiille des Gebotenen und Gesohehenen dazu
in der Lage sind. Wir bitten um Nachsicht,
wenn dabei das eine oder andere etwas zu
kurz kommt - überall _kann der Mensch
nicht sein, und die Schriitleitung des Rund-
brieis ist bekanntlich ein. Einmann-Betrieb,
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Links: Die rcitende Fuaug-Spitze. - Daneben: Der goiiihri4e Heimatforccher Ridtard RogJet erhiilt als Gebw*tagsgesdtenk des Hei-
matverbandes den As&.et lubiliiums-ZinnteTlet aus iler Hand des Yerbandsvtsitzenden Adolf H. RogJet

br?iudrte Stunden dazu. Es lag in der Natur
der Wiedersehenstage und der Sache iiber-
haupt, da8 wlhrend des Festes nur mehr
oder weniger fli.i&tige, wenn audr erfreu-
lich viele, Besudre absolviert wurden. Lob
und Anerkennung liu8erten alle einstim-
mr8.

Der Festabend
Am Samstag fand im Turnhallensaale

der -Festabend ntm Studtiubilauu." statt.
Der Saal war gut besetzt. doch waren viele

dessen Arbeiter im Siebzigsten steht undift des Asc.her Museums in der Heimat war
der nilrt mehr kann, wie er gern miidrte, um[[\ und sagte: ,,Idr schetze midr gliicklich, da3
allem und iedem gerecht zu werden. Dies sei ' 

-' 
es mir vergtinnt ist, ihn heute, am r 5 . |uli,

gleir$zeitig eine Bitte um Generalnachsicht dem Erijffnungstage der Ascher Heimat-
fiir den Rundbriefmacher audr in anderen stube, zu seinem 9o. Geburtstage im Na-
Belangen, der Beantwortung von immer men der g^rrzela gro8en Asder Heimatge-
nodr zahlreich einlaufenden Anfragen bei- meinsdraft begliickwiinsdren zu k6nnen.
spielsweise und Ahnlidrem. Idr mijdrte lhnen, verehrter Heimatfreund,

Gesundheit und alles Gute ftir den Lebens-

Eriiffnung der Heimatstube abqnd wiinschen und namens des Heimat'

Am.samstag, den 15. l"iJ'"'-i""g r',.- i:'Jt:ffi.#'l*11:tf* JfftJi*:3 #,:
ten sidr iiberrasdrend d.l,",T.tl-1^.lf:r 1y ;;s";.hi;h;'""J nii*"tr.""di erworbeo
Erdffnung -der Ascher Heimatstube im irrr,.".,,
Rtickgebaude des alten Rehauer Rathauses "'i.i,'l'-,,-.,^ r^- ^^:aL-:-^ -. .;iil;K;;;;. b;;-i;t 

'#';;i^ii#''i; 
,^.wl'-,:.111ic-j:':"iiyg:Richard Rogrer

iii'&--i,-r'riiitti.il;"---a;;i"ii.,J^ ^ 

"iiI ','.1'-i'1'^T :: .1t .s^"i-llagnachmittag da-

Fi.i[e #erwolter f,eimitici?T;il;;"r*;; durch, dal3 er im Festzug mitging, wobei
iriui,"iaiii.r'"i ;;A;;'.iil;.k;;ii;'A.ii: :|], ""'f:'^:3.1*:'^I'iP:.'" anzumerken
;-*d;;; ;;;;;"E;;r;;;.-H;il"l;;;- w€r! t'r dankte seinem Namensvetter mit
bandsvorsitzender Adolf 

'ft]'il#;;. ;;iil. bewegten und besinnlidren,Wo_rten, wob-ei

;i";; d;;-H;;tiei[;; ;;;"w;;;".; :l-"1111_u:1^i'J,^,*L,:1,':'jen retzten.fah-
,"a-aJi-ci,i^iiils ?;; H;:d;;;t"il:;; l:1 *.b_.,' :p llT1+91e Beitrase gesdrrie-

hatte mit seiner F?au t"*"f"rr*'""a a""" ben und gesamm.elt habe. Vor seinen Dan-
buchsteblich bis zur f.t"'t".i-Jnf-i"irtJ frl"d kesw.orten hatte ihm- der Heimatwerbands-
angelegt, um der Ausstellung Sdrliff und -",9t:t:?:11^t-o-:1-t$9l:-1.+:thqri{Inntellerceiicui zu geben - erinnerte"in seiner Er- als GebultstagsgeschenK ubellercht'

"ff";;;r;;;ihe d;;;-d;S-di; d;t.ft , Nach dieser krirzen Eriiffnungsfeier
den Rundbrief ins Lebeh g.r"t"ir" Spi": durdrschnitt Adolf H. Rogler das Band vor
&;"kiiil-;Heimatm"se"d;--;il -6;; der T1epp9, die zu Hei-rratstube ftihrt, der
DM 

-;;"#;;;tt;A; 
h;", -ai. s1"ai erste Rundgang konnte beginnen'

Rehau ihre Auslagen ftir die Erstellung der
nan*" ""4 so".i@- -it gooo brvi be- DIE HSIMATSTUBE
ziffem kdnne. (Audr die Patenstadt Selb Unmiiglidr, in diesem knappen Berichte
iiberreidrte am Festabend einen Beitrag.! ein audr nur annlherndes Bild von den
Der jetzt eben in den Gro3landkreis Hof Werten zu geben, die hier zusammenge-
aufgegangene Landkreis Rehau habe als tragen ersdreinen. Noch im Flur empfangt
Patensdraftslandkreis ebenfalls 3ooo DM eine gro3e Nachbildung des Heimatturmes
zugesichert. Mit soldren Mitteln, so sagte und das originale Husarenkreuz, das zwi-
Lm. Rogler, konnte sinnvoll ieplant wer- schen Haslau und Seeberg stand und des-
den und mit der Hilfe vieler in Rehau sen Legende vom Husaren, der durdr 51-
ansdssiger Heimatfreunde und Handwerker belhieb den Heiland schendete und gleidr
konnte das Wesentliche gesdraffen werden. darauf elend umkam, den ,,Alten" nodr im

Im einzelnen fiihrte Adolf H. Rogler Ged?ichtnis haftet. Saubere Vitrinen zeigen
noc.h aus, da3 die Wahl des Standorts Tradrten, fri.ihe As&er Textil-Erzeugnisse,
Rehau fiir die Heimatstube, in nedrster Schriften, Urkunden und manches andere.
NIhe des Asdrer Archivs in Erkersreuth, Werke heimatlidrer Maler und Graffker -
als ideal zu bezeidrnen sei. Man habe ihm Rudolf Krau8, Hermann Hendel, |osef
eindeutig den Vorzug vor Marktredwitz ge- Hendel, Emil Stefan, Andreas Wunderlich
ben miissen, wo das im Entstehen begrif- - fiillen die Wlinde (eine Buchhandlung in
fene Egerlandhaus zwar auch die Miiglich- nlchster Niihe hatte iibrigens auch Bilder
keit geboten hdtte, aber unter wesentlich der AsdrerinAlma Knapke geb.PloS ausge-
schwierigeren ftnanziellen und sa&lidren stellt, von der wir im letzten Rundbrief
Bedingungen. Das Angebot der Patenstadt unter ,,Personalien" berichteten). Ein von
Rehau, Rbume des alten Rathauses fiir die einem Ro8bacher gestifteter Hauswebstuhl
Verwirklichung des Planes freizugeben, war erregte besondere Aufmerksamkeit. Quer
weit giinstiger. Von Bedeutung sei ja audr durdr die Rlume gefiihrte Sdrauwdnde zei-
die Tatsache, da8 im Falle einer Aufldsung gen Hunderte von Lidrtbildern. Ein Schau-
des Heimawerbandes satzungsgeml8 die kasten birgt die Fahne des iiltesten Gesang-
Patenstedte alle Sadrwerte erben sollen. vereins der alten Monardrie, desRo8badrer
Unter groSem Beifall wandte er sich in der MGV; daneben steht die neue kostbare
kleinen Feier dann an das anwesende Ge- Sdriitzen-Traditionsfahne, die am Sonntag
burtstagskind, den goiiihrigen Heimatfor- in einem feierlichen Akte in der Stadtkir-
sdrer Btrgersdruldirektor i. R. foh. Richard che geweiht wurde. Dies, wie gesagt, nur
Rogler mit einer kleinen Ansprache. Er hob eine kleine Andeutung. Wer sidr einge-
hervor, da8 der |ubilar der letzte Betreuer hend mit allem Gezeigten befassen will, Blid< in die Heimautube
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Lirıks: Die reitende Festzug-Spitze. -- Daneben: Der 9ojährige Heimatforscher Richard Rogler erhält als Geburtstagsgeschenk des Hei-
matverbandes den Ascher jubiläums-Zinnteller aus der Hand des Verbandsvrsıtzenden Adolf H. Rogler. _- _

dessen Arbeiter im Siebzigsten steht und
der nbht mehr kann, wie er gern möchte, um
allem und jedem gerecht zu werden. Dies sei
gleichzeitig eine Bitte um Generalnachsicht
fiir den Rundbriefmacher auch in anderen
Belangen, der Beantwortung von immer
noch zahlreich einlaufenden Anfragen bei-
spielsweise und Ähnlichem. _'

_ Eröffnung der Heimatstube
Am Samstag, den 15. juli vormittag hat-

ten sich überraschend viele Teilnehmer zur
Eröffnung der Ascher Heimatstube im
Rückge-bäude des alten Rehauer Rathauses
eingefunden. Dort ist jetzt auf über 1oo
frisch parkettierten Quadratmetern eine
Fülle wertvoller heimatlicher Substanzin
übersichtlicher und geschmackvoller Auf-
machung zusammengetragen. Heimatver-
bandsvorsitzender Adolf H. Rogler, selbst
einer der Haupttätigen an dem Werden
und der Gestaltung der Heimatstube -- er
hatte mit seiner Frau tagelang und dann
buchstäblich bis zur letzten Minute Hand
angelegt, um der Ausstellung Schliff und
Gesicht zu geben' - .erinnerte in seiner Er-
öffnungsansprache daran, daß die durch
den Rundbrief ins Leben gerufene Spen-
denaktion „Heimatmuseum“ etwa 8ooo
DM -zusammengebracht habe, die Stadt
Rehau ihre Auslagen für die Erstellung der
Räume und Sonstigem mit 6ooo DM be-
ziffern könne. .[Auch die Patenstadt Selb
überreichte am Festabend einen Beitrag.)
Der jetzt .eben- in den Großlandkreis Hof
aufgegangene Landkreis Rehau habe als
Patenschaftslandkreis ebenfalls 3ooo DM
zugesichert. Mit solchen Mitteln, so sagte
Lm. Rogler, konnte sinnvoll geplant wer-
den und mit der Hilfe .vieler in Rehau
ansässiger Heimatfreunde und Handwerker
konnte das Wesentliche geschaffen werden.

Im einzelnen führte Adolf H. Rogler
noch aus, daß die Wahl des Standorts
Rehau für die Heimatstube, in nächster
Nähe des Ascher Archivs in Erkersreuth,
als ideal zu bezeichnen sei. Man habe ihm
eindeutig den Vorzug vor Marktredwitz ge-
ben müssen, wo das im Entstehen begrif-
fene Egerlandhaus zwar auch die Möglich-
keit geboten hätte, aber unter wesentlich
schwierigeren finanziellen und sachlichen
Bedingungen. Das Angebot der Patenstadt
Rehau, Räume des alten Rathauses für die
Verwirklichung des'Planes freizugeben, war
weit günstiger. Von Bedeutung sei ja auch
die. Tatsache, daß im Falle einer Auflösung
des Heimatverbandes satzungsgemäß die
Patenstädte alle Sachwerte erben sollen.
Unter großem Beifall wandte er sich in der
kleinen Feier dann an das anwesende Ge-
burtstagskind, den gojährigen ~Heimatfor-
scher Bürgerschuldirektor i. _R. joh. Richard
Rogler mit einer kleinen Ansprache. Er hob
hervor, daß der jubilar der letzte Betreuer

des Ascher Museums in -der Heimat war
und sagte: „Ich schätze mich glücklich, daß
es mir vergönnt ist, ihn heute, am 15. juli,
dem Eröffnungstage der Ascher Heimat-
stube, zu seinem 90. Geburtstage im Na-
men der ganzen großen Ascher Heimatge-
meinschaft beglückwünschen zu können.
Ich möchte Ihnen, verehrter Heimatfreund,
Gesundheit und alles Gute für den Lebens-
abend wünschen und namens des Heimat-
verbandes Anerkennung aussprechen für
das Verdienst, das Sie šich um unsere Hei-
matgeschichte und Heimatkunde erworben
haben.“ ' _ .

Wie rüstig der gojährige Richard Rogler
ist, bewies er am 'Sonntagnachmittag da-
durch, daß er im Festzug mitging, wobei
ihm nichts von einer Strapaze anzumerken
war! Er dankte seinem Namensvetter mit
bewegten und besinnlichen Worten, wobei
er auch verriet, daß _er--in den letzten jah-
ren über roo heimatliche Beiträge geschrie-
ben und gesammelt habe. Vor seinen Dan-
kesworten hatte ihm der Heimatsverbands-
Vorsitzende den schönen Ascher Zinnteller
als Geburtstagsgeschenk-ü.berreicht. _

Nach dieser kurzen Eröffnungsfeier
durchschnitt Adolf'H. Rogler das Band vor
der Treppe, die zur Heimatstube führt, der
erste Rundgang konnte beginnen.

DIE HEIMATSTUBE '
Unmöglich, in diesem knappen Berichte

ein auch nur annäherndes Bild von den
Werten zu geben, die hier zusammenge-
tragen erscheinen. Noch im Flur empfängt
eine große Nachbildung des Heimatturmes
und das originale Husarenkreuz, das zwi-
schen Haslau und Seeberg stand und des-
sen Legende vom Husaren, der durch Sä-
belhieb den Heiland schändete und gleich
darauf elend umkam, den „Alten“ noch im
Gedächtnis haftet. Saubere Vitrinen zeigen
Trachten, frühe Ascher Textil-Erzeugnisse,
Schriften, Urkunden und manches andere.
Werke heimatlicher Maler und Grafiker --
Rudolf Krauß, Hermann Hendel, josef
Hendel, Emil Stefan, Andreas Wunderlich
- füllen die Wände (eine Buchhandlung in
nächster Nähe hatte übrigens auch Bilder
der Ascherin Alma Knapkegeb. Ploß ausge-
stellt, von der wir im letzten Rundbrief
unter „Personalien“ berichteten). Ein von
einem Roßbacher gestifteter' Hauswebstuhl
erregte besondere Aufmerksamkeit. Quer
durch die Räume geführte Schauwände ze-i-
gen Hunderte von Lichtbildern. Ein Schau-
kasten birgt die Fahne des ältesten Gesang-
vereins der alten Monarchie, des Roßbacher
MGV; daneben steht die 'neue kostbare
Schützen-Traditionsfahne, die am Sonntag
in einem' feierlichen Akte in der Stadtkir-
che geweiht wurde. Dies, wie gesagt, nur
eine kleine Andeutung. Wer sich einge-
hend mit- allem Gezeigten befassen will,
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bräuchte Stunden dazu. Es lag in der Natur
der Wiedersehenstage und der Sache über-
haupt, daß während des Festes nur mehr
oder weniger flüchtige, wenn auch erfreu-
lich viele, Besuche absolviert wurden. Lob
und Anerkennung äußerten alle einstim-
mıg. _

. Der -Festabend
Am Samstag fand im_ Turnhallensaale

der „Festabend zum Stadtjubiläum“ statt.
Der Saal war gut besetzt. doch waren 'viele

Blick in die Heimatstube



in der Besorgnis, ia doch keinen Platz mehr
zu finden, gar nicht erst hingegangen, son-
dern liatten das Festzelt vorgezogen. So
kam es, da8 die Galerie fast unbentitzt
blieb.

Verbandsvorsitzender Adolf H. RogJer,
der die Bilrde der Vorbereitung, Organisa-
tion und Durdrfiihrung des Abends trug,
konnte u. a. den neuen Hofer Landiat
S&ulze, die Btrgermeister ThiimlerlRehau
und, NeupertlSelb'neben Stadt- und Kreis-
rdten und Vertretero von B€hiirden usw.
begrii3en. Bayerns Sozialminister Pirkl hat-
te dem Abend in seiner Eigensdraft als
Patensdlaftstreger fi.ir die Sudetendeutsdren
ein eingehendes Sdrreiben gewidmet, des-
gleidren Otto v. Habsburg. Sie kamen bei-
de Zur Verlesung, ebenso ein Telegramm
des MdB Dr. Wittmann, Landesvorsitzen-
der des BdV. Nadr dieser Gri.i8e-Einsdral-
tung dankte Lm. Rogler allen, die zum Ge-
lingen des Festes durdr o{t sehr hohen
persdnliden Einsatz mithalfen, voran die
Mdnner der Asdrer und Ro8bacher Hei-
matgruppe und der Sl-Ortsgruppe Rehau,
die nun schon zum siebtenmale dieRiesen-
arbeit der Vorbereitung trotz der vorge-
sdrrittenen fahre auf sich genommen hat-
ten.

Die Patenschaftsvertreter Bgm. Thiimler
fiir Rehau, Bgm. Neupert fiir Selb und
Landrat Sdrulze fi.ir den Landkreis Hof, in
den der friihere Patenkreis Rehau aufge-
gangen ist, spradren Worte der Verbunden-
heit und Verpflidrtu4g. Selb iiberreic-hte
bei dieser Gelegenheit eineir Beitrag zur
Heimatstube, Landrat Schulze erkldrte die
Bereitsdraft z:u;t PatenschaftsUbernahme
durch den Landkreis Hof; sie bedeute eine
freudig aufgenommene Mitgift des ehem.
Landkreises Rehau an die nunmehr ver-
grti3erten Gebietskiirpersdraft. Der Heimat-
verbandsvorsitzende Adolf H. Rogler tiber-
rei&te den drei Herren als Festgesdrenk ie
einen der sdldnen Ascher )ubildums-Zinn-
teller.
' 'Die Festanspradre des Kreisbetreuers ha-
ben wir an den Beginn unseres Beridrts ge-
stellt, Nodr eine zweite ausholende An-
sprache zeidrnete den Abend aus: Dr. Giin-
ther Hcinigsdrmied aus M0ndren, derzeit
Leiter des Arbeitsamtes Ingolstadt, hielt sie
in seiner Eigensdraft als Sl-Bundesvor-
standsmitglied in Vertretung des SL-Spre:
chers und als Vorsitzender des Egerer Land-
tags im Namen unserer alten Egerland-
Nadrbarn. Er stellte sidr eingangs ndher
vor alg Asdre4 Ehemann, Sdwiigersohn,
Neffe und Vater. {Sein Onkel war der
Asdrer Rechtsanwalt Dr. Erich Hdnig-
s&mied, seine Frau ist eine Toihter des
yerstorbenen Asdrer Arztes Dr. Robert |?i-
ger.f Seiner mit viel Beifall aufgenomme-
nen Ansprache entnehmen wir auszugswei-
se und zusammenfassend:' Feiern heiSt stillehalten und nachden-
ken: Grund zu solchem richtig verstande-
nen Feiern hatten die Egerl?inder in die-

sidr mit seinen Slngern schon immer zur
Verfiigung gestellt hatte.

Parallel zum Festabend in der Turnhalle
fand im Sdriitzenhaus ein

RoBbadrer Heimatabend
statt. Uber ihn wird uns beridrtet:

Vor jedem Heimattreffen kommen die
Bedenken, ob es wohl nodr viele Lands-
leute sein werden, die trotz ihres Alters,
der weiten Anfahrt und der immer kleiner
werdenden Anzahl noch kommen. Die fu-
gend zieht ja sowieso nicht so recht am
alten Strang. Die Bedenken waren zur
Freude der Ro8badrer in Rehau umsonst.
Das Sdriitzenhaus bradr sdron um sieben
Uhr abends fast auseinander, wie es um
adrt Uhr aussah, kann man sich denken!

Es wurde die Frage laut: ,,Haben sich
die Ro8bacher wohl vermehrt?" Lm. Karl
Ikau3 begriil3te nacjh der Eingangsmusik
durcih die Kapelle Ktibberling alle Gdste,
besonders die Landsleute aus Ro3badt und
den umliegenden Gemeinden. Darnadr
sang der Sdnger- und Sdriitzenbund Rehau
unter der Leitung des Ro8badrer Lm. Man-
fred Bohra zwei bekannte Volkslieder.

Im weiteren Verlauf des Abends bradr-
ten der letzte Biirgermeister von Roffbach
und jetziger Ortsbetreuer, Hermann Zapf
und Pfarrer Walter Eibich, friiher Ro8bach,
ierzt Kitzbiihel/Tirol, ihre Gri.iBe dar.

Die Ro8badrer Lmn. FriedaMens&., ,,un-
sere Frieda", erz:dhlte mit kiistlichen Aus-
drucken vom Tagesablauf in einer alteri
Ro8bacher Familie. Sie sprach nattirlidr in
der Ro3bacher Mundart.

Lidrtbilder aus der Heimat, in neuester
Zeit aufgenommen, sc-hlossen sidr an. Sie
wurden von dem in Rehau und der weite-
ren lJmgebung bestens bekannten Lm.
Erich Dorn,.bereidlert mit von ihm selbst

Ein Festgottesdienst
am Sonntagvormittag in der evangelischerr
Stadtkirdle vereinte Heimatverbliebene
und Heimatvertriebene zu einer gro8en,
das ganze Gotteshaus fiillenden Gemeinde.
Die Predigt hielt Pfarrer Eibi&. Er
stellte zundchst klar, da8 alle Versammell
ten als Christen zusammenkamen; aber \
auch als Ascher und Rehauer, als Ro8ba-
drer und Griiner usw., denn niemand sei
als Internationalist zur Welt gekommen:
,,Heimat und Vaterland gehtiren wie El- \
ternhaus und Mutterspradre zu jenen Fak- \
toren, die aus dem blo8en Lebewesen den
richtigen Menschen madren." - Aus dieser F
Sicht entwid<elte der Prediger dann den i
Anspruch auf Heimat- und Selbstbestim- t
mungsrecht. Nach weitgehender.Uberwin- N
dung der materiellen Sch?iden sei die seeli- \
sche Wunde geblieben, da8 uns diese Rech- \
te weiter streitig gemacht werden. ,,Gren- \.
zen, Staaten und Organisationen sind Men- \
schenwerk und daher wandelbar und ver- \
g?inglich; aber Vcilker und Ldnder sind \
gottgegebene Lebenswirklidrkeiten." Pfar- I

rer Eibich sdrlo8 mit den Sltzen:,,Wir wol- t\
len dafi.ir beten, da8 wir alle im Vertrauen \
auf die Fi.ihrung durdr Gott unser gegen- .l
wartiges Sdricksal als Heimatvertriebene \
annehmen und in treuem Festhalten am
Heimat- und Selbstbestimmungsrecht zu \
Fackeltrdgern einer besseren Zukunft wer- V
den." " 

{
AM EHRENMAL

Vor dem Festgottesdienst hatte bereits
um 8.3o Uhr eine Gedenkfeier beim Ver-
triebenen-Ehrenmal am Draisendorfer Weg
stattgefunden. Audr hier spradr Pfarrer
Eibi& die Gedenkworte ftir alle Verstor-

das Mi.indrner Abkommen abgewertet wor- aufgenommenen Dias, vorgefiihrt. Man
den sein - aber von Anfang an ungtiltig kann nadrher nur sagenr ,,Wie traurig
kann es nie und nimmer sein. Dies wiirde siehst du alte, liebe Heimat aus!"'
dlaotische Folgen fiir die Redrtssicherheit Lm. Karl Krau3 zeigte an sehr gelunge-
heraufbesdrwriren. Man kann Gesdridrte nen, selbstgezeidrneten Bildern die ver-
nicht im nadrhinein nac-h seinen eigenen sdriedene Entwicklung des ,,Kopfes" des
Wi.inschen sdrreiben. .. ,,Heimatboten" auf.

Heute mu8 es Ziel der Vijlker und Splter kamen, vom Ascher Festabend
Staaten Europas sein, iiber den Begriff der her, noch der Landrat des neuen Grofiland-
nationalstaatlichen Souver4nitet hinaus zu kreides Hof, Heinz Schulze, und der r.
einer grundsiitzlidren Neugestaltung der Btirgermeister von Rehau, H6inz Thtimler,
politisdren Ordnung zu kommen, die eine mit einigen Rehauer Stadtraten ins Schiit-
stabile Friedensordnung gewdhrleistet." zerrhaus. Die Sprecher bestatigten die Ver-

Dr. Hiinigschmied schlo8 seine Anspradre bundenheit der Rehauer mit den ehemali-
mit folgenden Worten: ,,Ich habe von dem gen Nachbarn aus dem Sudetenland. Ein
durch die fahrhunderte gefiihrten und nu.r besonderer Hdhepunkt wa! es, als Pfarrer
auf das Recht gestiitzten Kampf des histo- Walter Eibidr mit dem Kulturpreis der
rischen Egerer Landtags gesprochen. Er war Heimatgemeinde Ro8ba& fur die z5jahrige
den letzten Btrgermeistern, Stadt-, Ge- Herausgabe und Redaktion des ,,Heimat-
meinde- und Kreisrdten des Egerlandes boten" geehrt wurde. Nur durdr die Her-
Vorbild, als sie ihrem Verband nadr der ausgabe des ,,Heimatboten" wurden die
Vertreibung den Ehrennamen ,Egerer Land- Ro8bacher zusammengehalten, was auch
tag' gaben. Als dem heutigen Vorsitzenden der Besuch des heutigen Abends wieder
dieses Egerer Landtags ist es mir Herzens- zeigt. Fallt er einmal weg, fellt auch die
bediirfnis, Ihnen die Geburtstagsgrii8e Ih- Ro8badrer Gemeinschaft auseinander. Oh-
rer Nadebarn - hinter dem.Wald oder vor ne den Heimatboten wdre auch eih zehn-
dem Wald, wie Sie wollen - zu i.iberbrin- maliges Heimattreffen der Ro8bacher in
gen. Mdgen der Griinberg iiber Eger undJ Rehau nicht moglich gewesen. (Der Kultur-
der Hainberg iiber Asch sich iiber die ewig 1j preis war mit rooo DM dotiert.|
flie3ende Eger hinweg die Hand reichen als { Im weiteren Verlaufe des Abends wurde
stumme und bleibende Zeugen dieser Ge- .i die Stimmung, gepaart mit der Wiederse-
denktage - mtjgen diese Rehauer Tage hier \ hensfreude, immer lauter, man verstand
in der Ascher Chronik ein wiirdiges Ge- 1\ nicht einmal das lauteste Wort mehr.
denkblatt ffnden!" tJ ' Was ist nun richtig: der Tumult beim

Eingebettet waren die Anspradren in ei- ' Treffen der RoBbacher im Sdriitzenhaus,
nen ,^lVlusikalischen Bilderbogen" von der oder die feierliche Stille im Festabend der
Asdrer Stadtwerdung bis zu dem Vertrei- Ascher in der Turnhalle? Bei weldrer Ver-
bungsschicksal ihrer Bewohner. Das durdr anstaltung begegnet man sic.h besser untl
Hofer Symphoniker verstarkt Kur-En- freudiger wieder?
semble Bad Steben unter der Leitung des fedenfalls waren das Treffen der RoB-
Kapellmeisters Htjtzel spielte die zur Illu- badrer im Sdri.itzenhaus und auch am
strierung der Stadtgeschidrte ausgewlhl- Sonntag beim zwanglosen Beisammensein
ten Muaikstiicke - mit dem besonders be- ein iiberwiiltigender Erfolg
grii8ten Egerllnder Marsch als Htihepunkt Nur schwer trennten sich die einzelnen
- sorgfaltig und mit Dankesbeifall be- Gruppen im Saal. Da aber am nldrsten
dadrt. Den Abschlu8 des Abends besorgte Tag die Kranzniederlbgung am Ehrenmal
der Sdnger- und Schiitzenbund Rehau mit und Ro8badrer Kreuz vor sich gehen sollte,
einem Chorlied unter der Leitung des RoB- ging man sdrweren, aber audr frohen Her-
bacher Landsmannes Manfred Bohra, der zens auseinander. -ohr-
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sem Jahre mehrfach. Der Redner erinnerte\, an die Griindung des Bistums Prag vor
rooo fahren durdr den Bischof von Regens-

r^ turg, an die Verpf:indung des Egerlairdes
\ vor 65o fahren, die Asdrer Stadterhebung
\ vor roo Jahren, den Egerer Volkstag am
i rr. fuli vor 75 fahren, auf dem das ganze

--- Deutschbdhmen gegen die Badenischen
\ Sprachenverordnung protestierte und
\ schlie8lidr an die Denkschrift, die am 22.

\r\ Oktober r9zz, also vor 5o fahren, die Biir-
\'\ germeister der Bezirke Eger und Asdr an
'\ den Vtilkerbund ricihteten und darin an die

- \ ursprtingliche reiihsunmittelbare Stellung
t-J dieser Gebiete erinnerte:
I \ i ..Was dann noch kam: die auf Grund
I N .fatsctrer Angaben erfolgte Einbeziehungdes
j | | Egerlandes mit dem ganzen Sudetengebiet
i I I in die Ts&echoslowakei, die mit Zustim-
I | | mung der Gro3m?ichte erfolgte Vereini-
I I I gung mit Deutsdrlarid - das mag alles
I I I duidr den Gang der Geschichte i.iberholt
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ether Hönigschmied aus München, derzeit
'Leiter des Arbeitsamtes Ingolstadt, hieltsie

in der. Besorgnis, ja' doch keinen Platz mehr
zu' finde_n,_gar nicht erst-hingegangen, son-
dern -. hatten [das Festzelt vorgezogen. So
'es,_d`aß :die-Galerie .fast -unbenützt

Verbandsvorsitzender .Adolf Rogler,
der die Biirde' der Vorb_ereitu11g,' Organisa-
tion und Durchführung des Abends trug,
konnte- u. a. -den. neuen. Hofer -Landrat
Schulze, die Bürgermeister Thümler/Rehau
und Neupert/Selbfneben. Stadt- und Kreis-
täten und. Vertretern von Behörden usw.
begrüßen." Bayerns Sozialminister/Pirkl hat-
te `_.dem Abend -in seiner Eigenschaft als
Paten-s_chaftstr_äge_r für die Sudetendeutschen
.e-in eingehendes' Schreiben - gewidmet-, des-
gleichen Otto v. Habsburg. Sie kamen bei-
de_`;- zur Verlesung, ebenso' ein ~ Telegramm-
des MdB,Dr. Wittmann, Landesvorsitzen-
derfdes' _B_dV. Nach dieser Grüße-Einschal-
tung dankte Lm. Rogler allen, die zum Ge-
lingen _- des. Festes durch oft sehr hohen
persönlichen 'Einsatz' mithalfen, voran die
Männer der Ascher und Roßbacher Hei"-
matgruppe und der SL-Ortsgruppe Rehau,
die nun schon zum siebtenmale die Riesen-
arbeit der Vorbereitung trotz der vorge-
sclirittenen Iahre auf sich genommen hat-
ten. _

Die Patenschaftsvertreter Bgm. Thümler
für Rehau, Bgm. Neupert für Selb' und
Landrat Schulze für den Landkreis Hof, in
den der frühere Patenkreis 'Rehau aufge-
gangen ist, sprachen Worte der Verbunden-
heit und Verpflichtung. Selb überreichte
bei dieser Gelegenheit ein-en' Beitrag zur
Heimatstube, Landrat Schulze- erklärte die
Bereitschaft- j zur r Patenschaftsübernahme
durch den Landkreis' Hof-,sie 'bedeute "eine
freudig aufgenommene _.Mitgift des ehem.
Landkreises Rehau an die nun-mehr ver-
.`größerten` Gebietskörperschaft. Der 'Heimat-
'-'ver_bandsvorsi_tz_ende Adolf H. Rogler über-
rei`chte den drei Herren als Festgeschenk 'je
einen der schönen Ascher Iubiläums-Zinn-:±<-.11-an S tμ 1
" -'=Die l_Fes`tansprache des Kreisbetreuers ha-
-;b_en wir. an den Beginn unseres Berichts- ge-
'.'stellt.-- Noch eine zweite-. ausholende ` An-
spi:`ac]:1e` zeichnete den Abend aus: Dr. Gün-

in- seiner. Eigenschaft ~ als ' SL-Bundesvor-
'sta_n_dsı_nitglie'd ` in 'Vertretung des 'SL-Spre-_'
;ch._ers und als Vorsitzender des Egerer Land-
'-tags im .N_amen. unserer alten- Egerland-
Nachbarn. Er stelltefsicl'-_ı -eingangs näher
"vor ' als. Ascher -Ehemann, " Schwiegersohn,
Neffe und _Vater. {S'ein Onkel -'war der
.Ascher _' R_eChtsanwalt` “_Dr. Erich- Hönig-
Schmied, -sein_e__.Frau 'ist' eine Tochter- des
.§verS_torbenen Ascher Arztes. Dr." Robert jä-
'fg`-er.) _~S_e_iner` mit ' viel. Beifall aufgenomme-
;_nen' 'Ansprache .entnehmen wir ._auszugsw_ei--
-se' und. zusammenfassendr - _ ' _ 1
“Feiern 'heißt stillehalten und nachden-

"ken_: Grund zu solchem richtig'-ver_stand'e-`
nen Feiern '__;hätten die .Egerländer in .die-
-=$em`Iah-re mehrfach. Der_Redner erinnerte
'Ä-2-1i1"`f die Gründung -des Bistums-. Prag vor

Iahren .durch den Bischof von -Regens-
fburg, an. -die Ve_rpfän.du_ng des. Egerlandes
vor 650 I-ahren, die- Ascher Stadterhebung?
j=__v`or"' Ioo Iahren, den Egerer V-o_l,l<`st_ag am
~_Ãr1_.'_]u1i vor 75 jahren, -auf dem das ganze
Deutschb_'öhmC11~ .gegen die Badenischen
;_Sprachenver'o-rdnung protes`_tierte í und
Jfschließlich .an die Denkschrift, die am zz.
-Oktober -`r_9zz`, alsn vor _.5o jahren, die Bür-
-germeister der Bezirke Eger " und- Asch an
§d6n'.Völkerbund -richteten und darin an die
:ursprüngliche reichsunmittelbare- Stellung
dieser Gebiete erinnerte: ' - ' '_ ` _
'I-_.„Wa's dann noch kam: diefauf 'Grund
falscher. Angaben erfolgte- Einbeziehung des
Egerlandes -mit d-em ganzen Sudetengebiet
in die Tschechos_lowakei,. .die ' mit Zustim-
.=rı:ı__urı_g. der -G_r_o_ßmä_chte erfolgte Vereini-

`-ınit'Deutschlan`d -- das-'mag' -alles
duåch den Gang der.. Geschichte überholt,

das Münchner Abkommen abgewertet _wor-
den sein - aber von Anfang an ungültig
kann es nie und nimmer sein. Dies würde
chaotische Folgen für -die Rechtssicherheit
heraufbeschwören. Man kann Geschichte
nicht im nachhinein nach seinen eigenen
Wünschen schreiben._.. -

Heute muß es Ziel der Völker und
Staaten Europas sein, über den Begriff der
-nationalstaatlichen Souveränität hinauszu
einer grundsätzlichen Neugestaltung der
'politischen Ordnung zu kommen, die eine
stabile Friedensordnung -gewährlei's`tet}”

Dr. -I-Iönigschmied schloß seine Ansprache
mit folgenden Worten: „Ich habe' von dem
durch. die Iahrhunderte geführten-.und nur
auf das Recht gestützten' Kampf des histo-
rischen Egerer.Landtags gesprochen. Er- war
den letzten Bürgermeistern, Stadt-, Ge-
meinde- und Kreisräten des .Egerlandes
Vorbild, als sie ihrem Verband nach der
Vertreibung den Ehrennamen ,Egerer Land-
tag' gaben. Als dem heutigen Vorsitzenden
dieses Egerer Landtags ist es.mir .Herzens-
bedürfnis, Ihnen die Geburtstagsgrüße Ih-_
rer Nachbarn - hinter dem.Wald oder vor
dem Wald, wie Sie wollen - zu überbrin-

aufgenornmenen- Dias, --vorgeführt. Man
kann nachher - nursagen: - „Wie traurig
siehst du alte, liebe' Heimat 'aus!”' ' ~

Lm. Karl 'Krauß zeigte an sehr gelunge-
nen, selbstgezeichneten 'Bildern . die ver-
schiedene. Entwicklung des ,-,Kop_fes”' des
„Heimatboten” auf. _ ' - ' -
_'Später_ kamen, vom Ascher Festabend
her, noch der Landrat des neuen Großland-
k-reises Hof, Heinz Schulze,_. und der .I.
Bürgermeister von Rehau, Heinz. Thürnler,
mit einigen Rehauer Stadträtenins Schüt-
zenhaus. Die Sprecher bestätigten die Ver-
bundenheit der_ Rehauer mit den e-hemali-
gen Nachbarn aus -dem Sudetenland. Ein
besonderer Höhepunkt war es, als Pfarrer
Walter Eibich mit dem Kulturpreis der
Heimatgemeinde Roßbach für die zgjährige
Herausgabe und Redaktion des „Heimat-
boten“ geehrt wurde. Nur durch die Her-
ausgabe ' des -„Heimatboten” wurden die
Roßbacher zusammengehalten, was auch
der Besuch des heutigen Abends wieder
zeigt. Fällt er einmal weg, fällt auch die
Roßbacher Gemeinschaft auseinander. Oh-
ne den Heimatboten wäre auch ein zehn-
maliges Heimattreffen der Roßbacher in

gen; Mögen der Grünberg über Eger undJ..ı Rehau nicht möglich gewesen. (Der Kultur-
der Hainberg über Asch sich über die ewig «.5 preis war mit rooo DM dotiert.) .
fließende Eger hinweg die Hand .reichen als Im weiteren Verlaufe des Abends wurde
stuınme und bleibende Zeugen dieser Ge- 1 die Stimmung, gepaart mit der Wiederse-
denktage -- mögen diese' Rehauer Tage hier hensfreude, immer lauter,- man 'verstand
in der. Ascher Chronik ein würdiges Ge- Änicht einmal das lauteste Wort mehr.
denkblatt findenl” _ ' . $ Was ist nun richtig: der Tumult beim

Eingebettet waren die Ansprachen in ei-
nen „Musikalischen Bilderbogen” von der
Ascher Stadtwerdung bis zu dem Vertrei-
bungsschicksal ihrer Bewohner. Das durch
Hofer Symphoniker verstärkt 'Kur-En-
semble Bad Steben unter der Leitung des
Kapellmeisters Hötzel spielte die zur Illu-
strierung der Stadtgeschichte ausgewähl-
ten Musikstücke -`- mit dem besonders be-
grüßten Egerländer Marsch als Höhepunkt
- sorgfältig und mit Dankesbeifall be-
dacht. Den Abschluß des Abends besorgte
der Sänger- und Schützenbund Rehau mit
einem Chorlied unter der Leitung des Roß-
bacher Landsmannes Manfred Bohra, der
sich mit seinen Sängern schon immer zur
Verfügung gestellt hatte. _

Parallel zum Festabend in der Turnhalle
fand im Schützenhaus ein -

Roßbacher - Heimatabend '
statt. Über ihn wird uns berichtet:

Vor jedem Heimattreffen kommen die
Bedenken, ob es -wohl noch viele Lands-
leute sein .werden, die trotz ihres Alters,
der weiten Anfahrt und der immer kleiner
werdenden Anzahl noch kommen. Die Iu-
gend zieht ja sowieso nicht so recht am
alten' Strang. Die Bedenken .waren zur
Freude der Roßbacher in Rehau umsonst.
Das Schützenhaus brachschon um sieben
Uhr abends fast auseinander, wie es um
acht Uhr aussah, kann man sich denken!

Es wurde die Frage laut: „Haben sich
die 'Roßbacher wohl vermehrti” Lm. Karl
Krauß begrüßte nach der Eingangsmusik
durch die Kapelle. Köbberling alle Gäste,
besonders die Landsleute aus Roßbach und
den umliegenden Gemeinden. Darnach
sang der Sänger- und Schützenbund~Rehau
unter der Leitung des Roßbacher Lm. Man-
fred Bohra zwei bekannte Volkslieder.

Im weiteren Verlauf des Abends brach-
ten der letzte Bürgermeister von Roßbach
und jetziger Ortsbetreuer, Hermann Zapf
und Pfarrer Walter Eibich, früher Roßbach,
jetzt Kitzbühel/Tirol, ihre Grüße dar.

Die Roßbacher Lmn. Frieda'Mensch, „un-
sere Frieda“, erzählte mit köstlichen Aus-_
drücken vom' Tagesablauf in einer alten
Roßbacher-Familie. -' Sie sprach natürlich in
der Roßbacher Mundart.

' Lichtbilder aus der Heimat, in neuester
Zeit aufgenommen, schlossen sich an. Sie
wurden von dem in Rehau und der weite-
ren Umgebung bestens bekannten_ Lm.
Erich Dorn,'ber.eichert mit -von ihm selbst

...96__

Treffen der Roßbacher im Schützenhaus,
oder die feierliche Stille im Festabend der
Ascher in der Turnhalle? Bei welcher Ver-
anstaltung begegnet man sich besser und
freudiger wieder? _

jedenfalls waren das Treffen der Roß-
bacher im Schützenhaus und auch am
Sonntag beim zwanglosen Beisammensein
ein überwältigender Erfolg. - -

Nur schwer trennten sich die einzelnen
Gruppen im Saal. Da aber am nächsten
Tag die Kranzniederlegung am Ehrenmal
und Roßbacher Kreuz vor sich gehen sollte,
ging man schweren, aber auch frohen Her-
zens auseinander. -ohr-

Ein Festgottesdienst
am Sonnragvormittag in der evangelischen
Stadtkirche Vereinte Heimatverbliebene
und Heimatvertriebene zu einer großen,
das ganze Gotteshaus füllenden Gemeinde.
Die Predigt hielt Pfarrer _ Eibich. Er
stellte zunächst klar, daß alle Versammel\
ten als Christen zusammenkamen, aber
auch als Ascher und Rehauer, als Roßba-
cher und Grüner usw., denn niemand sei
als Internationalist zur Welt gekommen:
„Heimat und Vaterland gehör-en wie El-
ternhaus und Muttersprache zu jenen Fak-
toren, die aus dem bloßen Lebewesen den
richtigen Menschen machen.“ - Aus dieser
Sicht entwickelte der Prediger dann den
Anspruch' auf Heimat- und Selbstbestim-
mungsrecht.. Nach weitgehender. Überwin-
dung der materiellen Schäden sei die seeli-
sche Wunde geblieben, daß uns diese'Rech-

`\
'ı

Y
'ff-
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te weiter streitig gemacht werden. „Gren- ~.
zen, Staaten und Organisationen sind Men-
schenwerk und daher warıdelbar und ver-
gänglich; aber Völker und Länder sind
gottgegebene Lebenswirklichkeiten” Pfar-
rer Eibich schloß mit den Sätzen: „Wir wol-
len dafür beten, daß wir alle im Vertrauen
auf die Führung durch Gott unser gegen-
wärtiges Schicksal als Heimatvertriebene
annehmen und in treuem Festhalten am
Heimat- und Selbstbestimmungsrecht zu
äackelträgern einer besseren Zukunft wer-

en."

AM EHRENMAL
Vor dem Festgottesdienst hatte bereits

um 8.30 Uhr eine Gedenkfeier beim Ver-
triebenen-Ehrenmal am Draisendorferweg
stattgefunden. Auch. 'hier sprach Pfarrer
Eibich die Gedenkworte für alle Verstor-
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benen und Gefallenen. Eine Reihe von
Krdnzen wurden niedergelegt: Adolf H.
Rogler fiir den Heimatverband, Rudolf
Wagner ftir die Asdrer, Karl Krau8 und
Rektor Bohra fiir die Ro8bacher Heimat-
gruppe.

Eine Fahnenweihe
Neben der Eriiffnung derAsdrer Heimat-

stube bereicherte eine Fahnenweihe den
Ablauf der Tage iiber das iibliche MaB
hinaus. Dank.einer Stiftung seitens Frau
Berta Miiller geb. Zatschker, Gattin des
Fdrbereibesitzers Hermann Miiller aus
unterkotzau, besitzt nun der Heimatver-
band Asch eine erneuerte Traditionsfahne
des ehem. As&er S&iitzenkorps, aus sdrwe-
rer Seide gefertigt und kostbar bestid<t
dur& eine Coburger Fahnenffrma. Die
Fahne, die ihren Standplatz in der Asdrer
Heimatstube erhielt, triigt auf der einen
Seite die fahreszahlen r87z-t972 und erin-
nert damit an den Anla3 ihrer Entstehung.
Auf der Hauptseite zeigt sie die Aufschrift
,,K. u. k. priv. Schiitzenkorps Asdr r8or"
und das genau nach Vorlage ausgefiihrte
Fahnenblatt der Dreiundsiebziger. Ein in
Wien lebender Asdrer hatte die Unterlagen
dazu aus dem iisterreidrischen Heeresmu-
seum bescihafft. Ztu Fahnenweihe in der
evangelisdren Stadtpfarrkirdre zogen die
Schiitzen und Abordnungen mehrerer Reh-
auer und auswdrtiger Sdriitzenvereine vom
alten Rathaus her mit wehenden Fahnen.
Die Weihe nahm ein gebiirtiger Asdrer,
Pfarrer Karl Wtjlfel/Rehau vor, in ijkume-
nischer Harmonie unterstiitzt vom katho-
lischen Pfarrer Hans Pffster.. Dieser zwei-
ten kirdrlichen Handlung im Laufe des
Vormittags wohnte ebenfalls eine die gan-
ze Kirche ftillende Gemeinde bei.

Der Festsug
Er wurde, wie es sidr fiir einen richtigen

Festzug gehiirt, von einer stattlichen Grup-
pe hodr zu RoB {Reitverein SdrloB Gatten-
dorf) eriiffnet. Eine vor allem von reizen-
den Kindertrachten gestellte Trachtengrup-
pe folgte -. auch zwei Asdrer Frauen-
tradrten taudlten im Ztg nodr auf - zwei
Spielmannsziige und eine Musikkapelle
sorgten fiir Sdxritt und Tritt. Nadr gutem
alten Brauch fuhr die Fahnenpatin in ge-
schmiickter Chaise mit an der Spitze. Sie
war die Stifterin der am Vormittag ge-
weihten Traditions{ahne, eines der vielen
Schmuckstiicke der Heimatstube. {So viel
Pferde auf einem Haufen - das gab ganz
schiine Haufen, i.iber die dann der Fest-
z\9, ihren Seltenheitswert bewundernd,
frathlidr hinwegstieg.f Die Prominenz Reh-
au/Selb und Nachbarsdraften, und dann,
zum Teil durch vorangetrageneTafeln mar-
kiert, die gro8e Ascher Heimatgemein-
schaft, unterteilt in Heimatgruppen und
in Herkunftsorte. Alpenverein, Miindren,
Rheingau, Taunus, Niirnberg konnte man

lesen und dann vertraute Dorfnamen aus
das Spalier der Tausende, man winkte sich
zu, man erkannte einander, man freute
sich, die Sonne tat mit, das St?idtchen quoll
iiber von Menschen und Freude, die Hei-
matgemeinsdraft beging eine aus dem Vol-
len des Augenblickserlebens sprudelnde
Stunde.

Sie mtindete in den Massenbetrieb des
Festplatzes, wo ein kleiner Volksfestgarten
musizierte und quiets&te und wo im Fest-
zelt und drumherum die Menschen dirrch-
einanderbrodelten. ,,Dees stjll a Fest saa?
AMtillwtirmatuapf is dees" - stiihnte einer
und ladrte i.ibers ganze verschwitzte Ge-
sicht dabei, wlhrend er einem alten Nadr-
barn auf die Sdrultern sdrlug.

Driickend voll war es aude im nebenan
liegenden Sdriitzenhaussaale, wo sich die
Ro3bacher und ihre Dorfnadrbarn einge-
fuden hatten wie sdron am Abend vorher.

Das Bier flo8 in Strtimen, die Bratwurst-,
Eis- und sonstigen Stdnde hatten drang-
volle Stundei, der Gliickshafen fand gro-
3en Zuspruch - es war ein Vogelschu8-
Nadrmittag wie aus einem Erinnerungs-
biidrlein, verkleinert dem Umfange nach,
aber gut und gesund im Sd'rwung. Ein paar
Stunden nur konnte der Trubel des Wie-
dersehens dauern, dann ging fi.ir die Masse
das Rehauer Heimatfest zu Ende.

Atpenverein war dabei
Die Ausstellung der Sektion Asch des

Deuts&en Alpenvereins erfreute sich re-
gen Zuspru&s. Die Besucher wurden mit
roo Dias in das Gebiet des Talortes, der
Sommerfrische See und der Ascher Hiitte
mit ihren Bergen eingefiihrt. Gezeigt wur-
den Bilder vom Aufstieg zur Hiitte, von
der alten und ddr neuen Htitte, vom IJm-
bau, von der Landung eines Hubschrau-
bers vor der Hi.itte, ferner Ausschnitte von
der 6o-fahrfeier (S. Z. 56) und der 75-fahr-
feier der Hiitte (4. g. ry7rl mit Feldmessen
und sehr vielen Asdrern. Bewundert wur-
de der Aufstieg zum 3ooo m hohen Furgler
und ,,unserem", Hausberg, dem Rothpleis-
kopf [ca. 3ooo m). In einem weiteren Raum
konnte man Bilder von der Asdrer Hiitte
im Gro8format, sommers uod winters, von

Die am Festsonntag geweihte Fahne, Yot-
der- und Rid<seite.

der Einweihung der Hiitte i. |. 1896, von
den Griindern der Sektion, vom Lfnter-
kunftshaus auf dem Ftrainberge, von ver-
dienswollen verstorbenen Mitgliedern
sehen. Alte Hiittenbiidler und Festsdrriften
gaben Einblick in friihere Zeiten, in de-
nen u. a. Prof. Max Pland<, Brenninkmayer
aus Amsterdem {C. & A. Brenninkmayer}
Eintragungen madrten. Sdrliel3lidr wurde
die Entwidclung der Sektion gezeigt, die als
einziger Ascher Verein die Vertreibung aus
der Heimat iiberstanden hat und in der
Erhaltung der Ascher Hiitte den Namen
unserer Vaterstadt weiterpflegt. Darum die
wiederholte Bitte: Spendet bei jeder Gele-
genheit fut die Ascher Hiitte, besudrt die
Hiitte und werdet Mitglied der Sektion.
Meldet Eure Kinder an.

Dae Turnertreffen
Uber das fiir den Nadrmittag des Fest-

samstags anberaumte Turnertreffen im
Vereinszimmer der Turnhalle berichtet uns
ein Teilnehmer: Tm Nu wat zrtt festgesetz:

Beschwingter Festzug

-97-

D

\

benen - und Gefallenen. Eine Reihe von
Kränzen wurden niedergelegt: Adolf H.
Rogler für den Heimatverband, Rudolf
Wagner für die Ascher, Karl Krauß und
Rektor Bohra für die Roßbacher Heimat-
gI'l1p]_JB.

Eine Fahnenweihe _
Neben der Eröffnung der Ascher Heimat-

stube bereicherte eine Fahnenweihe den
Ablauf der Tage über das übliche Maß
hinaus.'_,Dank- einer Stiftung seitens Frau
Berta Müller geb. Zatschker, Gattin des
Färbereibesitzers Hermann Müller aus
Unterkotzau, besitzt nun der Heimatver-
band Asch eine erneuerte Traditionsfahne-
des ehem.Ascher Schützenkorps, aus schwe-
rer Seide gefertigt und kostbar bestickt
durch eine Coburger Fahnenfirma. Die
Fahne, die ihren Standplatz in der Ascher
Heimatstube erhielt, trägt auf der einen
Seite die Iahreszahlen 1872.-1979. und erin-
nert damit an den Anlaß ihrer Entstehung.
Auf der Hauptseite zeigt sie 'die Aufschrift
„K._ u. k. priv. Schü_tzenkorps Asch 1801".
und das genau nach Vorlage ausgeführte
Fahnenblatt der Dreiundsiebziger. Ein in
Wien lebender Ascher hatte die Unterlagen
dazu aus dem österreichischen Heeresmu-
seum beschafft. Zur Fahnenweihe in der
evangelischen Stadtpfarrkirche zogen -die
Schützen un.d Abordnungen mehrerer Reh-
auer und auswärtiger Schützenvereine vom
alten Rathaus her mit wehenden Fahnen.
Die Weihe nahm ein gebürtiger Ascher,
Pfarrer Karl Wölfel/Rehau vor, in ökume-
nischer Harmonie unterstützt vom katho-
lischen Pfarrer Hans Pfister._- Dieser zwei-
ten kirchlichen Handlung im Laufe des
Vormittags wohnte ebenfalls eine die gan-
ze Kirche füllende Gemeinde bei.

E Der Festzug
' Er wurde, wie es sich für einen richtigen

Festzug gehört, von einer stattlichen Grup-
pe hoch zu Roß [Reitverein Schloß Gatten-
dorf) eröffnet. Eine vor allem von reizen-
den Kindertrachten gestellte Trachtengrup-
pe folgte -. auch zwei Ascher Frauen-
trachten tauchten im Zug noch auf - zwei
Spielmannszüge und eine Musikkapelle
sorgten 'für Schritt und Tritt. Nach gutem
alten Brauch fuhr die Fahnenpatin in ge-
schmücl<ter Chaise mit an der Spitze. Sie
war die Stifterin der am Vormittag ge-
weihten Traditionsfahne, eines der vielen
Schmuckstücke der Heimatstube. [So viel
Pferde auf einem Haufen - das gab ganz
schöne Haufen, über die dann der Fest-
zug, ihren Seltenheitswert bewundernd,
fröhlich hinwegstieg.] Die Prominenz Reh-
au/Selb und Nachbarschaften, und dann,
zum Teil durch vorangetragene Tafeln mar-
kiert, die große Ascher Heimatgemein-
schaft, unterteilt -in Heimatgruppen und
in Herkunftsorte. Alpenverein, München,
Rheingau, Taunus, Nürnberg konnte man
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lesen und dann vertraute Dorfnamen aus
das Spalier der Tausende, man winkte sich
zu, man erkannte einander, man freute
sich, die Sonne tat mit, das Städtchen quoll
über von Menschen und Freude, die Hei-
matgemeinschaft beging eine ausdem V01-
len des Augenblickserlebens sprudelnde
Stunde. ` '

Sie mündete in den Massenbetrieb des
Festplatzes, wo ein kleiner Volksfestgarten
musizierte und quietschte und wo im _Fest-
zelt und drumherum die Menschen durch-
einanderbrodelten. „Dees söll a Fest saaš
AMöllwörmatuapf is dees” -r stöhnte einer
und lachte übers ganze verschwitzte Ge-
sicht dabei,'während 'er einem alten Nach-
barn auf die Schultern schlug.

Drückend voll. war es auch im nebenan
l.iegenden Schützerıhaussaale, wo sich die
Roßbacher und ihre Dorfnachbarn einge-
fuden hatten wie schon am Abend vorher.

Das Bier floß` in Strömen, die Bratwurst-,
Eis- und sonstigen Stände hatten drang-
volle Stunden, der Glückshafen fand gro-
ßen Zuspruch - es war ein Vogelschuß-
Nachmittag w-ie aus einem Erinnerungs-
büchlein, verkleinert dem Umfange nach,
aber gut und gesund im Schwung. Einpaar
Stunden nur konnte der Trubel des Wie-
dersehens dauern, dann ging für die Masse
das Rehauer Heimatfest zu Ende."

Alpenverein war dabei
Die Ausstellung der Sektion Asch des

Deutschen Alpenvereins erfreute sich re-
gen Zuspruchs. Die Besucher wurden mit
100 Dias in das Gebiet des Talortes, der
Sommerfrische See und der Ascher Hütte
mit ihren Bergen eingeführt. Gezeigt wur-
den Bilder vom Aufstieg zur Hütte, von
der alten und der neuen Hütte, vom Um-
bau, von der Landung eines Hubschrau-
bers vor der Hütte, ferner Ausschnitte von
der 60-Iahrfeier .(8. 7. 56] und der 75-]ahr-
feier der Hütte (4. 9. 1971] mit Feldmessen
und sehr vielen Aschern. Bewundert wur-
de der Aufstieg zum 3000 m hohen Furgler
und „unserem”_ Hausberg, dem Rothpleis-
.kopf (ca. 3000 m). In einem weiteren Raum
konnte man Bilder von der Ascher Hütte
im_Großformat, Sommers und winters, von

Die am Festsonntag geweihte Fahne, Vor-
der- und Rückseite. '

der Einweihung der Hütte i. I. 1896, von
den Gründern der Sektion, vom Unter-
kunftshaus auf dem Hainberge, von ver-
dienstvollen verstorbenen Mitgliedern-
sehen. Alte Hüttenbücher und Festschriften
gaben Einblick in frühere Zeiten, in de-
nen u. a. Prof. Max Planck, Brenninkmaver
aus Amsterdam- [C. 8\A. Brenninkmaverj
Eintragungen machten. Schließlich wurde
die Entwicklung der Sektion gezeigt, die als
einziger Ascher Verein die Vertreibung aus
der Heimat überstanden hat und in der-
Erhaltung der Ascher Hütte den Namen
unserer Vaterstadt weiterpflegt. Darum die
wiederholte Bitte: Spender bei jeder Gele-
genheit für die Ascher Hütte, besucht die.
Hütte und werdet Mitglied der Sektion.
Meldet Eure Kinder an.

Das Turnertreffen '
_ Über das für den. Nachmittag des Fest-
samstags anberaumte Turnertreffen im
Vereinszimmer der Turnhalle berichtet uns
ein Teilnehmer: Im Nu war zur festgesetz-



ten Zeit das Lokal iiberfullt. Viele fanden
keinen Silzplalz mehr. Das altbekannte
Bild herzlidrer Begrii8ungen, Wiedererken-.
nens nach vielen fahren der Trennung,
IJmarmungen und langen Hlndesdrtt-
telns. Die -Jahrglnge zwisdren 6o und 7o
iiberwogen, wenngleidr auch |iingere und
Altere iabei waren. Ubrigens waren die
M1nner in der Minderzahl. Von der iilte-
sten Garde waren Turnwart Flei8ner,
Zainnarzt Robert Wagner und Hans
Modrack gekommen. Sie waren natiirlich
besonders umlagert.

Turnbruder Anton Pdtzl, der Initiator
der Turnertreffen seit jeher, hielt eine
kleine Anspradre, in der die Erinnerung
an,unverge8lidre Zeiten mitsdrwang.

bas Treffen war wiederum eine begliik-
kende Stunde ftlr alle Teilnehmer.

Sdrade, da8 am nldrsten Tag bei, der
Aufstelluns zum Festzug keine Tafel da
war, um die sidr die Turner hhtten sdla-
ren ktinnen. Es wlren dann sidrerlich viel
mehr von ihnen mitmarsdriert. So aber
standen viele von ihnen in Gruppen beim
Festzug als Zaungdste und sie fiihlten sich
dabei iidltlidr nidrt so recht wohl. War
dodr das aktive Dabeisein gerade in ihren
Reihen von ieher eine Selbstverstiindlich-
keit.

Der ,,Stadtbatt"
Uber diese den Festsonntag beschlie8en-

de Veranstaltung erhielten wir folgenden
Beri&t:

,,Der Ball wurde im festlidr geschmiick-
ten T\rmhallensaal piinktlich mit einem
Festkommers eriiffnet. An der Rtickseite
der Biihne waren die Wappen der drei
As&er Studentenkorporationen angebradrt.
Auf allen Tisden standen Blumengebinde
in den As&er Stadtfarben aus blauem Rit-
tersporn und wei8en Nelken. )ede Dame
erhiilt beim Betreten des Ballsaales eine
Rose tiberreidrt. Der Vorsitzende des Asdrer
Heimawerbandes, Lm. Adolf H. Rogler be-
griiBte in einer kurzen Anspradre die
Geste und erinnerte dabei an den in je-
dem ]ahr in der Heimat veranstalteten
Stadtball. Biirgermeister Thiimmler von
Rehau wiinsdrte als Ehrengast der Veran-
staltung einen harmonischen Verlauf und
gab seiner Freude iiber den festlichen Auf-
iakt Ausdruck. Wiihrend des Kommerses
wurden von dem Tanzorchester Paul Hol-
zel einige Studentenlieder intoniert, die
von allen Anwesenden mitgesungen wur-
den. Der Kommers dauerte eine halbe
Stunde und wurde durdr eine vom Ball-
Initiator und -Organisator Ing. Herbert
Seidel (Sohn des ehem. leitenden Stadtbe-
amten ]ohann Seidel/Asdr) gesprochene
Damenrede beendet. In dieser ebenso ga-
lanten wie launigen Anspradre lagen Lob
und Dank fiir alli Ftauen, Gattinnen und
Miitter besdrlossen. Sie endete mit derFest-
stellung, da3 dieser Ball ihnen gewidmet
ist. Mii einer Polonaise wurde dann der
|ubil?iumsball ertjffnet. Die eleganten
Abendkleider der Damen gaben, dem roo-
ilhrigen JubiLium entspredrend, der Ver-
instaltung einen wiirdigen Rahmen und
zauberten ein festliches Bild in den Saal.
Die Tanzfreudigkeit aller Altersklassen
sdrien bis zum SdrluB des Balles trotz der
gro8en Hitze keine Grenzen zu kennen.
Frau Luise Bauer Asch/Landskron berei-
cherte den Abend durch den Vortrag zwei-
er Wiener Lieder und erntete verdienten
Beifall. Der oft gelu8erte Wunsdr, eine
sol&e Veranstaltung bei n?idrster Gelegen-
heit zu wiederholen, war fi.ir die Organi-
satoren Dank und Anerkennung."

Ausklang am Montag
Uber den Fest'Mont4g beridrtet uns Lm'

Walther laegetlDdrnigheim hijchst an-
schaulich Folgendes:

,,Wie iibliih fanden sidr die Schiitzen
' und der Spielmannszug Ketzer um 9 Uhr

in der ,,Krone" zu einem kleinen Umtrunk
ein. Audr der r. Biirgermeister von Rehau
mit Amtskette war da. Der ma8geblich
fiir die Ausridrtung des Festes verantwort-
liche Willy Mdckel hielt eine Anspradre
und bedankte sidl bei seinen Mitarbeitern,
der Stadt Rehau und allen Gdsten fiir das
gute Gelingen des Festes, Vogelkonig 1968
Aans Zdh wiirdigte in einer Ansprache die
Verdienste der Rehauer Asdrer und beson-
ders die gro8artige Arbeit Mdckels und sei-
nes Aussdeusses. Dann wurde unter Vor-
antritt der Maiestaten ry68 Zdh und Nik-
kerl und mir als dem Trdger der Tradi-
tionskette des Freihandsdriitzenvereins der
Marsde zum Festzelt angetreten.

Gegen 1/z ro Uhr begann das Sdrie8en.
Jeder-gab drei Schu8 ab, wobei auf den
Hals geschossen werden sollte. Krone; Ring
und Kopf sowie Fahne waren sdlon unten.
Da gesdrah ein Betriebsuifall. Als Hans
Z?ihleinen dritten Schu8 abgegeben hatte,
neigte sidr pltttzlidl der Vogel gravitatisdl
na& vorne und kippte tiber. Da lag er
nun! Ein wahres Freudengesdarei hob an.
Aber, da ia der Hals zum Abschu8 freige-
geben war, und nidrt der Korpus, wurde
das Schie8en zunddrst eingestellt und der
Vogel wieder neu und besser befestigt. Da
er iiesmal offenbar besonders fest gezim-
mert war, ffel und fiel nichts. Langsam
nur wurde weniger und als idr um z Uhr
mal wegging, waren immer noch Korpus,
Ftiisel und Schwanz da. Kurz vor 5 Uhr
waiich wieder da, weil ich den Vogelkiinig
kennen wollte. Aber siehe da: Der Korpus
-wenn auch sdron stark zerfleddert - hing
immer nodr! Mdd<el meinte: ,,Glei is sua
weit." Aber sidrer dauerte es nodr eine
halbe Stunde, bis er ffel. Idr hatte leider
nicht mehr so lange Zeit, well idr dodr
nodr heimfahren wollte. Die ,,program-
mierten" Majestdten sind: Vogelkiinig Dr.
Rudolf Kripper, Rehau; Sdriitzenkilnig
Wenzel Zyka, Rehau. Idr hoffe, da8 die
Regie dazu nodr geklappt hat."

Landsmann laeger dafi beruhigt sein: sie
klappte. Gegen 18 Uhr ffel das letzte Vo-
getrumm, die neuen, von Lm. ]aege,r vor-
tuserahnten Majestdten wurden inthroni-
siert. Der Friih-, Nadrmittag- und Abend-
schoppen des ausklingenden Festes fiel zu
aller, audr des Wirts, Zufriedenheit aus.
Gegen z3 Uhr trat die Ruhe ein, die man-
drer bitterntjtig hatte.

Der Rahmen

Der Festzelt- und Rummelplatz-Betrieb
setzte programmgemh3 am Freitagabend
ein. Es waien ungewiihnlich viele Festgaste
bereits am Vortag zum eigentlichen Festbe-
slnn da. Der Anstich im 3ooo Mensdren
Fassenden lestzelt und der Abend selbst
init Musik und einigen Mundart-Vortrl-
gen (sie gingen in dem Trubel ziemlich
unter, nul die Nadrstsitzenden konnten
ihnen folgen und freuten sidr an den ge-

konnten Mundart-Reimen Karl Go8lers)
sahen ein schon reichlidr volles Zelt, das
sidr erst gegen Mitternadrt leerte.

J+

Der gemessen an friiheren Treffen unge-
wtihnlich frtihe Zustrom setzte sich auch
am Samstag fort. Es wirkte sidr offenbar
aus, da8 kaum nodr jemand am Samstag
arbeiten mu8. Der schattig-kiihle Maxplatz
war wdhrend des ganzen Tages bevdlkert,
besonders als dann am Nadrmittag der
traditionelle Yogel-Aufzag i.iber ihn hin-
weg zum Sdriitzenhaus zog. Vor dem alten
Rat]raus wurde bei Wurstsemmel und
Zud<erln die alterprobte Pause gemacht.
Der mlchtige Adler, ein Werk des furs Fest
und zum Feste budrstiiblidr allgegenw?irti-
sen Lm. Wllli Mdckel, iiberragte auf ho-
Lem Wagen-Throne die ,,Zug"-Kinder und
die Zus&auer, soda3 ihn jedermann be-
wundern konnte.

Zum althergebradrten Rahmen gehtirte
audr der Weckruf am Sonntagmorgen, den
der Sl-Spielmannszug Wurlitz-Regnitzlosau
unterm Tambourstab seines Gri.inders und
Leiters Ketzer-Pepp sdrneidig wie immer
besorgte. Um alle Stadtteile bedienen zu
kiinnen, brauste der Ztg in Autos von
einem zum andern.

Nodr vor den Wedcrufern konnte man
einen im sdri.itzengewand sted<enden
Landsmann durdr die versdrlafen daliegen-
den Gassen wandeln sehen, eine riesenlan-
ge Stange geschultert. Auf die Frage, was er
denn vorhabe, antwortete er: ,,Idr mou die
Fahna oiastierln, die da Wied iim die
Mastn gwaht hiut." Da sage einer, die
Festorganisation habe nicht an alles ge-
dacht!

J.t

Uber Rehau stand vom Samstag friih bis
zum Dienstag ein Fesselballon mit 5 Me-
tern Durchmesser und der Aufschrift ,,Asdn
r87z-rg7z". Da seine Aufstiegshdhe 8o
Meter betrug, mii8te er aucih von Asch aus
zu sehen gewesen sein.

Vom VogelschieBen
wdre in Gedankensplittern noch zu sa-
gen:- Der Adler hatte 2,8 m Fliigelweite. Der
Rehauer Sdrie8stand mufite umgekrempelt
werden, um ihm und den Vorderladern
gerecht zu werden. Diese Vorderlader taten
Sdron wahrend des Festzuges ihren'Dienst,
sie biillerten, was das Zeug hielt. Es gab
auch schon am Samstag eine ziinftige Bcil-
lerei, als die Kinder mit dem Vogel zum
Sdriitzenhaus zogen.
. Der Vogel mu8te rund'rzoo Sdriisse aus
allen Kalibem aushalten, ehe er zu Boden
sank. Vorderlader und Btiller zusammen
verbraudrten etwa 15 Pfund Pulver.

Die Beteiligung am Schie8en war enorm:
neben vielen Ascher Landsleuten beson-
ders viel Schi.itzenfreunde aus ganz Ober-
franken. Zum Schlu3 wurde zeitweise mit
vier Gewehren gleichzeitig geschossen.

Ein von Lm. Ing. Hiifer (Wunsiedel) .ar-
rangiertes Sdreibenschie3en auf mehrere
Scheiben fand gleichfalls gro8en Anklang.
Die von Lm. Willi Miid<el gestiftete lest-
scheibe gewann der Rehauer Einwohner
Hojer, ein gebiirtiger Ascher.

Um die neue Fahne des ,,K. u. k. Privi-
legierten Schiitzencorps r8or'/ mit der al-
ten Tradition soll sidr in Hinkunft alles
sdraren, was in der Bundesrepublik Inter-
esse am Vorderlader-Sdrie8en hat.

So beging man ,,driiben" das
Stadtiubiliium

Wir lesen in der ,,Prager Volkszeitung":
Am Sonntag den z. fuli wurde in A5,

das vor hundert |ahren zur Stadt erhoben
wurde, auf einer Grofikundgebung der
Grenzbewohner unseres westlidlsten Be-
zirks Cheb das Denkmal eines Rotarmisten
enthiillt. An der Feier nahm eine von In-
nenminister R. Kaska gefiihrte Partei- und
Regierungsdelegation und eine Abordnung
des Westbtihmisdren Kreisaussdrusses der
KPTsch teil. Anwesend waren auch der
Sekretdr des ZK der KPTsch f. Fojtik, Ver-
treter der sowietischen Botschaft, Reprdsen-
tanten des Tschechoslowakisdr-sowi etisdren
Freundschaftsbundes und der St2idtePlauen
und Sdrleiz in der DDR.

In seiner Festanspradre hob Minister R.
Kaska hervor, da8 die Praxis die Milglich-
keit der Verwirklidrung des lenins&en
Prinzips des friedlichen Zusammenlebens
von Staaten mit untersdriedlicher Gesell-
sdraftsordnung und der friedlichen Ltisung
aller strittigen Fragen durch Verhandlun-
gen bestatigt. Er wies in diesem Z.usam-
menhang auf die Vertrege zwisdren der
UdSSR und Polen mit der BRD und auf
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ten Zeit das Lokal überfüllt. Viele fanden
keinen Sitzplatz mehr. Das altbekannte
Bild herzlicher Begrüßungen, Wiedererken-_
nens nach vielen Iahren der Trennung,
Umarmungen und langen Händeschüt-
telns. Die Iahrgänge zwischen 60 und .70
überwogen, wenngleich auch Iüngere und
Ältere dabei waren. Übrigens waren die
Männer in der Minderzahl. Von der älte-
sten Garde waren Turnwart Fleißner,
Zahnarzt Robert Wagner und Hans
Modrack gekommen. Sie waren natürlich
besonders umlagert.

Turnbruder Anton Pötzl, der Initiator
der Turnertreffen seit jeher, hielt eine
kleine Ansprache, in der die 'Erinnerung
an„,unvergeßliche Zeiten mitschwang.

Das Treffen war wiederum- eine beglük-
kende Stunde für alle Teilnehmer.

Schade, daß am nächsten Tag bei der
Aufstellung zum Festzug keine Tafel da
war, um die sich die- Turner hätten scha-
ren können. Es wären 'dann sicherlich viel
mehr von ihnen mitmarschiert;-_ So aber
standen viele von ihnen in Gruppen beim
Festzug als .Zaungäste und sie fühlten sich
dabei sichtlich nicht so recht wohl. War
doch das aktive Dabeisein gerade in ihren
âeihen 'von jeher eine Selbstverständlich-

eit. ' -
- ' Der „Stadtball“
. 'Über diese den Festsonntag beschließen-
de Veranstaltung erhielten wir folgenden
Bericht: _

„Der Ball .wurde im` festlich geschmück-
ten Turnhallensaal pünktlich mit einem
Festkommers eröffnet. An der Rückseite
der Bühne waren die Wappen der drei
Ascher Studentenkorporati-onen angebracht.
Auf allen Tischen standen Blumengebinde
in den Ascher Stadtfarben aus blauem Rit-
tersporn und weißen Nelken. Iede Dame
erhielt beim Betreten des Ball-saales eine
Rose überreicht. Der Vorsitzende des Ascher
Heimatverbandes, Lm. Adolf H. Rogler be-
grüßte in einer kurzen Ansprache die
Gäste _und erinner-te dabei an den in je-
dem jahr in der Heimat veranstalteten
Stadtball. Bürgermeister Thümmler von
Rehau wünschte als Ehrengast der Veran-
staltung einen harmonischen Verlauf und
gab seiner Freudeüber den festlichen Auf-
takt Ausdruck. Während des Kommerses
wurden von dem Tanzorchester Paul Höl-
zel einige Studentenlieder intoniert, die
von allen Anwesenden mitgesungen wur-
den. Der Kommers -dauerte eine halbe
Stunde und wurde durch eine vom Ball-
Initiator und -Organisator Ing. Herbert
Seidel .(Sohn des ehem. leitenden Stadtbe-
amten ohann Seidel/Asch es rochene, I- 1 s P
Damenrede beendet. In dieser ebenso ga-
lanten wie launigen Ansprache lagen Lob
und"Dank für alle Frauen, Gattinnen und
Mütter beschlossen. Sie endete mit der Fest-
stellung, daß dieser Ball 'ihnen gewidmet
ist. -Mit einer Polonaise' wurde dann der
Iubiläumsball eröffnet. 'Die eleganten
Abendkleider der Damen gaben, dem 100-
jährigen Iubil-äum entsprechend, der- Ver-
anstaltung einen würdigen Rahmen und
zauberten ein festliches Bild in den Saal.
Die Tanzfreudigkeit aller Altersklassen
schien bis zum Schluß des Balles trotz der
großen' Hitze keine Grenzen zu kennen.
Frau Luise Bauer Asch/Landskron berei-
cherte den Abend durch den Vortrag zwei-
er Wiener Lieder und erntete verdienten
Beifall. Der oft geäußerte Wunsch, eine
solche Veranstaltung bei nächster Gelegen-
heit zu wiederholen, war für die Organi-
satoren Dank und Anerkennung."

Ausklang am Montag -
Über den Fest-Montag berichtet uns Lm.

Walther Iaeger/Dörnigheim höchst an-
schaulich Folgendes: -

„Wie üblich fanden sich die Schützen
und der Spielmannszug Ketzer um 9 Uhr

in der „Krone“ zu einem kleinen Umtrunk
ein. Auch der 1. Bürgermeister von Rehau
mit Amtskette war da. Der maßgeblich
für die Ausrichtung des Festes verantwort-
liche Willy Möckel hielt eine Ansprache
und bedankte sich bei seinen Mitarbeitern,
der Stadt Rehau und allen Gästen für das
gute Gelingen des Festes; Vogelkönig- 1968
Hans Zäh würdigte in einer Ansprache- die
Verdienste der Rehauer Ascher und beson-
ders 'die großartige Arbeit Möckels und sei-
nes Ausschusses. Dann wurde unter Vor-
antritt der Majestäten 1968- Zäh und Nik-
kerl und mir als dem Träger der Tradi-
tionskette des Freihandschützenvereins der
Marsch zum Festzelt angetreten.

Gegen 1/2 ro Uhr begann das Schießen.
.Ieder gab drei Schuß ab, wobei auf-den
Hals geschossen werden sollte. Krone-, Ring
und Kopf sowie Fahne waren schon unten.
Da geschah ein Betriebsunfall. .Als Hans
Zäh seinen dritten Schuß abgegeben hatte,
neigte sich plötzlich der Vogel gravitätisch
nach vorne und kippte über. Da lag er
nun! Ein wahres Freudengeschrei hob an.
Aber, da ja der Hals zum Abschuß freige-
geben war, und nicht der Korpus, wurde
das Schießen zunächst eingestellt und- der
Vogel wieder neu und besser befestigt. Da
er diesmal offenbar besonders fest gezim-
mert war, fiel und fiel nichts. Langsam
nur wurde weni_ger und als ich um 2. Uhr
mal wegging, waren immer noch Korpus,
Flügel und Schwanz da. Kurz vor 5 Uhr
war ich wieder da-, weil ich den Vogelkönig
kennen wollte. Aber siehe da: Der Korpus
-wenn auch schon stark zerfleddert - hing
immer noch! Möckel meinte: „Glei is sua
weit." Aber sicher dauerte es- noch eine
halbe Stunde, bis er fiel. Ich 'hatte leider
nicht mehr so lange Zeit, weil ich doch
noch heimfahren wollte. Die „program-
mierten” Majestäten sind: Vogelkönig Dr.
Rudolf Kripper, Rehau; Schützenkönig
Wenzel Zvka, Rehau. Ich hoffe, daß die
Regie dazu noch geklappt hat.“ _

Landsmann Iaeger darf beruhigt sein: sie
klappte._ Gegen 18 Uhr fiel das letzte Vo-
getrumm, die neuen, .von Lm. Iaeger vor-
auserahnten Majestäten wurden inthroni-
siert. Der Früh-, Nachmittag- und Abend-
schoppen des ausklingenden Festes fiel zu
aller, auch des Wirts, Zufriedenheit aus.
Gegen 23 Uhr trat die Ruhe ein, die man-
cher bitternötig hatte. _ '

_;

- Der Rahmen
Der Festzelt- und Rummelplatz-Betrieb

setzte programmgemäß am Freitagabend
ein. Es waren ungewöhnlich viele Festgäste
bereits am Vortag zum eigentlichen Festbe-
ginn da. Der Anstich im 3000 Menschen
fassenden Festzelt und der Abend selbst
mit Musik und einigen Mundart-Vorträ-
gen (sie gingen in dem Trubel ziemlich
unter, nur die Nächstsitzenden konnten
ihnen folgen und freuten sich an 'den ge-
konnten Mundart-Reimen Karl Goßlersj
sahen ein schon" reichlich volles Zelt, das
sich erst gegen Mitternacht leerte. '

% _

Der gemessen an früheren Treffen unge-
wöhnlich frühe Zustrom setzte sich auch
am Samstag fort. Es wirkte sich offenbar
aus, daß kaum noch jemand 'am Samstag
arbeiten muß. Der schattig-kühle Maxplatz
war während des -ganzen Tages bevölkert,
besonders als dann am Nachmittag . der
traditionelle Vogel-Aufzug über ihn hin-
weg zum Schützenhaus zog. Vor demalten
Rathaus wur_de bei- Wurstsemmel und
Zuckerln die _alterpr0bte Pause gemacht.
Der mächtige Adler, ein Werk des fürs Fest
und zum Feste buchstäblich allgegenwärti-
gen Lm. Willi Möckel, überragte_ auf ho-
hem Wagen-Thron_e die „Zug“-Kinder und
die Zuschauer, sodaß ihn jedermann be-
wundern konnte". - - i 8 I _

Zum althergebrachten Rahmen gehörte
auch der Weckruf am Sonntagmorgen, den
der SL-Spielmannszug Wurlitz-Regnitzlosau
unterm Tambourstab seines Gründers und
Leiters Ketzer-Pepp schneidig wie immer
besorgte. Um alle Stadtteile bedienen zu
können, brauste der Zug in Autos von
einem zum andern. -

Noch vor den Weckrufern konnte man
einen im' Schützengewand steckenden
Landsmann durch die verschlafen daliegen-
den Gassen wandeln sehen, eine riesenlan-
ge Stange geschultert. Auf die Frage, was er
denn vorhabe, antwortete. er: „Ich mou die
Fahna oiastierln, die da Wied üm die
Mastn gwaht- hå.ut.” Da sage einer, die
Festorganisation habe nicht an alles ge-_
dacht! ` _ _ % _

Über Rehau stand vom Samstag früh bis
zum Dienstag ein Fesselballon“ mit 5 Me-
tern Durchmesser und der Aufschrift „Asch
1872-1972.". Da seine Aufstiegshöhe 80
Meter betrug. müßte er auch von Asch aus
zu sehen gewesen sein.

Vom Vogelsehießen
wäre- in Gedankensplittern noch zu sa-
gen: .

Der Adler hatte 2,8 m Flügelweite. Der
Rehauer Schießstand mußte umgekrempelt
werden, um ihm und den Vorderladern
gerecht. zu werden. Diese Vorderlader taten
schon während des Festzuges ihren:Dienst,
sie böllerten, was das Zeug hielt. Es gab
auch schon am Samstag eine zünftige Böl-
lerei, als die Kinder mit dem Vogel zum
Schützenhaus zogen.

.- Der Vogel mußte rund-1200 Schüsse aus
allen Kalibern aushalten, ehe__er zu Boden
sank. Vorderlader und Böller zusammen
verbrauchten etwa 15 Pfund Pulver.

Die Beteiligung am Schießen war enorm:
neben vielen Ascher Landsleuten beson-
ders viel Schützenfreunde aus ganz Ober-
franken. Zum Schluß wurde zeitweise mit
vier Gewehren gleichzeitig gesehossen.

' Ein von Lm. Ing. Höfer (Wunsiedel) -ar-
rangiertes Scheibenschießen _ 'auf mehrere
Scheiben fand gleichfalls großen Anklang.
Die von Lm. Willi Möckel gestiftete Fest-
scheibe gewann der Rehauer Einwohner
Hojer, ein gebürtiger Ascher.

_Um die neue Fahne des „K. u. k. Privi-
legierten Schützencorps 1801” mit der al-
ten Tradition soll sich in Hinkunft alles
scharen, was in der Bundesrepublik Inter-
esse am Vorderlader-Schießen hat.

So beging man -„drüben“ das
Stadtjubiläum 3

Wir lesen- in der „Prager Volkszeitung":
Am Sonntag den 9.. Iuli wurde in Aš,

das vor hundert jahren zur Stadt erhoben
wu-rde, auf einer Großkundgebung der
Grenzbewohner unseres westlichsten Be-
zirks Cheb das_ Denkmal eines Rotarmisten
enthüllt. An der Feier nahm eine von In-
nenminister-R. Kaska geführte Partei- und
Regierungsdelegation und eine Abordnung
des Westböhmischen Kreisausschusses der
KPTsch teil. Anwesend waren auch der
Sekretär des ZK der KPTsch I. Fojtík, _Ver-
treter der sowjetischen Botschaft, Repräsen-
tanten des Tschechoslowakisch-sow_jetischen
Freundschaftsbundes und der Städte Plauen
und Schleiz in der DDR._ '

In seiner Festansprache hob Minister R.
Kaska hervor, daß die Praxis die -Möglich-
keit der. Verwirklichung des leninschen
Prinzips des friedlichen Zusammenlebens
von' Staaten mit unterschiedlicher Gesell-
schaftsordnung und der friedlichen Lösung
aller strittigen Fragen durch Verhandlun-
gen bestätigt. Er. wies. in diesem Zusam-
menhang' auf die Verträge zwischen. der
UdSSR und Polen- mit der BRD und- auf



die Unterzeidrnung des vierseitigen Ab- presentanten der BRD gegen die Stimmen ry45. Er dankte fls1 $eljger-Gemeinde fiir
kommens iiber Weltberlin hin. - der Extremisten tiberwiegi. diese Leistungen und hob hervor: |osef

,,Audr wir haben Interesse an guten Be- ,,,4'6 ist und bleibt der westlichste Zipfel Seliger, dessen Namen diese Gesinnungs-
ziehungen zu allen Nadrbarn, somit auch dei sozialistisdeen Tschechoslowakei. 

-Die gemiinsdraft tragt, nannte Bijrner einen
zur BRD und sind bereit, einen entspre- Gew1hr dafiir sind die bewaffneten Krdfte Vorkiimpfer eines freien demokratis&en
chenden zwisdrenstaatlidren Vertrag a6zu- der CSSR und das Biindnis der Armeen Europas. Er wies auf Seligers Kampf um
schlie8en. Doch darf sidr niemand wun- des Warschauer Vernags. Das Denkmal des eine gerechte Regelung der Nationalitdten-
dern, wenn wir der Ansicht sind, daB bei Rotarmisten wird zu- einem bleibenden frage hin und bedauerte, da$,,dieGeschich-
diesenVerhandlungen das tragisdreMi.indr- Symbol der Bruderscihaft der Tschechen te Europas leider eine Geschichte furdrtba-
ner Diktat nicht unbeadrtet bl'eiben kann. und Slowaken mit dem Volk der Sowiet- rer Irrttimer" gewesen sei. Nadr dem Zwei-
Wir ktjnnen niemals die Giiltigkeit dieses union und seiner Armee." ten Weltkrieg sei ein neuer, hoffnungs-
sog. Abkommens anerkennen und hoffen, Die Teilnehmer der Kundgebung iegten voller Anfang gemadrt ,worden. Das Be-
daB auch die Reprdsentanten der BRD die- dann am neuenthiillten Denkmal Blumen miihen in den lur,opiiischen Gemeinsdraf-
se Tatsache begreifen und da8 eine beider- und Krdnze nieder. (Es handelt sich, was in ten werde durdr den Beitritt Gro8britan-
seitig annehmbare Lrisung gefunden wird." dem Bericht sdramhaft verschwiegen wird, niens und skandinavisdrer Staaten zur'

Genosse R. Kaska geda-dite dann der 74 um das gleiche Rotarmisten-Denkmal, das EWG gekrdnt. -Einen weiteren bedeutsa-
tapferen deutschen Kommunisten und An- bis zur Dubdek-Ara bereits einmal an der men Sdrritt auf -dem,Wege zu einem Ge-
ti{isdristen des Gebiets von A5, die sidr gleichen Stelle stand. sariteuropa habe _.die Bundesregier}rng
im September 1938 bei der Garnison in J+ durch ihre Ostpolitik getan. Das Bestreben
Cheb 

-freiwillig -a1s Kimpfer gegen die In der Rehauer Festansprache war u. a. nach guten Beziehungen zu den Nachbarn
Hitleraggression meldeten. ,,W1r- diirfen die Rede von der Geschichtslosigkeit, die im Os_ten bedeute jedoch nidrt Konzessio-
uns keiie Illusionen iiber die extremisti- tiber unsere alte Heimat hereingebrochen nen ideologisc.her Art. Bcirner fiigte linzu:
schen Krdfte in der Bundesrepublik ma- ist. Kann es einen stichhaltigeren Beweis ,,Wir wollen die geistige Auseinanderset-
dren", sagte der Minister, und driid<te die fiir die Richtigkeit dieser Feststellung ge- zung in einem Europa, dessen Grenzen
Uberzeugung aus, da8 der verniinftige Teil ben als obiger Bericht iiber das Asdrer durchlZissig werden."
der Bevijlkerung und der politisdren Re- Stadtjubiliium in A5?

Egerldnder bei der Olympiade
Im Rahmen der Olympischen Spiele in

Miinchen wirken audr die Egerliinder mit.
W?ihrend der Spiele ffnden im Deutsdren
Museum sieberl Veranstaltungen unter dem
Thema ,,Vita Bavarica" {Bayerisdres Leben)
statt. Am 27. August um 16 Uhr und zo
lJhr, am 3. September um 16 und zo Uhr,
sowie am 8., 9. und ro. September r97z
um 20 Uhr vertritt die Egerl?inder Volks-
tumsgruppe Miinchen mit dem Volkstanz
,,Kurnauer Durl" das Egerland.

Wer hat Rogler-Vorfahren?
Der 9o. Geburtstag des allseits verehrten

Seniors unserer Heimatkunde Ridrard Rog-
ler, dessen am rs. Juli in Rehau in wiirdi-
gem Rahmen gedacht wutde, mag Anla8
sein, einmal die Angehiirigen dieser im
Asdrer Liinddren so weitverbreiteten Fa--
milie anzuspredren. Wiihrend der Druck-
der Ahnenliste unseres Geburtstags,,kindes"
in der Ostdeutschen Familienforschung
sdron in Vorbereitung ist, kiinnten zur
Stammliste RogJer, zu der alle mlnnlidlen
Nachkommen des Bauern Peter Rogler
(* Nassengrub r59o, t daselbst 1670, rer-
heiratet vor t6z9 mit Anna N.N.) ziihlen,
sidrer nocih recht viele Erglnzungen aus'
dem Kreis der Rundbriefleser kommen.
Bearbeiter ist in beiden Fiillen Lm. Her-
bert Schneider, Wissenschaftl. Lehrer in 74
Tiibingen, Hedringer Stra8e 18, seit diesem
fahr audr Elbogener Kreisbetreuer und
Leiter des Elbogener Kreisardeivs.

Warnung vor ,westlbhen Melhoden"

,,fedwede Sdrwlidrung der sozialistischen
Ideologie und deren Vernad{dssigung be-
deutet gleidrzeitig eine Starkung der biir-
gerlichen Ideologie." Dieses Lenin-Zitat
hat die ,,Prager Volkszeitung" einem Leit-
artikel vorangestellt, in dem sie die Bevijl-
kerung mit den versdriedenen ,,vetfeiner-
ten" Methoden jener westlichenKrdfte ver-
traut madrt, die angeblidr nur das eineZiel
verfolgen: die Vernidrtung der kommu-
nistischen Gesellschaft. Das ganze Gerede
von einem,,Briickensc-hlagen" zwischen
den Gesellsdraftssystemen und einer Kon-
vergenz-Theorie sei nichts anderes als
schlecht verhtillter Antikommunismus. Die
bi.irgerlichen Ideologen hatten ihre Kampf-
methoden gegen den Kommunismus so
geschickt gewandelt, daB diese oft nidrt
leicht zu durdrsdrauen seien. Sdron deswe-
gen nidrt, weil sie audr den Verhiiltnissen
in den verschiedenen sozialistisdren LIn-
dern angepa3t sind.An dieserFront k?impf-
ten heute in trauter Eintradrt Schulter an
Sdrulter ,,die Spezialisten des CIA mit den
Maoisten, den versdliedenen Emigranten-
Cliquen aus den sozialistis&en L1ndern,

K.urz etz:dhlt
GroRes Festschrift-Echo

Die Rundbrief-Festschrift zum Asciher
Stadtjubiliium hat weithin Anklang und
Zustimmung gefunden. Der Verlag darf
sich iiber zahlreiche Zuschriften freuen
und er sagt ftir die oft iibersdrwenglidren
Lobesworte herzlidren Dank.

Eine gro8e Anzahl von Nadrbestellun-
gen konnten wir befriedigen, weil wir i.iber
die Rundbrief-Auflage hinaus einige hun-
dert Exemplare gedruckt hatten. Mit den
zusltzlidren Festschrift-Rundbriefen wur-
den Kinder und sonstige Verwandte,
Freunde im Ausland und iiberhaupt Lands-
leute, die den Rundbrief nicht beziehen,
bedacht.

Soldre Nachbestellungen werden weiter-
hin entgegengenommen, solange der Vorrat
reicht Stiickprels 2.50 DM. Auch der Um-
schlag mit den beiden Farbbildern allein, die
sich als heimatlicher Wandschmuck gut eig-
nen, kann zum Preise von 1.50 DM geliefert
werden, Bestellungen ric{rten Sie bitte an
den Verlag Dr. Tins Siihne in I Miinchen 50,
GrashofstraBe 9,

Der Rundbrief-Verlag hat ferner nt dan-
ken fiir das Verstdndnis, das ein Gro8teil
seiner Bezieher ftir dieNotwendigkeit einer
Zwzahlwng zu den lJnkosten der Festschiift
aufgebrac-ht hat. Er darf die anderen wohl
bitten, sidr der Aktion nodr anzusdrlie8en
und die DM 2.5o, die als ?iu3erste Grenze
der Mehrkosten errechnet worden waren,
au{ der beigelegten Zablkarte oder auf an-
derem Wege an den Verlag einzuzahlen.

Uffnungszeiten der Heimatstube
Die anlii8lidr des Asdrer Gro8treffens

im Riickgeb?iude des alten Rehauer Rat-
hauses (Eingang von der Sdrulgasse) erbff-
nete Ascher Heimatstube wird von den
drei Ascher Familien Komma, Kiinzel und
Schindler betreut werden. Die Heimatstube
wird jeden ersten Sonntag im Monat von
9-rz Uhr gedffnet sein. Besuchergrunnen
von auswarts werden auch au8erhalb der
festgesetzten Zeit Einla3 ffnden, wenn sie
ihren Besudr redrtzeitig bei Lm. Adolf
Kiinzel in 8673 Rehau, Erfurter Sara8e r,
anmelden.

Zur Bereicherung der Heimatstube wur-
den kurz nach ihrer Erdffnung bereits wei-
tere wertvolle Gegenstlnde gestiftet, dar-
unter eine hundertjahrige Flachsbredre
mit Hedrel und Riffel. Die Heimatgrup-
pen Ansbac-h, Ohringen und Linz widme-
ten der Heimatstube Zeidrnungen, Tisch-
wimpel und einen handgeschnitzten Hain-
bergturm.

Neue Einwohnerstatistik
Nur noch 82 000 Deutscfre in der CSSR
Von den zu Beginn der Aussiedlung an-

ndhernd 3,5 Millionen in der Tsdredro-
slowakei lebenden Deutschen gab es zu
Beginn dieses fahres nur noch rund 8z ooo.
Dies hat jetzt nach Unterlagen des Statisti-
sdren Amtes die Zeitschrift ,,Demograffa"
mitgeteilt. Damit hat sich der Bestand an
Deutschen auf nur nodr o,6 Prozent der
Gesamtbevtjlkerung verringert. 2 337 Deut-
sche aus der Tsdrechoslowakei waren im
Voriahr in die Bundesrepublik iibergesie-
delt.

Von diesen 8z ooo lebten 77 ooo in den
btjhmischen Ldndern, davon mehr als die
H?ilfte in Nordbdhmen und 5 ooo in der
Slowakei. 64,9 Ptozent der Beviilkerung
stellten die Tsdrechen, 29,4 Prozent die
Slowaken. Alle iibrigen Nationalitlten zu-
sammengenommen spielen mit 5,7 Pro-
zent neben den ,,Staatsv6lkern", denTsche-
cihen und Slowaken, kaum noch eine we-
sentlidle Minderheitprobleme schaffende
Rolle. Nur die Ungarn nehmen vor allem
in der Slowakei, wo sie rz,z Prozent der
Gesamtbevcilkerung ausmachen, gewisse
Sonderrechte fiir sich in Anspruch.

Nadr Angaben der erwhhnten Zeitung
lebten zu |ahresbeginn 9,37 Millionen
Tschedren, 4,24 Millionen Slowaken,
59 ooo Russen und Ukrainer, 67 ooo Polen,
678 ooo lJngarn, 82 ooo Deutsche und
38 ooo Angehtirige anderer Nationen in
der Tsdredroslowakei.

GroBveranstaltung der Seligergemeinde
An einem ,,Internationalen Freund-

schaftstrbffen" der SeligerGemeinde vom
14. bis 16. fuli in Ulm nahmen rund 7 ooo
sudetendeutsche Sozialdemokraten alls
acht europdischen und {iinf au8ereuropl-
ischen Ldndern teil. Das Gros der Teil-
nehmer kam aus der Bundesrepublik
Deutschland. Starke Delegationen waren
auch aus Kanada, Osterreic-h und Skandi-
navien gekommen. Die weiteste Anreise
hatten die Teilnehmer aus Neuseeland
und Peru. Neben tiiner offfziellen Vertre-
tung der SPD mit dem nordrhein-west-
fiilischen Ministerprdsidenten Heinz Kiihn
und Bundesgesdr?iftsfiihrer Holger Btjrner
an der Spitze, nahmen als Vertreter der
Sozialistisdren }artei Osterreidrs zwei
Bundesminister teil. In der festlichen Er-
tiffnung w0rdiete der Bundesgeschaftsftih-
rer der SPD, Holger B6rner, MdB, die Ver-
dienste der sudetendeutschen Sozialdemo-
kraten um die Geschidrte der SPD nadr

-99-

l

die Unterzeichnung des vierseitigen Ab-
kommens über Westberlin hin.

„Auch wir haben Interesse an guten Be-
ziehungen zu allen Nachbarn, somit auch
zur BRD und sind bereit, einen entspre-
chenden zwischenstaatlichen Vertrag abzu-
schließen. Doch darf sich niemand wun-
dern, wenn wir der Ansicht sind, daß bei
diesen Verhandlungen das tragische Münch-
ner Diktat nicht unbeachtet bleiben kann.
Wir können niemals die Gültigkeit dieses
sog. Abkommens anerkennen und hoffen,
daß auch die Repräsentanten der BRD die-
se Tatsachebegreifen und d-aß eine beider-
seitig annehmbare Lösung gefunden wird."

Genosse R. Kaska gedachte dann der 74
tapferen deutschen Kommunisten und An-
tifaschisten des Gebiets von Aš, die sich
im September 1938 bei der Garnison in
Cheb freiwillig als Kämpfer gegen_ die
Hitleraggression meldeten. „Wir dürfen
uns keine Illusionen über die extremisti-
schen Kräfte in der Bundesrepublik ma-
chen", sagte der Minister, und drückte die
Uberzeugııng aus, daß der vernünftige Teil
der Bevölkerung und der politischen Re-

präsentanten der BRD gegen die Stimmen
der Extremisten überwiegt.

„Aš ist und bleibt der westlichste Zipfel
der sozialistischen Tschechoslowakei. Die
Gewähr dafür sind- die bewaffneten Kräfte
der CSSR und das Bündnis der Armeen
des Warschauer Vertrags. Das Denkmal des
Rotarmisten wird zu einem bleibenden
Symbol. der Bruderschaft der Tschechen
und Slowaken mit dem Volk der Sowjet-
union und seiner Armee.“

Die Teilnehmer der Kundgebung legten
dann am neuenthüllten Denkmal Blumen
und Kränze nieder. (Es handelt sich, was in
dem Bericht schamhaft verschwiegen wird,
um das gleiche Rotarmisten-Denkmal, das
bis zur Dubšek-Ära bereits einmal an der
gleichen Stelle stand. - _

- 'if'
In der Rehauer Festansprache war .u. a.

die Rede von der Geschichtslosigkeit, die
über unsere alte Heimat hereingebrochen
ist. Kann es' einen stichhaltigeren Beweis
für die Richtigkeit dieser Feststellung ge-
ben als obiger Bericht über das Ascher
Stadtjubiläum in Aš?

F  Kurz erzählt
Großes Festschrift-Echo

Die Rundbrief-Festschrift zum Ascher
Stadtjubiläum hat -weithin Anklang und
Zustimmung gefunden. Der Verlag darf
sich über zahlreiche Zuschriften freuen
und er sagt für die oft überschwenglichen
Lobesworte herzlichen Dank.

Eine .große Anzahl von .Nachbestellun-
gen konnten wir befriedigen, weil wir über
die Rundbrief-Auflage hinaus einige hun-
dert Exemplare gedruckt hatten. Mit den
zusätzliche_n Festschrift-Rundbriefen wur-
den Kinder und sonstige Verwandte,
Freunde im Ausland und überhaupt Lands-
leute, die den Rundbrief nicht beziehen,
bedacht.

Solche Nachbestellungen werden weiter-
hin entgegengenommen, solange der Vorrat
reicht. StückpreEs._2_.50 DM. Auch der Um-
schlag mit den beiden Farbbildern allein, die
sich als heimatlicher Wandschmuck gut eig-
nen, -kann zum Preise von 1.50 DM geliefert
werden. Bestellungen richten Sie bitte an
den Verlag Dr. Tins Söhne in 8 München 50,
Grashofstraße 9. '

Der Rundbrief-Verlag hat ferner zu dan-
ken für das Verständnis, das ein Großteil
seiner Bezieher für die Notwendigkeit einer
Zuzahlung zu den Unkosten der Festschrift
aufgebracht hat. Er darf die anderen wohl
bitten, sich der Aktion noch anzuschließen
und die DM 2.50, die als äußerste Grenze
der Mehrkosten errechnet worden' waren,
auf der beigelegten Zahlkarte oder auf an-
derem Wege an den Verlag einzuzahlen.

Öffnungszeiten der Heimatstube
Die anläßlich des Ascher Großtreffens

im Rückgebäude des alten Rehauer Rat-
hauses (Eingang. von der Schulgasse) eröff-
nete Ascher Heimatstube wird von den
drei Ascher Familien Komma, Künzel und
Schindler betreut werden. Die Heimatstube
wird jeden ersten Sonntag im Monat von
9-12 Uhr geöffnet sein. Besuchergrunnen
von auswärts werden auch außerhalb der
festgesetzten Zeit Einlaß finden, wenn sie
ihren Besuch rechtzeitig bei Lm. Adolf
Künzel in 8673 Rehau, Erfurter Saraße 1,.
anmelden. _

Zur Bereicherung der Heimatstube wur-
den kurz nach ihrer Eröffnung bereits wei-
tere wertvolle Gegenstände gestiftet, dar-
unter eine hundertjährige Flachsbreche
mit Hechel und Riffel. Die Heimatgrup-
pen Ansbach, Öhringen und Linz widme-
ten der Heimatstube Zeichnungen, Tisch-
wimpel und einen handgeschnitzten Hain-
bergturm. _ _

- Neue Einwohnerstatistik
Nur noch 82 000 Deutsche in der CSSR
Von den zu Beginn der Aussiedlung an-

nähernd 3,5 Millionen in der Tschecho-
slowakei lebenden Deutschen gab es zu
Beginn dieses jahres nur noch rund 82 000.
Dies hat jetzt nach Unterlagen des Statisti-
schen Amtes die Zeitschrift „Demografia”
mitgeteilt. Damit hat sich der Bestand an
Deutschen auf nur noch 0,6 Prozent der
Gesamtbevölkerung verringert. 2 337- Deut-
sche aus der Tschechoslowakei waren im
åfcrrjahr in die Bundesrepublik übergesie-

B 11. '
Von diesen 82000 lebten 77000 in-den

böhmischen Ländern, davon mehr als die
Hälfte in Nordböhmen und 5000 in der
Slowakei. 64,9 Prozent der Bevölkerung
stellten die Tschechen, 29,4 Prozent die
Slowaken. Alle übrigen Nationalitäten- zu-
sammengenommen spielen mit 5,7 Pro-
zent neben den „Staatsvölkern“, den Tsche-
chen und Slowaken, kaum noch eine we-
sentliche Minderheitprobleme schaffende
Rolle. Nur die Ungarn nehmen vor allem
in der Slowakei, wo -sie 12,2 Prozent der
Gesamtbevölkerung ausmachen, gewisse
Sonderrechte für sich in Anspruch.

Nach Angaben der erwähnten Zeitung
lebten_ zu jahresbeginn 9,37 Millionen
Tschechen, 4,24 Millionen Slowaken,
59 ooo Russen und Ukrainer, 67 000 Polen,
678 000 Ungarn, 82000 Deutsche und
38000 Angehörige anderer Nationen in
der Tschechoslowakei.

Großveranstaltung der Seligergemeinde
An einem „Internationalen Freund-

schaftstreffen” der Seliger-Gemeinde vom
14. bis 16. juli in Ulm nahmen rund 7 000
sudetendeutsche Sozialdemokraten aus
acht europäischen und fünf außereuropä-
ischen Ländern. teil. Das Gros der Teil-
nehmer kam aus der -Bundesrepublik
Deutschland. Starke Delegationen waren
auch aus Kanada, Österreichund Skandi-
navien gekommen. Die weiteste Anreise
hatten die Teilnehmer aus Neuseeland
und Peru. Neben einer offiziellen Vertre-
tung der SPD mit dem nordrhein-west-
fälischen Ministerpräsidenten Heinz Kühn
und Bundesgeschäftsführer Holger Börner
an der Spitze,- nahmen als Vertreter der
Sozialistischen Partei Österreichs zwei
Bundesminister teil. In der festlichen Er-
öffnung würdigte der Bundesgeschäftsfüh-
rer der SPD, Holger Börner, MdB, die Ver-
dienste der sudetendeutschen Sozialdemo-
kraten um die Geschichte der SPD nach
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1945. Er dankte der Seliger-Gemeinde für
diese Leistungen und hob' hervor: josef
Seliger, dessen Namen diese Gesinnungs-
gemeinschaft trägt, nannte Börner einen
Vorkämpfer eines freien demokratischen
Europas. Er wies auf 'Seligers Kampf um
eine gerechte Regelung der Nationalitäten-
frage hin und bedauerte, daß „die Geschich-
te Europas leider eine Geschichte furchtba-
rer Irrtümer” gewesen sei. Nach dem Zwei-
ten Weltkrieg sei ein neuer, hoffnungs-
voller Anf-ang gemacht worden. Das Be-
mühen in den Europäischen Gemeinschaf-
ten werde durch den Beitritt Großbritan-

EWG gekrönt. Einen weiteren bedeutsa-
men Schritt auf dem Wege zu einem Ge-
saníteuropa habe .die Bundesregierung
durch ihre Ostpolitik getan. Das Bestreben
nach guten Beziehungen zu den Nachbarn
im Osten bedeute jedoch nicht Konzessio-
nen ideologischer Art. Börner fügte hinzu:
„Wir wollen die geistige Auseinanderset-
zung in einem Europa, dessen Grenzen
durchlässig werden.“

- .Eger_ländet bei der Olympiade
Im Rahmen der Olympischen Spiele in

München wirken auch die Egerländer mit.
Während der Spiele finden im Deutschen
Museum sieben Veranstaltungen unter dem
Thema „Vita Bavarica“- (Bayerisches Leben)
statt. Am 27. August um '16' .Uhr und 2.0
Uhr, am 3. September um 16 und 20 Uhr,
sowie am 8., 9. _und 10. September 1972
um 20 Uhr vertritt die Egerländer Volks-
tumsgruppe München mit dem Volkstanz
„Kurnauer Durl” das Egerland.

Wer hat Rogler-Vorfahren?
Der 90. Geburtstag des allseits verehrten

Seniors unserer Heimatkunde Richard Rog-
ler, dessen am 15. juli in Rehau in würdi-
gem Rahmen gedacht wurde, mag Anlaß
sein, einmal die Angehörigen dieser im
Ascher Lä-ndchen so weitverbreitctertj Fa-
milie anzusprechen. Während der 'Druck
der Ahnenliste unseres Geburtstags,-,'kindes”
in der Ostdeutschen Familienforschung
schon in- Vorbereitung ist, _könnten zur
Stammliste Rogler, zu der alle männlichen
Nachkommen des Bauern Peter 'Rogler
(* Nassengrub 1590, † daselbst 1670, ver-
heiratet vor 1629 mit Anna N.N.) zählen,
sicher noch recht viele Ergänzungen aus
dem Kreis der Rundbriefleser kommen.
Bearbeiter ist in beiden Fällen Lm. Her-
bert Schneider, Wissenschaftl. Lehrer_ in 74
Tübingen, Hechinger Straße 18, seit diesem
jahr auch Elbogener Kreisbetreuer und
Leiter des Elbogener Kreisarchivs.

Warnung vor „westlichen Methoden“ _
„jedwede Schwächung der sozialistischen

Ideologie und deren Vernachlässigung be-
deutet gleichzeitig eine Stärkung der bür-
gerlichen Ideologie” Dieses Lenin-Zitat
hat die „Prager Volkszeitung" einem Leit-
artikel vorangestellt, in dem sie die Bevöl-
kerung mit den verschiedenen „verfeiner-
ten” Methoden jener westlichen Kräfte ver-
traut macht, die angeblich nur das eine Ziel
verfolgen: die Vernichtung der kommu-
nistischen Gesellschaft. Das ganze Gerede
von einem „Brückenschlagen” z-wischen
'den Gesellschaftssvstemen und einer Kon-
vergenz-Theorie sei nichts ' anderes als
schlecht verhüllter Antikommunismus. Die
bürgerlichen Ideologen hätten ihre Kampf-
methoden gegen den Kommunismus so
geschickt gewandelt, daß diese oft nicht
leicht zu durchschauen seien. Schon deswe-
gen nicht, weil sie auch den Verhältnissen
in den verschiedenen sozialistischen Län-
dern angepaßt sind. An dieser Front kämpf-
ten heute in trauter Eintracht Schulter an
Schulter „die Spezialisten des CIA mit den
Maoisten, den verschiedenen Emigranten-
Cliquen aus den sozialistischen Ländern,

niens und skandinavischer Staaten zur'
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den Ideologen der II. ebenso wie der IV.
Internationale". Alle Versuche, vor dem
weltweiten Klassenkampf opportunistisdr
die Augen zu schlie8en oder ihn zu um-
gehen, so warnt die ,,Prager Volkszeitung"
absdrlie8end, endeten ebenso im Lager des
Antikommunismus wie die Bemiihungen,
den Marxismus-Leninismus zu revidieren.

l:6
AnlelSlidl eines Kongresses der tsihecho-

slowakischen Gewerkschaften in Prag ha-
ben die Zeitungen des Landes einige Zah-
len verijffentlicht, die bislang weitgehend
unbekannt waren: Gewerkschaftsfunktio-
niire gibt es insgesamt ,,nur" nodr 897 53r.
,,Nur" deswegen, weil 1965 immerhin nodr
r,3 Millionen vorhanden waren, von de-
nen vor allem in den fahren 1968 und
1969 viele in die Wiiste geschickt worden
sind, weil sie zu ,,konservativ" und mos-
kauhdrig waren und nodr mehr 1969 und
r97o gehen mu8ten, weil sie wdhrend des
,,Prager Friihlings" gegen Moskau und fiir
Dubdek und spiiter gegen den Einmarsch
der Sowiettruppen gewesen sind.

Diese 896 53r Funktionire,,betreuen" im
engeren und weiterem Sinne die rund 5,4
Millionen Mitglieder, wobei je ein Funk-
tionlr auf durchs&nittlich sedrs Mitglieder
ko--t. Der Stamm dieser Funktionlre,
von denen allein 872 o88 in den Grundor-
ganisationen tatig sind, soll im iibrigen
nodr im Laufe dieses |ahres um rund
r2o ooo wieder aufgestockt und damit eine
noch bessere ,,Betreuung" garantiert wer-
den.

GroBer Uran-Reidrtum
Der Sowietunion ist es nadr einer Dar-

stellung des Prager Rundfunks zu verdan-
ken, da8 die Tsdredroslowakei heute iiber
die grci8ten Uran-Vorkommen verfiigt, die
seit Beginn der Uranfijrderung in foa-liims-
thal im lahte ryo7 bisher je'bekannt ge-
worden sind. Aufgrund der mit der Sowiet-
union abgesdrlossenen und bis zum fahre
r98o laufendenVertrdge habe es diese nbm-
lich auch iibernommen, sidr mit der H2ilfte
der Kosten und mit ihren Fadrleuten an
den Forsdrungsarbeiten nadr Uran zu be-
teiligen. Und diese hdtten im Laufe der
let4en lahre ztt dem erwlhnten Ergebnis
gefiihrt, zur Aufffndung einer Reihe neuer,
reidrer Vorkollmen, ,,die es uns und un-
seren Kindern au& ermbglichen werden,
unser Atom-Programm voll durc-hzuftih-
ren". - In |oa&imsthal, wo die Uranfiir-
derung vor fi.inf fahren eingestellt worden
ist und wo nur eine Grube radioaktives
Wasser fiir Heilzwecke liefert, soll ein
Kurzentrum entstehen.

Amerikanisdre Spezialmaschine hilft weiter
Beim Bau der Transit-Erdgas-Pipeline,

durch die sowjetisdres Erdgas in und durch
die Tscledroslowakei in die Bundesrepu-
blik, die DDR, nach Osterreich und Italien
geleitet werden soll, ist anstelle der sowje-
tisdren Biegmasdrinen ietzt eine amerika-
nische Spezialmasdrine eingesetzt, durch
die die Verlegarbeiten erheblich besdrleu-
nigt werden konnten. Dies ergibt sidr aus
einer Meldung von Radio Prag, in der es
hiefi, da8 mit Hilfe dieser amerikanischen
Maschine innerhalb von sechs Monaten
r ooo Kaltbiegungen der im Durdrschnitt
r 2oo mm starken Rohre durchgefiihrt wor-' den sind und das AnschluBsti.ick zur Bun-
desrepublik nidrt erst - wie geplant - am
3r. Oktober, sondern sdron am 3r. Mdrz
1973 betriebsfertig sein wird. Mit dem Bau
dieser auf tsdredroslowakischem Gebiet
r roo km langen und von Kaschau quer
durch die Slowakei nijrdlidr von PreBburg
vorbei und auf tsdrec-hischem Gebiet siid-
lidr von Prag an die DDR-Grenze bei Fal-
kenau mit Abzweigungen nach Osterreiih-
Italien und in die Bundesrepublik verlau-

fenden Pipeline war im Februar r97r be-
{ionnen worden.

Zdhfliissiger Autobahnbau
In Prag hat der Generaldirektor {iir den

Autobahnbau mitgeteilt, da8 im Rahmen
des neu festgelegten Bauprogramms jehrlidr
zo bis 3o km Autobahnen fertig gestellt
werden sollen. Den Vorrang habe jetzt der
Autobahnbau Prag-Bri.inn-Pre3brirg, der
bis r98o betriebsfertig sein soll. Das ur-
spri.ingliche Bauprogramm sah vor, da3
jahrlidr 5o km gebaut und diese Stred<e
allm?ihlich auf roo km pro fahr erhtiht
werden soll. Die Autobahn Prag-Pre8burg
sollte nach diesem urspri.inglichen Plan be-
reits r97z in Betrieb genommen werden.
Verzdgern wird sich auch der Bau der An-
schlu3strecke von Prag nach Tissa an der
Grenze zur DDR, den man bis 1975 fertig-
gestellt haben wollte.

*
64o qkm des Kaiserwaldes mit seinen

HeiTqueTTen wurden zum Natursdlutzge-
biet erklart. Dieses vulkanische Gebirge be-
sitzt einen interessanten Pflanzenwuchs
und besondere geologische Formationen.
Im Norden des KurOrtes Marienbad soll

H.H. Glaasel:
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Bei dieser Gelegenheit erfuhr idr auch
von der Existenz des Sperrsedrserls. Die
Haustiire wurde abends gegen 9 Uhr abge-
sdrlossbn und wer ins Haus wollte, gab
dem Hauswart fiirs Offnen ein Sperrseth-
serl, das waren ro Kreuzer oder zo Heller.
Er kriegte aber meist das Doppelte. Mit
dem Hauswart hatte idr bald Freundschaft
geschlossen und eines Tages erwartete er
midr am Eingang und fragte mich,ob mein
Hirschk?ifer ausgekommen wlre. Er habe
soeben einen im Lichthofe gefangen und
er dachte, es were meiner. Der war aber
in sidrerem Gewahrsam. Da er mit ihm
nichts anzufangen wu8te, gab er mir. deir
Kdfer, den |ch freudestrahlend in die Woh-
nung trug und dem anderen Hirschkdfer
zugesellte. Idr war sehr stolz, da3 ich jetzt
zwei Hirschk?ifer besa8; noch dazu war der
zweite viel grii8er.

Auf meine-m morgendlichen Gang in die
Niederlage ging ich gern auch an der Ru-
dolfs-Kaserne vorbei, weil es dort immer
etwas zu sehen gab. Einmal marschierte
eine Kompanie Bosniaken mit Tornister
und Fez, Gewehr mit Bajonett auf, was mir
m?ichtig imponierte. Ein andermal begeg-
nete idr einer Kompanie ungarisi:her'In-
fanterie, die k. und k. Soldaten waren im
Gegensatz zu den Honveds, die kdniglich-
ungarisdre Landwehr waren und nidtt aus
IJngarn herariskamen. Die k. u. k. Ungarn
erkannte idr an den sogenannten Beren-
tatzen atrl den Armeln und den engen Ho-
sen, die an der Sdrenkelseite mit schwarz-
gelben Verzierungen bestidct waren. Auf
meine lrage an Onkel Hermann, was die
Dinger auf den Armeln zu bedeuten ha-
ben, sagte er mir, da3 diese angebracht
werden mu3ten, weil viele ungarische
Soldaten (Slowaken, Szekler, Rumhnen etc.)
die Gewohnheit hatten, ihre Nasen am
Uniformlrmel abzuwisdren, soda8 diese
mit der Zeit einen besonderen Glanz an-
nahmen. Um dies den Soldaten abntge-
wi5hnen, wurden die Verzierungen, spater
Blrentatzen genannt, auf den Armeln an-
gebradrt. Ob mich mein Onkel damit auf-
gezogen hat, wei8 i& nicht mehr, aber idr
glaubte es, denn was er sagte, war fiir
midr Evangelium. Das eine stand fest fiir
mich: ungarisdrer Infanterist wollte idr
einmal nidrt werden, aber meine Ganze
Liebe galt den Bosniaken. I& erinnere

Eine Reise nadr Wien 1902

eine gro3e Talsperre gebaut v/erden.
Frunzensbad besitzt ein Museum mit

zahlreichen Obiekten zur Griindung und
Entwicklung des Bades. Nadr einer griind-
lichen Uberholung ist es jetzt wieder der
Offentlichkeit zugiinglidr. Ein weiterer Teil
des Museums, der der Arbeiterbewegung
und der Geschidrte der Stadt seit 1945 ge-
widmet ist, wird in (iirze erijffnet.

ie
Rudolf Robisdt, nadr Englandaufenthalt

einstmals durcb fahre als Braumeister in
Kampala, Uganda, dann wieder nadr
Deutschl.and zuriid<gekehrt, wo er zunlchst
in Oppenau, Sdrwarzwald und bis vor kur-
zem in Egelsbadr wohnte, hat nunmehr,
nachdem er vor einigen Monaten seine Le-
bensgefiihrtin fiir immer verlor, die deut-
sdre Heimat wieder verlassen. Seine beiden
Tddrter, die bereits seinerzeit in Afrika
heirateten, leben strindig im Ausland; die
eine in Kalkutta, die andere in Australien.
Nadr iler Wahlheimat der letzteren hat
sich Rudolf Robisch bereits auf den Weg
gemadrt. Perth, die Hauptstadt Westaustra-
liens, war das Ziel des nunmehr Siebzig-
iiihrigen, wo er seinen Lebensabend zu ver-
bringen gedenkt.

Unser Autor Hans Hermann Glaessel mit
seinem Onkel Hetmann in Wien. Det
neue Hut vom PTolSen-NiN ist auf dem
Bubenkopf deutlich zu erkennen.

midr gerne an Lm. Willi Bareuther, der im
ersten Weltkrieg bei einem bosnischen
Regiment diente.

Eines Tages kamen wir auf den Sdrnup-
fen zu spre&en und Onkel sagte mir, da3
der Wiener nicht diesen Ausdruck ge-
braudre, sondern er sagt ,,Straudren". IJnd
man sagt audr nicht Gesundheit, sondern
herzlich: Zerspring! Was der Zufall woll-
te, der Onkel bekam einige Tage spliter
einen ridrtigen Strauden und als er kriif-
tig niesen mu8te, rief idr ihm laut zu:
,,Zerspring." Er wu8te anf?inglich ni&t,
sollte er ladren oder zanken. Aber dann
lac-hte er mit. (Wird fotgesetzt)

Dein Jahresbeitrag fiir den Heimatverband
des Kreises Asdr e. V., Sits Rehau

auf die Konten

Postsdredrkonto Niirnberg Nr. 102 l8l
Girokonto Nr. 289 bei der Stadt- und

Kreissparkasse Landshut
lst der Beitrag 1972 sdron bezahKl
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den Ideologen der II. -ebenso wie der IV.
Internationale". Alle Versuche, vor dem
weltweiten Klassenkampf opportunistisch
die 'Augen zu schließen oder ihn zu- um-
gehen, so warnt die „-Prager Volkszeitung”
abschließend, endeten ebenso im Lager des
Antikommunismus wie die Bemühungen,
den Marxismus-Leninismus zu revidieren.

` 1:6 H. -
Anläßlich eines Kongresses der tschecho-

slowakischen Gewerkschaften in Prag ha-
ben die Zeitungen des Landes einige Zah-
len veröffentlicht, die bislang weitgehend
unbekannt. waren: ' Gewerkschaftsfunktio-
näre gibt es insgesamt „nur“ noch 897 531.
„Nur“ deswegen, weil 1965 immerhin noch
1,3 Millionen vorhanden waren, von de-
nen vor allem in den jahren r968 und
1969 viele in die Wüste geschickt worden
sind, “weil sie zu „konservativ“ und mos-
kauhörig waren und noch mehr 1969.und
1970 "gehen mußten, weil sie während des
„Prager Frühlings” gegen Moskau und für
Dubšek und später gegen den Einmarsch
der Sowjettruppen gewesen sind. -

Diese 896 5 31 Funktionäre „betreuen“ im
engeren und weiterem Sinne die rund 5,4
Millionen Mitglieder, wobei je ein Funk-
tionär auf 'durchschnittlich sechs Mitglieder
kommt. Der Stamm dieser Funktionäre,
von denen allein 872. 088 in den Grundor-
ganisationen tätig sind, soll im übrigen
nodiı im Laufe dieses jahres um rund
rzoooo wieder aufgestockt und damit eine
râoch bessere „Betreuung“ garantiert wer-

en.

Großer Uran-Reichtum
Der Sowjetunion ist es nach einer Dar-

stellung des -Prager Rundfunks zu verdan-
ken, daß die Tschechoslowakei heute über
die größten Uran-Vorkommen verfügt, 'die
seit Beginn der Uranförderung in Ioachims-
thal im Iahre 1907 bisher je- bekannt ge-
worden sind. Aufgrund der mit der Sowjet-
union abgeschlossenen und bis zum Iahre
1980 laufenden Verträge habe es diese näm-
lich auch übernommen, sich mit der Hälfte
der Kosten und mitihren Fachleuten an
den Forschungsarbeiten nach Uran zu 'be-
teiligen. Und diese hätten im'Laufe der
letzten jahre zu dem erwähnten Ergebnis
geführt, zur Auffindung einer Reihe neuer,
reicher Vorkommen, „die es uns und un-
seren Kindern auch ermöglichen werden,
unser Atom-Programm voll durchzufüh-
ren“. - In Ioachimsthal, wo die Uranför-
derung vor fünf jahren eingestellt worden
ist und wo nur eine Grube radioaktives
Wasser für Heilzwecke liefert, soll ein
Kurzentrum entstehen.

Amerikanische Spezialmaschine hilft weiter
Beim Bau der Transit-Erdgas-Pipeline,

durch die sowjetisches_ Erdgas in und durch
die Tschechoslowakei in die Bundesrepu-
blik, die DDR, nach Österreich und Italien
geleitet werden soll, ist anstelle der sowje-
tischen Biegmaschinen jetzt eine amerika-
nische Spezialmaschine eingesetzt, durch
die die Verlegarbeiten erheblich beschleu-
nigt werden konnten. Dies ergibt sich aus
einer Meldung von Radio Prag, in der es
hieß, daß mit Hilfe dieser amerikanischen
Maschine innerhalb von sechs Monaten
1 ooo Kaltbiegungen der im Durchschnitt
r zoo mm starken Rohre durchgeführt wor-
den sind und das Anschlußstück zur Bun-
desrepublik nicht erst _- wie geplant -_--' am
31. Oktober, sondern schon am 31. März
1973 betriebsfertig sein wird. Mit dem Bau
dieser auf tschechoslowakischem _ Gebiet
1 roo km langen und von Kaschau quer
durch die Slowakei nördlich von Preßburg
vorbei und auf tschechischem Gebiet süd-
lich von Prag an die DDR-Grenze bei Fal-
kenau mit Abzweigungen nach Österreich-
Italien und in die Bundesrepublik verlau-

fenden Pipeline warim Februar”-1971 be-
gonnen worden. - -

Zähflüssiger Autobahn-bau _
In Prag' hat der Generaldirektor für den

Autobahnbau mitgeteilt, daß im Rahmen
des neu festgelegten Bauprogramms jährlich
zo bis 30 km Autobahnen fertig gestellt
werden sollen. Den Vorrang habe jetzt der
Autobahnbau Prag--Brünn-Preßburg, der
bis 1980 betriebsfertig sein soll. Das ur-
sprüngliche Bauprogramm sah vor, 'daß
jährlich 60 km gebaut und- diese Strecke
allrnählich auf roo km pro_']ahr erhöht
werden soll. Die-Autobahn Prag-Preßburg
sollte nach diesem ursprünglichen Plan be-
reits 197z in Betrieb genommen werden.
Ve-rzögern wird sich auch der Bau der An-
schlußstrecke von' Prag nach Tissa an der
Grenze zur DDR, den man bis 1975 fertig-
gestellt haben wollte. -

_* 'r

i 640 qkm des Kaiserwaldes mit seinen
Heilquellen wurden zum Naturschutzge-
biet erklärt. Dieses vulkanische Gebirge be-
sitzt einen interessanten Pflanzenwuchs
und besondere geologische Formationen.
Im Norden des Kurortes Marienbad soll

H. H. Glaessel : _
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Bei dieser Gelegenheit erfuhr ich auch

von der Existenz des Sperrsechserls. Die
Haustüre wurde abends gegen 9. Uhr abge-
schlossen und wer ins Haus wollte, gab
dem Hauswart fürs Öffnen ein Sperrsech-
serl, das waren ro Kreuzer oder zo Heller.
Er kriegte aber meist das Doppelte. Mit
dem Hauswart hatte ich bald Freundschaft
geschlossen und eines Tages erwartete er
mich am Eingang und-fragte mich, ob mein
Hirschkäfer ausgekommen wäre. Er habe
soeben einen .im Lichthofe gefangen und
er dachte, es wäre meiner. Der war aber
in sicherem Gewahrsam. Da er mit ihm
nichts anzufangen wußte, gab er mir- den
Käfer, den ich freudestrahlend in die Woh-
nung trug und dem anderen Hirschkäfer
zugesellte. Ich war sehr stolz, daß ich -jetzt
zwei Hirschkäfer besaß; noch dazu war der
zweite viel größer. _ _

' Auf meinem morgendlichen Gang' in die
Niederlage ging ich gern auch an der Ru-
dolfs-Kaserne vorbei, -weil es dort immer
etwas zu sehen gab. Einmal marschierte
eine Kompanie Bosniaken mit Tornister
und Fez, Gewehr mit Bajonett auf, was mir
mächtig imponierte. Ein andermal begeg-
nete ich ` einer Kompanie ungarischer' In-
fanterie, die k. und k. Soldaten waren im
Gegensatz zu den Honveds, die königlich-
ungarische Landwehr waren und nicht aus
Ungarn herauskamen. Die k_.'u. k. Ungarn
erkannte ich an den sogenannten Bären-
tatzen auf den Ärmeln und den engen Ho-
sen, die an der Schenkelseite mit schwarz-
gelben Verzierungen bestickt waren. Auf
meine Frage an Onkel Hermann, was die
Dinger auf den Ärmeln zu bedeuten ha-
ben, sagte er 'mir, daß diese angebracht
werden mußten, weil viele ungarische
Soldaten (Slowaken, Szekler, Rumänen etc.)
die Gewohnheit hatten, ihre Nasen am
Uniformärmel abzuwischen, sodaß diese
mit der Zeit einen besonderen Glanz an-
nahmen. Um dies den Soldaten abzuge-
wöhnen, wurden die Verzierungen, später
Bärentatzen gen-annt, auf den Ärmeln an-
gebracht. Ob mich mein Onkel .damit auf-
gezogen hat, weiß ich nicht mehr, aber ich
glaubte es, denn was er sagte, war für
mich Evangelium. Das eine stand fest für
mich: ungarischer Infanterist wollte ich
einmal __ nicht werden, aber meine Ganze
Liebe galt den Bosniaken. Ich erinnere

eine große Talsperre gebaut werden. -
Franzensbçıd besitzt ein Museum mit

zahlreichen Objekten zur Gründung und
Entwicklung des Bades. Nach einer gründ-
lichen Uberholung ist es jetzt wieder der
Öffentlichkeit zugänglich. Ein weiterer Teil
des Museums, der der Arbeiterbewegung
und der Geschichte der Stadt seit 1'945 ge-
widmet ist, wird in Kürze eröffnet.

*X* _ '
Rudolf Robisch, nach Englandaufenthalt

einstmals durch jahre 'als Braumeisterin
Kampala, Uganda, dann wieder nach
Deutschland zurückgekehrt, wo er zunächst
in Oppenau, Schwarzwald und bis vor kur-
zem`in Egelsbach wohnte, hatnunmehr,
nachdem er vor einigen Monaten seine Le-
bensgefährtinfür immer verlor, die deut-
sche Heimat wieder verlassen. Seine beiden
Töchter, die bereits seinerzeit in Afrika
heirateten, leben ständig im Ausland; die
eine in Kalkutta, die andere in Australien.
Nach' der Wahlheimat der letzteren hat
sich Rudolf Robisch bereits auf den Weg
gemacht. Perth, die'Hauptstadt Westaustra-
liens, war das Ziel des nunmehr Siebzig-
jährigen, wo er seinen Lebensabend zu ver-
bringen gedenkt.

ach Wien 1902  

Unser Autor Hans Hermann Glaessel mit
seinem Onkel Hermann in Wien. Der
neue Hut vom Ploßen-Nickl ist auf dem
Bubenkopf deutlich zu erkennen.

mich gerne an Lm. Willi Bareuther, der im
ersten Weltkrieg bei einem bosnischen
Regiment diente.

Eines Tages kamen wir auf den Schnup-
fen zu sprechen und Onkel sagte mir, daß
der Wiener nicht diesen Ausdruck ge-
brauche, sondern er sagt „Strauchen”. Und
man sagt auch nicht Gesundheit, sondern
herzlich: Zerspring! Was der Zufall woll-
te, der Onkel bekam einige Tage später
einen richtigen Strauchen und als er kräf-
tig niesen mußte, rief ich ihm' laut zu:
„Zerspring." Er wußte anfänglich nicht,
sollte er lachen oder zanken. Aber dann
lachte er mit. (Wird fortgesetzt)

Dein Jahresbeitrag für den Heimatverband
des Kreises Asch e. V., Sitz Rehau

auf die Konten
Postsoheokkonto Nürnberg Nr. 102181
Girokonto Nr. 289 bei der Stadt- und

Kreissparkasse. Landshut. 1
1 Ist der Beitrag 1972 schon bezahlt?
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Ein Streifzug durch die iiffentliche
Verwaltung in der alten Heimat

(s&lu&)
Wfu beenden nadtstehend den Beittag,
den Inl Bitiiutigam untet obiSem TiteL
ltu die Fesu&rift zum Rehauer lubi'
liiums-Treff en geschrieben hatte.

Die kommunale Verwaltung im Sudeten-
gau habe i& bisher ausgespart. Sie unter-
sdried sidr in mandren Belangen (weniger
wohl dem Inhalt nach, denn strukturell
blieb eine Gemeinde das, was die Bezeich-
nung besagt, sondern im Umfang und im
technisdren Ablauf der Aufgabenstellung|
wesentlich von der bisherigen Art und Ge-
pflogenheit. Ehe man sich hohenorts iibri-
gens entsdrieden hatte, weldres Gemeinde-
gesetz am zweckm?i3igsten als Grundlage
einer neuen Formierung anzuwenden sei,
das bayerische, das preu3isdre oder, wie
schon einmal anklang, das alte dsterreidri-
sche aus lengst vergangenen Zeiten, da hat-
te der Krieg die G?irung der Verwaltungs-
reform schon unterbrochen.

Es seien daher nur einige, der breiten
Offentlidrkeit vielleicht gar nidrt so sehr
bewu8t gewordene Verdnderungen kurz
gestreift. Der Biirgermeister hatte weit um-
fangreidrere Vollmachten als friiher. Le-
gislative und Exekutive waren schon bald
in einer Hand vereint. Das Kollegium der
Beigeordneten, die nidrt gewlhlt, sondern
ernannt wurden, hatte mehr formalen
Charakter. Unmittelbar gefiihrt wurden die
Standesdmter, wie diese im Altreich von je-
her bestanden. Die Pfarr- als Matriken-
imter hatten damit im groBenGanzen aus-
gedient.

In Asdr wurde das neue Standesamt im
Stadthaus an der Ed<e Selber Stra3e/Ro-
landgasse untergebracht. Dienststellenleiter
wurde Karl Hedrt. Auch das Fiirsorgeamt
blieb in diesem stadteigenen Gebeude.
Die einschneidendste Verdnderung gab es
im Polizeiwesen, wozu nunmehr audr
viele Amtshandlungen zdhlten, die bis-
lang Aufgabe der politis&en Behbrde wa-
ren. Drei Amtsabteilungen gab es in die-
sem Sektor. Da war zunlchst einmal die
Schutzpolizei-Dienstabteilung unter Poli-
zeihauptmann Heinridr Weinberger mit
vielen neuen Krlften aus dem Altreich und
Anwertern aus dem Sudetenland. Die
Sdrutzpolizei unterstand direkt der Regie-
rung in Karlsbad. Der Biirgermeister hatte
hier keine Entsiheidungsbefugnis. Umso
weiter reidren sie in der Abteilung Polizei-
verwaltung, ein vdllig neuer Verwaltungs-
zweig, der erst aufgebaut werden mu8te
und aber auc-h den grdSten Teil des {riihe-
ren Militdrreferates und des Meldeamtes
umfa8te. Mit dem Aufbau und der Fiih-
rung dieses Referates wurde idr betraut.
Midr ehrte und freute diese Ernennung,
weil ich immer nodr alq der jiingste Be-
amte damit die Auflage zur Ablegung der
Inspektorenprtifung innerhalb fahresfrist
erhielt. Dem Biirgermeister Ing. Gustav
Geipel dtirfte meine kurzgefa8te Zustim-
mung auf seine ebenso knappe Fragestel-
lung zugesagt haben, nadrdem er vorher
von einigen dlteren Kollegen auf die glei-
die telelonisdre Frage um Bedenkzeit ge-
beten worden war. Zufdllig habe ich noch
eine Aufstellung iiber die Aufgaben der
Polizeiverwaltung zur Hand. Es war un-
endli& viel zu bearbeiten. Von den iiber
drei8ig Einzelposten, die ich hier nicht alle
aufzlhlen kann, seien erwdhnt: das poli-
zeilidre Strafwesen, die Ausstellung von
Kennkarten, Aufgraben von Verkehrsfld-
chen, Eidrwesen, Unfallanzeigen, Wehr-
machtsangelegenheiten, Reidrsarbeitsdienst,
Erfassungen versdriedenster Art usw. Der
Besonderheithalbersei nodr erwihnt, da8
auch ,,Ma8nahmen gegen Trinker" dazuge-
hdrten.

Spater hatte sicl die Polizeiverwaltung
kriegsbedingt audr nocih mit der Preistiber-
wachung zu befassen. Das Amt bediente
sidr dabei eines aus Frauen zusammenge-
setzten Gremiums, das monatlich zu einer
Beratung eingeladen wutde, in weldrer die
von versdriedenen Wirtsdraftsverbenden
angeforderten Fragebogen bearbeitet und
als Sammelbericht an die tibergeordnete
Dienststelle weitergereidrt wurde.

Neben den erwdhnten drei8ig Einzelpo-
sten gab es nocih viel'e von geringerem Um-
fange, wobei idr der Kuriositet halber -
so genau waren did Vorschriften! - die Ge-
nehmigung der Uberwinterung von Raub-
tieren im Tierpark am Hasenlager erwlh-
nen mrichte.

Im Sdrriftverkehr und bei allen Ausfer-
tigungen der Polizeiverwaltung hie8 die
amdiche Bezeichnung immet ,,Det Biirger-
meister als Ortspolizeibehiirde". Dies war
ein Novum in der formalen Verwaltungs-
praxis.

Eine neue Geschbftsordnung teilte die
stedtisdre Verwaltung in Referate und
Sadegebiete auf, regelte die Form des amt-
lichen Sdrriftverkehrs und brachte die Ein-
fiihrung des Einheitsplanes ftir die Akten-
behandlung und Aktenablage. Die Ge-
s&aftsverteilung erfolgte durchs Hauptamt
an die einzelnen Referate und von hier an
die Sachbearbeiter. Es bedurfte anf?inglich
einer gewissen Aufmerksamkeit im Schrift-

Katl Fa&s:

verkehr, um das von ieher als Ausdrud<
der Htjflichkeit gebraudrte Wdrtdren ,,er'
sudren" an .i.ibergeordnete Behtjrden oder
Dienststellen, aud an gleidrrangige, zu
vermeiden, es durfte nur ,;gebeten" wet-
den. Nadr der Umstellung auf die reichs-
deutsdre Verwaltung gab es dann folgende
Re{erate und Sachgebiete:

Hauptamt: Stadtrechtsrat Dr. Karl Seidel,
mit den Sachgebieten Posteingang und
Verteilung, Inspektor Hans Wagner und
Personalsachbearbeitung, Oberinspektor
Gustav Freiberger: Stadtkdmmerei: Leiter
Rentmeister Dr. Bruno Ritter, mit den ihm
unterstehenden Sachgebieten Stadtkasse,
Oberinspektor und Stadtkassier Ferdinand
Ebner und das Stadtsteueramt, Inspektor
Hans Rausch; das Fiirsorgeamt: Inipektor
Richard Ludwig; die Polizeiverwaltung: In-
spektor August Breutigam, angegliedert das
Meldeamt mit Obersekreter Wilhelm Wun-
derlich; das Standesamt; Inspektor Karl
Hedrt; die Bauverwaltung; Stadtbaurat
Emil Sdrimpke; das Wirts&aftsamt; Ober-
inspektor Ing. Walter Pichler, mit Wasser-
werksverwaltung, Ing. Hermann Reiner,
Schladrthofuerwaltung, Stadttierarzt Dr,
Rudolf Lindauer; die Biidrereiverwaltung
bzw. Stadtbiidlerei, Ober-Insp. Ernst Klaus,
und die Sdrutzpolizei-Dienstabteilung,
Hauptmann Heinridr Weinberger, angeglie'
dert die Kriminalabteilung mit den Sekre-
tlren Erhard fobst und fosef Volkmann.

fugenderinnerrrngen eineg Ro8bedrer rrT9ewerebollrn"
6.

,,Hutta, Huna!" - mit diesem Ausruf
endete die'Tetzte Fortsetzung. Der Ver
fasset and seine Leute stie$en ihn aus,
a7s sie den russis&en Angriff dreimal
zuriid<s&7ugen, Dafr u dennodt eine
,,5&id<salsstunde' wurde, wird im
N a chf ol gen den ge s &iI der t :

Leider waren unsere Hurrarufe nicht
mehr angebra&t, denn inzwischen hatte
sidr ein unserer Division unterstehendes
Nachbarregiment, stark von Tsc-hechen
durchsetzt, schon ldngst aus dem Staub ge-
madrt, die vielen Uberl?iufer und jene, die
einfadr die H?inde hoben, zwangen dazu,
die Reste zurtickzunehmen. Von alledem
wu8ten wir nocih nichts, aber idr sah, ein-
mal riickwlrts blickend, geschlossene Ab-
teilungen von Kosaken und russischer In-
fanterie weit in unserem Ri.icken. Wir sa-
3en offensidrdidr in einer Falle, denn aucih
redrts von uns hdrten wir jetzt, wie sidr
der Gefedrtsl?irm hinter uns verlagerte.

In diesen Minuten gelang der russischen
Infanterie auch der Einbrudr in meinen
schon stark gesdrwdchten linken Fliigel, der
ja die st?irksten Verluste hatte. Der Ent-
sdrlu8, aus der drohenden Einkesselung
herauszukommen, ffel schwet, kam aber
von dem ziemlich weit hinter uns liegen-
den Kompaniekommando irgendwie dodr
zu uns durch. Inzwisdren drangen die Rus-
sen, am linken Fliigel rasdr vorwdrts kom-
mend, vor. Llnter diesen Umstlnden lie8
ich durdrsagen, so weit noch mtiglidr, da(
wir uns sofort in einen noch nicht ganz
4usgebauten Laufgraben na& hinten ab-
setzen, um vielleicht doch noch einen
Durchschlupf zu ffnden. Eine ganze Anzahl
meiner Leute folgte mir, es war aber leider
scihon viel zu spet! Als der Graben lang-
sam auslief und wir [ber freies Gelande
zu laufen hatten, pffffen sogleich gut ge-
zielte Kugeln um unsere Kiipfe. Die Strecke
vor uns, vollkommen ded<ungslos, lie8
keine Hoffnung. Ich wandte mi& um und
sehe nocih heute genau, keine zwanzig Me-
ter. hinter mir, drei Russen: zwei standen,
der dritte kniete, die Gewehre waren
schu8bereit auf uns gerichtet. Es war aus.
Was mir damals durdr den Kopf ging, weiB
ich nicht mehr. I& warf meine Pistole weg,

,i.:,.,5r ,:'lJuflim
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rief meinen Leuten zu, die Gewehre fort-
zuwerfen und sdron waren die Russen in
ihren griinlichen Uniformen da. Die Worte
,,Dawai, dawai"!, zwangen uns, durch Ge-
sten unterstiitzt, in den Graben zuriid<,
dann heraus, durdr den zerfetzten Stadlel-
draht stolpernd, gings weiter zur alten
russisdren Stellung. Vor den Hindernissen
lagen viele Tote und Verwundete; einer
dei letzteren drohte mir mit seiner zersdros-
senen Hand. Ein junger russisdrer F?ihnrich
kam mit einem Zug vorbei und - kaum
slaublich - legte die Hand grii3end an
ieine Miitze! Ich tat das gleidre. Weldr
ein Untersdried zum zweiten Weltkrieg!
Gewi8, beide Kriege waren grausam und
forderten Millionen von jungen Menschen-
leben. War man aber, wie wir, gefangen,
dann blieb man wenigstens Mitmensch
.und kein tiidlicher Feind.

An diesem Abend, als wir, ein langer
Zag tron Gefangenen und Verwundeten,
Kolomea .erreidrt hatten, bradrte man et-
wa zwarrzig Offfzierb, darunter einen Ba-
taillonskommandanten der Sedrser, in
einem gro3en Raum unter. Stroh als Un-
terlage gab es, eine Krautsuppe war alles,
war wir an diesem Tag zv essen bekamen.
.Die Gefangenen waren zum weitaus 9163-
ten Teil ,,Sechser", unter ihnen aus Asch
Leutnant Wunderlich und F?ihnridr
Sdrmidt. Zu meiner Verzweiflung erfuhr
ich von den Regimentskameraden, da8 ich
inzwischen F?ihnridr und zu einem weit
zuriickliegenden Marschbataillon als In-
struktor abkommandiert worden war. Lei-
der kam dieser Befehl nidrt mehr zu mir,
ich war Kriegsqefangener. Splter hdrte
oder las ich, da8 wir w?ihrend der Brussi-
low-Offensive etwa dreihunderttausend
Mann allein an Gefangenen verloren hat-
ten. Das Schiitzenregiment Nr. 6 hatte in
diesen wenigen Stunden etwa rroo Mann
Verluste, es war praktisih zerschlagen. In-
zwischen kamen starke Einheiten reidrs-
deutscher Truppen; sie konnten dann die
Front endg0ltig festigen, ftir mi& und
meine Kameraden leider zu spet.

Nun begannen die langen fahre der Ge-
fangensdraft, die fiir midr erst im Herbst
rgzo endeten. Vorerst brachte man uns
iiber Kiew und, nach Passieren des Urals,
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August Bräutigam: _ - - -
Ein Streifzug durch die :öffentliche

Verwaltung in der alten Heimat
_ _ (Schluß) ~

Wir beenden nachstehend den Beitrag,
8 den Lm. Bräutigam unter obigem Titel
für die Festschrift zum Rehauer jubi-
läums-Treffen geschrieben hatte. '

Die kommunale V_erwaltung im Sudeten-
'gau habe idı bisher ausgespart. Sie unter-
schied sich in manchen Belangen [weniger
wohl dem Inhalt nach, denn strukturell
blieb eine Gemeinde das, was die Bezeich-
nung besagt, sondern im Umfang und im
technischen Ablauf der Aufgabenstellung)
'wesentlich von der bisherigen Art und 'Ge-
pflogenheit. Ehe man sich_ hohenorts übri-
gens entschieden hatte, welches Gemeinde-
gesetz am zweckmäßigsten als Grundlage
einer neuen Formierung anzuwenden sei,
das bayerische, das preußische oder-, wie
schon einmal anklang, das alte österreichi-
sche aus längst vergangenen Zeiten, da hat-
te der 'Krieg die Gärung der Verwaltungs-
reform schon unterbrochen.

Es seien daher nur einige, der breiten
Öffentlichkeit vielleicht gar nicht so sehr
bewußt gewordene Veränderungen kurz
gestreift. Der Bürgermeister hatte weit um-
fangreichere Vollmachten als früher. Le-
gislative und Exekutive waren schon bald
in einer Hand vereint. Das Kollegium der
Beigeordneten, die nicht gewählt, sondern
ernannt wurden, hatte mehr formalen
Charakter. Unmittelbar geführt wurden die
Standes-ämter, wie diese im Altreich von je-
her bestanden. Die Pfarr- als Matríken-
ämter hatten damit im großen Ganzen aus-
gedient. - -

'In Asch wurde das neue Standesamt im
Stadthaus an der Ecke Selber Straße/Ro-
landgasse untergebracht. Dienststellenleiter
wurde Karl Hecht. Auch das Fürsorgeamt
blieb in diesem stadteigenen Gebäude. 1
Die einschneidendste Veränderung gab es
im Polizeiwesen, wozu nunmehr auch
viele Amtshandlungen zählten, die bis-
lang Aufgabe der politischen Behörde wa-
ren. Drei Amtsabteilungen gab es in die-
sem Sektor. Da -war zunächst einmal die
Schutzpolizei-Dienstabteilung unter Poli-
zeihauptmann' Heinrich Weinberger mit
vielen neuen Kräften aus dem Altreich und
Anwärtern aus dem _ Sudetenland. Die
Schutzpolizei unterstand direkt der Regie-
rung in Karlsbad. Der Bürgermeister hatte
hier keine Entscheidungsbefugnis. Umso
weiter reichen sie in der Abteilung Polizei-
verwaltung, ein völlig neuer Verwaltungs-
zweig, der erst aufgebaut werden mußte
und aber auch den größten Teil des frühe-
ren Militärreferates und des Meldeamtes
umfaßte. Mit dem Aufbau und der Füh-
rung dieses Referates wurde ich betraut.
Mich ehrte und freute diese Ernennung,
weil ich immer noch als der_ jüngste Be-
amte damit die Auflage zur Ablegung der
Inspektorenprüfung innerhalb Iahresfrist
erhielt. Dem Bürgermeister Ing. Gustav
Geípel dürfte meine kurzgefaßte Zustim-
mung auf seine ebenso knappe Fragestel-
lung zu-gesagt haben, nachdem er vorher
vo_n einigen älteren Kollegen auf die glei-
che telefonische Frage um Bedenkzeit ge-
beten worden war. Zufällig habe ich noch
eine Aufstellung über 'die Aufgaben der
Polizeiverwaltung zur Hand. Es war un-
endlich viel zu bearbeiten. Von den über
dreißig Einzelposten, die ich hier nicht alle
aufzählen kann, seien erwähnt: das poli-
zeiliche Strafwesen, die Ausstellung von
Kennkarten, Aufgraben von. Verkehrsflä-
chen, Eichwesen, Unfallanzeigen, Wehr-
machtsangelegenheiten, Reichsarbeitsdienst,
Erfassungen verschiedenster Art usw. Der
Besonderheit halber sei noch erwähnt, daß
auch „Maßnahmen gegen Trinker” -dazuge-
hörten. - _ -

Später hatte sich die ,Polizeiverwaltung
kriegsbedingt auch noch mit der Preisüber-
wachung zu befassen. Das Amt bediente
sich dabei eines -aus Frauen zusammenge-
setzten Gr.emiums, das monatlich zu einer
Beratung eingeladen wurde., in_welcher die
von verschiedenen _Wirtschaftsverbänden
angeforderten Fragebogen bearbeitet und
als Sammelbericht an die übergeordnete
Dienststelle weitergereicht wurde. - `

Neben den erwähnten dreißig Einzelpo-
sten gab es noch viele von geringerem Um-
fange, wobei ichder Kuriosität halber -
so genau waren die Vorschriften! -- die Ge-
nehmigung der Überwinterung von Raub-
tieren im Tierpark am Hasenlager erwäh-
nen möchte. _

Im Schriftverkehr und -bei allen Ausfer-
tigungen der Polizeiverwaltung hieß die
amtliche Bezeichnung immer „Der Bürger-
meister als Ortspolizeibe_hörde”. Dies war
ein Novum in der formalen Verwaltungs-
praxis. ' ' _.

Eine neue Geschäftsordnung teilte die
städtische Verwaltung- in Referate und
Sachgebiete auf, regelte die Form des amt-
lichen Schriftverkehrs und brachte die Ein-
führung des Einheitsplanes für die Akten-
behandlung und Aktenablage. Die. Ge-
schäftsverteilung erfolgte durchs Hauptamt
an die einzelnen Referate und von hier an
die Sachbearbeiter. Es-bedurfte anfänglich
einer gewissen Aufmerksamkeit im Schrift-

Karl Fuchs: U A

verkehr, um das von jeher als Ausdruck
der Höflichkeit gebrauchte Wörtchen. „er-
suchen” an .übergeordnete Behörden oder
Dienststellen, auch an gleichrangige, zu
vermeiden, es durfte nur ..-gebeten” wer-
den. Nach der Umstellung auf die reichs-
deutsche Verwaltung gab es dann folgende
Referate und Sachgebiete: _ __

Hauptamt: Stadtrechtsrat Dr. Karl Seidel,
mit den Sachgebieten Posteingang und
Verteilung, Inspektor Hans '-Wagner und
Personalsachbearbeitung, Oberinspektor
Gustav Freiberger: Stadtkämmerei": Leiter
Rentmeister Dr. Bruno Ritter, mit den ihm
unterstehenden Sachgebieten Stadtkasse,
Oberinspektor und Stadtkassier Ferdinand
Ebner und das Stadtsteueramt, Inspektor
Hans Rausch; das Fürsorgeamt: Inspektor
Richard Ludwig , die Polizeiverwaltung: In-
spektor August Bräutigam, angegliedert das
Meldeamt mit Obersekretär Wilhelm Wun-
derlich, das Standesamt, Inspektor. Karl
Hecht, die Bauverwaltung, Stadtbaurat
Emil Schimpke; das Wirtschaftsamt; Ober-
inspektor Ing. Walter Pichler, mit Wasser-
werksverwaltung, Ing. Hermann Reiner,
Schlachthofverwaltung, Stadttierarzt Dr.
Rudolf Lindauer ; die Büchereiverwaltung
bzw. Stadtbücherei, Ober-Insp. Ernst Klaus,
und die Schutzpolizei-Dienstabteilung,
Hauptmann Heinrich Weinberger, angeglic-
dert die Kriminalabteilung mit den Sekre-
tären Erhard Iobst und :josef Volkmann.

Iugenderinnerungen eines Roßbacher „Wewersboum"
__ 6.

,.Hurra, Hurral“ - mit diesem Ausruf
endete die *letzte Fortsetzung. Der Ver-
fasser und seine Leute stießen ihn aus,
als sie den russischen Angriff dreimal
zuriickscblugen. Daß es dennoch eine
„Schicksalsstunde“ wurde, wird im
Nachfolgenden geschildert:

Leider waren unsere Hurrarufe nicht
mehr angebracht, denn inzwischen hatte
sich ein - unserer Division unterstehendes
Nachbarregiment, stark von Tschechen
durchsetzt, schon längst aus dem Staub ge-
macht, die vielen Uberläufer und jene, die
einfach die Hände hoben, zwangen dazu,
die Reste zurückzunehmen. Von alledem
wußten wir noch nichts, aber ich sah, ein-
mal rückwärts blickend, geschlossene Ab-
teilungen von 'Kosaken und russischer In-
fanterie weit in unserem Rücken. Wir sa-
ßen offensichtlich in einer Falle, denn auch
rechts von uns hörten wir jetzt, wie sich
der Gefechtslärm hinter uns verlagerte.

In diesen Minuten gelang der russischen
Infanterie auch der Einbruch in meinen
schon stark geschwächten linken Flügel, 'der
ja die stärksten Verluste hatte. Der Ent-
schluß, aus der drohenden Einkesselung
herauszukommen, fiel schwer, kam aber
von dem ziemlich weit hinter uns liegen-
den Kompaniekommando' irgendwie doch
zu uns durch. Inzwischen drangen die Rus-
sen, am linken Flügel rasch vorwärts kom-
mend, vor. Unter diesen Umständen ließ
ich durchsagen, so weit noch möglich, daß
wir uns sofort in einen noch nicht ganz
ausgebauten Laufgraben nach 'hinten ab-
setzen, um vielleicht doch noch einen
Durchschlupf zu finden. Eine ganze Anzahl
meiner Leute folgte mir_, es war aber leider
schon viel zu spät! Als der Graben lang-
sam auslief und wir über freies Gelände
zu laufen- hatten, pfiffen sogleich gut ge-
zielte Kugeln um unsere Köpfe. Die Strecke
vor uns, vollkommen deckungslos, ließ
keine Hoffnung. _Ich wandte mich um und
sehe noch heute“'genau, keine zwanzig Me-
ter. hinter mir, drei Russen: zwei standen,
der dritte kniete, die Gewehre waren
schußbereit -auf uns gerichtet. Es war aus.
Was mir damals durch den Kopf ging, weiß
ich nicht mehr. Ich warf meine Pistole weg,
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rief meinen Leuten zu, die Gewehre fort-
zuwerfen und schon waren die Russen in
ihren grünlichen Uniformen da. Die Worte
„Dawai, dawai”!, zwangen uns, durch Ge-
sten unterstützt, in den Graben_ zurück,
dann heraus, durch den zerfetzten Stachel-
draht stolpernd, gings weiter zur alten
russischen Stellung. Vor den Hindernissen
lagen viele Tote und Verwundete; einer
der letzteren drohte mir mi-t seiner zerschos-
senen Hand. Ein junger russischer Fähnrich
kam mit einem Zug vorbei und - kaum
glaublich - legte die Hand grüßend an
seine Mütze! Ich tat das gleiche. Welch
ein Unterschied zum zweiten Weltkrieg!
Gewiß, beide Kriege waren grausam und
forderten Millionen von jungen Menschen-
leben. War man aber, wie wir, gefangen,
dann blieb man wenigstens Mitmensch
«und kein tödlicher Feind.

An diesem Abend, als wir, ein langer
Zug von Gefangenen und Verwundeten,
Kolomea .erreicht hatten, brachte' man et-
wa zwanzig Offiziere, darunter einen Ba-
taillonskommandanten der Sechser, in
einem großen Raum unter._Stroh als Un-
terlage gab es, eine Krautsuppe war alles,
war wir an diesem Tag zu essen bekamen.
Die Gefangenen waren zum weitaus größ-
ten Teil „Sechser”, unter ihnen aus Asch
Leutnant Wunderlich und' Fähnrich
Schmidt. Zu meiner Verzweiflung erfuhr
ich von den Regimentskameraden, daß ich
inzwischen Fähnrich und zu einem weit
zurückliegenden Marschbataillon als In-
struktor abkommandiert worden war. Lei-
der kam dieser Befehl nicht mehr zu mir,
ich war Kriegsgefangener. Später hörte
oder las ich, daß-wir während der Brussi-
low-Offensive etwa dreihunderttausend
Mann allein an Gefangenen verloren hat-
ten. Das Schützenregiment Nr. 6 hatte-in
diesen wenigen Stunden etwa rzoo Mann
Verluste, es 'war praktisch zerschlagen. In-
zwischen kamen starke Einheiten reichs-
deutscher Truppen; sie konnten dann die
Front endgültig festigen, für mich und
meine Kameraden leider zu spät.

Nun begannen die langen Iahre der Ge-
fangenschaft, die für mich erst im Herbst
r9ao endeten. Vorerst brachte man uns
über Kiew und, nach Passieren des Urals,



bis Omsk, der grii8ten Stadt Westsibiriens.
In dem dortigen gro8en Durdrgangslager
hausten wir in diirftigen Holzbarad<en,
sdrliefen auf blo8en Brettern und hatten
eine recht sparsam6 Verpflegung. IJnserer
Gruppe gegeniiber sa8en zwei dsterreidri-
sche, sehr elegante Husareno{ffziere aus al-
tem Adel, es war ein Graf Kinsky und,
wenn idr nicht irre, ein Graf Attems. Um
sie kiimmerte sich iiberraschend schnell
das sdrwedische Rote Kreuz, versdraffte
ihnen ridrtige Matratzen und wohl auch
Geld. Die sanithren Zustdnde im La$er wa-
ren schledrt, Ruhr und Typhusfalle waren
an der Tagesordnung.

Etwa dreihundert cisterreic-hisdre und un-
garisdre' OIffziere wurden abgesondeit,
auch wir gehorten dazu, und zu einem
Transport- nach dem unendlich weit ent-
fernten Ussury-Amurgebiet im fernen
Osten zusammengestellt. Damals sagte der
neben. mir liegende Oberarut Dr. Bauer zu
mir: ,,Kleiner, wir haben viel Gliick, denn
dort driiben herrscht ein ausgezeichnetes
Kfima." Er hatte richtig prophezeit.

Am Omsker Bahnhof durften wir, welch
ein Wunder, in eine Reihe alter Personen-
wagen steigen, bei denen man die Riick-
wdnde der Sitze aufklappen konnte, so da3
wir nachts ausgestreckt sdrliefen.

Die lange Fahrt durch das riesige Land,
sie dauerte rund zwanzig Tage, war wun-
derbar und war{ sogleich meine sdrulmh8i-
gen Vorstellungen von Sibirien i.iber den
Haufen. Der verhhltnismZi8ig kurze, aber
sehr warme Sommer zaubert in iiberra-
schend kurzer Zeit irn Verein mit der aus-
gezeidrneten und tiefen Schwarzerde einen
unglaublidien Reidrtum an Nutzpflanzen
und Blurnen.hervor, geht etwa Ende Sep-
ternber zu Ende und dann rasdt zum Winter
iiber, Cer fur unsere Begriffe grimmig kalt
ist, aber auch meist ruhiges Wetter bringt,
abgesel'.en von den ab und zu hereinbre-
chenden Sdrneesti.irmen, die die Russen
,,tBuria'' nennen. Bei einem soldren Schnee-
sturm fellt der Sdrnee dann in dichten
Massen, die K?ilte wird unertrdglich. Es
geschah in einem spateren Lager, da8 wir
einen Gefairgenen, der von einem Buria
auf dem riesigen Lagerhof i.iberrascht wur-
de und jede Orientierung verloren hatte.
erst am nhchsten Tage erfroren auffanden.

(Wird fortgesetzt)

Gustav Hartig:

Als Soldat bei den Tschechen
ilI.

Zur Grundausbildung erhielten wir nadr
ein paar Tagen Gewehr und Seitengewehr.
{Das WicJrtigste, ndmlich das Kochgeschirr,
hatten wir ja sogleich beim Eintreffen ge-
kriegt.f Wir mu8ten die tschechischen Be-
zeic-hnungen der einzelnen Gewehr-Be-
standteile lernen, was gar nicht einfach
war. An den Vormittagen wurde auf dem
Kasernenhof exerziert, nachmittags war
Waffenunterricht.

Dann zum erstenmal Antreten mit der
Waffe. Wenn eine Ubungspatrone auf die
Erdeffel, mu8te man siemitdem Mund auf-
heben. Eine iihnliche Schikane war der Be-
fehl, den Wascihraum mit der Zahnbiirste
z\t putzen, wenn es mit dem Erlernen der
Tschechisch-Grundbegriffe nicht klappen
wollte. Dazu kam als Jeierabend-,,Unter-
baltung" strafweise weiteres Gewehrklop-
fen.

Einmal aber waren diese vier Wochen
doch herum, es kam der Tag der Vereidi-
gung, der 28. Oktober. Wir mu8ten die
Eidesformel, die uns der Oberst erkllrt
hatte, auf Tschechisch bestdtigen. Der Vor-
beimarsch der Kompagnien schlo8 sidr an,
wir waren nun ,,vojdci" (Soldaten) und
keine Rekruten mehr. Das Mittagessen war
an diesem Tag besonders gut, der Nachmit-
tag war frei. Am Abend sa8en wir mit Ka-
meraden aus der engeren Heimat beisam-
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,,Auch damals hiibsche MHdchen"

Das meint mit Recht der Einsender dieses
Bilders, Lm. Walter Ludwig, der uns dazu
sdteibt:

,,Da fAllt mtu dodt so ein Bild in die
Hiinde, das in einen Rundbrief hineinpas-
sen wiirde, niimlidr das der Tanzstunde -
einer der vielen Tanzkutse - die Hen Lo-
renz fiir junge Leute abhielt und an die
wir uns a77e so gerne zuriickeilnnern. Hat
es nicht auch damals viele hiibs&e Miid-
chen gegeben! Und die Buben haben, wie
meine Tdchter einhellig beurteilen, audt
ni dtt s dtl e dtt au s ge s ch aut.

Leidet kann ich mi& nidtt mehr an

a17e Namen efinnetn, ich glaube aber (von
7inks, oberste Reihe): Quaiser, Hiigl, Ba-
rcathet, Klaus, Sack; !, Miiller, !, Klaus,
Hoyer; Lorenz, l, FeiTar, Stdss, Kfucbhoff,
Kiinzel, Ludwig, D obl, Hiittner, !, Berthold ;
Mann, GrottenmilTer, !, l, ltickel, lahn,
BaamgiirteT, Walthet, l, Feulner.

Idr wiirde mi&. fueuen, wenn mir fet
eine odu die anderc von der kleinen Ge-
sellsdtaft mal ein Lebenszeidten zukom-
men Tassen wiitde. Yiellei&t tifft man
sich auch in ein pau Tagen in Rehau!

WaTter Ludwig, A 4otj Haid-Ansfeldenl
}steneidt, Neusiedle$tta$e t S"

men. Tagszuvor hatte es Sold gegeben: r.5o
Kronen pro Tag. Dafiir bekam man, es war
ja alles viel billiger als heutzutage, eine
Flasche Bier oder zehn Zora lZigaretten-
sortef und eine Skachtel Schuhwichs. Das
war beileibe keine Schuhcreme, aber mit
gentigend Spucke durdrsetzt, bradrte sie die
Schuhe auf mehr Hodrglanz als lede Cre-
me.

Am Tage nach der Vereidigung erster
Marsch ins Gelande. Wir Deutschen mu8-
ten vorne antreten/ so wollte es unser
Leutnant. Warum? Das erfuhren wir
gleich: ,,NEmci spivat!" (Deutsche singenlf
lautete der Befehl. Wir schmetterten so-
gleic-h unseren Sdriitzen froh und frei und
auch die Lore, Lore, Lore.

Der Gelandedienst verlangte von uns
Deutsdren neuerlidr das Biiffeln tscihechi-
sdrer Vokabeln, das unserer Freizeit argzu-
setzte. Nadrmittag dann Wachausbildung -
und wieder neue tschechisdre Vokabeln.
Bei dieser Ausbildung bekamen wir einen
Offfziersaspiranten als Vorgesetzten, iiber
den ich mich sehr freute: Adolf Lochner,
Sohn des Trafikanten Lochner vom West-
end. Mit ihm ging ich am Abend zu einer
anderen Kompagnie, um dort einen wei-
teren Landsmann zu besuchen.Das Schwei-
nefett aus der Heimat sdrmeckte jetzt dop-
pelt gut zum Mucklfurrr. 

(*uo fortgesetzt)

Vo^ Gowers:{
Afm Nassagriiiwa Kinnafest

Es woa amal a sdraina Sunnte gwesen
mittn in Summa und in Nassagrou woa
Kinnafest. Ich ho damals za mein Nacih-
barn gsagt: ,,Nachba - howe gsagt - heit
gdngan mir zwli amal afs Nassagriiiwa
Kinnafest!",,Selbstvastlndle", hiut da
Nachba gsagt, ,,af dees Kinnafest diu wird
heit ganga." No, wiiin mir z'Mittoch un-

nara Tuapfkniadla gessn ghatt han, han
ma 's nei Gwandl oazuagn und sinn furt.
Wbi mia hiekumma zan Festplatz, han die
Musikantn grod dees sdraina Lciid gsdrplt:
,,Dort tief im Bijhmerwald". Ich und da
Nadrba, mir zwii hann uns nebm zan
Musikantn hiegsetzt, daf3 mia na ganzr
Niumitte diii schai Festmusik ghaihat han.
Mia han na Musikantn glei etlicha
Doppl-Litta Bijia hiestelln liua. Diu han
die Musikantn gladrt!

Diu siahre heit nu na Hermann Dane
mit seina Klarneen und na Stadler Adam
mit sein BaB und alle annern Musikantn
mit sein Instrumentern. Dees woa damals
a wunnasdreis Kinnafest gwesn/ na ganzn
Niumitte hiut d'Sunn gsdriena. Ich und
da Nachba han oa Glasl Bciia iims anna
trunkn, graudrt hamma, Wi.irsdrtla hamma
gessn, schlina Weiwa und siheina Miiidla
hamma gseah und nu allahand schiiis
Zeidr. DaB des nea a Fest fiir Kinna woar,
des hann mia zwdi direkt vagessn. W6i
abmds die Sunn eikrochn is, diu sdnn mia
zwdi heumtorklt. Wiii mia tiwa de Nassa-
griiiwa Liuhwiesn ganga s5nn, don ban
Solzbachla, diu han mia des Ldidl gsunga:
,,Mir bleim ledig auf der schtjnen Welt".

Und wdi mia sua scihii maschiert senn
iiwern Singa, aloamal is da Nachbar in
Solzboch eingfalln. As woa nea gout gwesn,
daB da Nachbar sdlwa wieda assakrocihn is.
Ich heit nan niat assazijiha kinna, daNadr-
ba waa dasoffm, waal idl an. grliBan
Rausdr ghatt ho wcii da Nachba.

Niu sdmma halt heumtorklt mitananna,
da Nachba woa tropfatwasdrlnoo8 und
trotzdem han mia gsagt: ,,Wiinn afs Giuha
wieda a Kinnafest ist, diu gdngan mia
wieda hie!'a

la Leitla, as woar halt koa Kinnafest
mdiha gwesn in Nassagrou. Da Krciich ist
kumma und niunan Krdidr die Auswei-
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bis Omsk, der größten Stadt Westsibiriens.
In dem. dortigen großen Durchgangslager
hausten wir 'in dürftigen Holzbaracken,
schliefen auf bloßen' Brettern und hatten
eine recht sparsame_Verpflegung. -Unserer
Gruppe gegenüber saßen zwei österreichi-
sche, sehr elegante Husarenoffiziere aus al-
tem Adel, es war ein 'Graf Kinsky und,
wenn ich _nicht irre, ein Graf Attems. Um
sie- kümmerte sich überraschend- schnell
das- schwedische ' Rote Kreuz,_ verschaffte
ihnen richtige Matratzen und wohl auch
Geld. Die_sanitären_ Zustände im Lager wa-
ren-schlecht, Ruhr und Typhusfälle waren
an der Tagesordnung. ` - -

_ Etwa dreihundert -österreichische und un-
garischef Offiziere wurden abgesondert,
auch wir gehörten dazu, und zu einem
Transpo_rt,`_nach dem unendlich weit- ent-
fernten Ussury-Amurgebiet im fernen
Osten zusa'mn1enges.tellt. Damals sagte der
neben. mir liegende Oberarzt Dr. Bauer zu
mir: „Kleiner,_wir- haben viel Glück, denn
dort drüben herrscht ein ausgezeichnetes
Klima." Er hatte richtig prophezeit. -

_ Am Omsker_ Bahnhof durften wir, welch
ein`Wunder, -in eine Reihe alter_Personen-
wagen steigen, bei denen man die Rück-
wände der Sitze aufklappen konnte,'so daß
wir nachts ausgestreckt schliefen. -

-- Die -lange' Fahrt durch das riesige Land,
sie dauerte rund zwanzig Tage, war wun-
derbar und warf sogleich meine schulmäßi-
gen Vorstellungen von Sibirien überden
Haufen. Der verhältnismäßig kurze, aber
sehr warme Sommer zaubert in überra-
schend kurzer Zeit im Verein mit der aus-
gezeichneten und tiefen Schwarzerde einen
unglaublichen Reichtum an Nutzpflanzen
und Blumen -hervor, geht etwa Ende Sep-
tember zu Ende und dann rasch zum Winter
über, 'der für unsere Begriffe griinmig kalt
ist,.aber auch meist ruhiges Wetter bringt,
abgeselien von' den ab und zu hereinbre-
chenden' Schneestürmen. die die Russen
„Burja“ nennen." Bei einem solchen Schnee-
sttırm -_ fällt der Schnee dann in dichten
Massen, die Kälte wird unerträglich. Es
geschah in' einem späteren Lager, daß wir
einen Gefangenen, der von einem Burja
auf dem riesigen Lagerhof 'überrascht wur-
de und jede -Orientierung verloren hatte.
erst am nächsten Tage erfroren auffanden.

- ' ` ` (Wird fortgesetzt)

Gustav Hartig: _
Als Soldat bei den Tschechen

_' III.
Zur Grundausbildung erhielten wir nach

ein paar Tagen Gewehr und Seitengewehr.
(Das Wichtigste, nämlich das Kochgeschirr,
hatten wir ja sogleich beim Eintreffen ge-
kriegt.)-Wir mußten die tschechischen Be-
zeichnungen der einzelnen Gewehr-Be-
standteile lernen, was gar nicht einfach
war. An den Vormittagen wurde auf dem
Kasernenhof exerziert, nachmittags war
Waffenunterricht. `
'Dann'-zum erstenmal Antreten mit der

Waffe. Wenn eine Übungspatrone auf die
Erde fiel,mußte man sie mit dem Mund auf-
heben. Eine' ähnliche Schikane war der Be-
fehl, den Waschraum mit_ der Zahnbürste
zu putzen, wenn es mit dem Erlernen der
Tschechisch-Grundbegriffe nicht klappen
wollte. Dazu kam als ~.Feierabend-,.Unter-
haltung” strafweise weiteres Gewehrklop-
en.

Einmal aber waren diese vier Wochen
doch' herum, es kam der Tag der Vereidi-
gung, der 28. Oktober. Wir mußten die
Eidesformel, die uns_ der Oberst erklärt
hatte, auf Tschechisch bestätigen. Der- Vor-
beimarsch der Kompagnien schloß sich an,
wir waren nun ' „vojáci'” (Soldaten) und
keine Rekruten mehr. Das Mittagessen war
an diesem Tag besondersgut, der Nachmit-
tag war frei. .Am Abend saßen wir mit Ka-
meraden aus_ der 'engeren Heimat beisam-

›

ı-

„Auch damals hübsche Mädchen“
Das meint mit Recht der Einsender dieses
Bilders, Lm. Walter' Ludwig, der uns dazu
schreibt: _

„Da fällt mir doch so ein Bild in die
Hände, das in einen Rundbrief hineinpas-
sen würde, nämlich das der Tanzstunde --
einer der vielen Tanzkurse - die Herr Lo-
renz ftir junge Leute abhielt tmd an die
wir uns alle so gerne zurückerinnern. Hat
es nicht auch damals Viele hübsche Mäd-
chen gegebenš Und die Buben haben, wie
meine Töchter einhellig beurteilen, auch
nicht schlecht ausgeschaut. -

Leider kann ich mich nicht mehr an

-alle Namen erinnern, ich glaube aber (von
links, oberste Reihe): Quaiser, Hügl, Ba-
reuther, Klaus, Sack, ê, Müller, 2, Klaus,
Hoyer; Lorenz, å, Feiler, Stöss, Kirchhoff,
Künzel, Ludwig, Dobl, Hüttner, 'š, Berthold;
Mann, Grottenmiiller, å, š, Iäckel, Iahn,
Baumgärtel, Walther, š, Feulner.

Ich Würde mich freuen, wenn mir der
eine oder die andere von der kleinen Ge-_
sellschaft mal ein Lebenszeichen zukom-
men lassen Würde. Vielleicht' trifft man
sich auch in ein paar Tagen in Rehau! '

Walter Ludwig, A 405 3 Haid-Ansfelden/
Österreich, Neusiedlerstraße I5“

men. Tagszuvor hatte es Sold gegeben: 1.50
Kronen pro Tag. Dafür bekam man,'es war
ja alles viel billiger -als heutzutage, eine
Flasche Bier oder zehn Zora (Zigaretten-
sorte) und eine Skachtel Schuhwichs. Das
war beileibe keine Schuhcreme, aber mit
genügend Spucke durchsetzt, brachte sie die
Schuhe auf mehr Hochglanz als jede Cre-
me. _

Am Tage_nach der Vereidigung erster
Marsch ins Gelände. Wir Deutschen muß-
ten vorne antreten, so wollte es unser
-Leutnant. Warum? Das erfuhren wir
gleich: „Nëmci spívat!” (Deutsche singen!)
lautete der- Befehl. Wir schmetterten so-
gleich unseren Schützen froh und frei und
auch die Lore, Lore, Lore.

Der Geländedienst verlangte von uns
Deutschen neuerlich das Büffeln tschechi-
scher Vokabeln, das unserer Freizeit arg zu-
setzte. Nachmittag dann Wachausbildung-
und wieder neue tschechische Vokabeln.
Bei dieser Ausbildung bekamen wir einen
Offiziersaspiranten als Vorgesetzten, über
den ich mich sehr freute: Adolf Lochner,
Sohn des Trafikanten Lochner vom West-
end. Mit ihm ging ich am Abend zu einer
anderen Kompagnie, um dort einen wei-
teren Landsmann zu besuchen. Das Schwei-
nefett aus der Heimat schmeckte jetzt dop-
pelt gut zum Mucklf_uck. _ _

_ ~ (Wird fortgesetzt)

Vom Go-wers:
9 Afm Nassagröiwa Kinnafest _

Es woa amal a schäina Sunnte gwesen
mittn in Summa und in Nassagrou woa
Kinnafest. Ich ho damals za mein Nach-
barn gsagt: „Nachb-a - howe gsagt - heit
gängan mir zwäi amal afs Nassagröiwa
Kinnafest!”` „,Selbstvaständle”, håut da
Nachba gsagt, „af dees Kinnafest dåu wird
heit ganga.“ No, wöin mir z'Mittoch un-

-10:5.-H
O

nara Tuapfkniadla gessn ghatt han, han
ma 's nei Gwandl oazuagn und sänn furt.
Wöi mia hiekumma zan Festplatz, han die
Musikantn grod dees schäina Löid gschplt:
„Dort tief im Böhmerwald". Ich und da
Nachba, mir zwäi hann uns nebm zan
Musikantn hiegsetzt, daß mia na ganzn
Nåumitte döi schäi Festmusik ghäihat han.
Mia -han na Musikantn glei _ 'etlicha
Doppl-Litta Bö-ia hiestelln' låua. Dåu han
die Musikantn glacht!

Dåu siahre heit nu na Hermann Dane
mit seina Klarneen und na Stadler Adam
mit sein Baß und alle annern Musikantn
mit sein Instrumentern. Dees woa damals
a wunnaschäis Kinnafest gwesn, na ganzn
Nåumitte håut d'Sunn gschiena. Ich und
da Nachba han oa Glasl Böia üms anna
trunkn, graucht hamma, Würschtla hamma
gessn, schäina Weiwa und schäina Mäidla
hamma gseah und nu allahand schäis
Zeich. Daß des nea a Festfür Kinna woar,
des hann mia zwäi direkt vagessn. Wöi
abmds die Sunn eikrochn is, dåu sänn mia
zwäi heumtorklt. Wöi mia üwa de Nassa-
gröiwa Låuhwiesn ganga sänn, don ban
Solzbachla, dåu han mia des Löidl gsunga:
„Mir bleim ledig auf der schönen Welt".

Und wöi mia sua schäi maschiert sänn
üwern Singa, afoamal is da Nachbar in
Solzboch eingfalln. As woa nea gout gwesn,
daß da Nachbar sälwa wieda assakrochn is.
Ich häit nan niat assazöiha kinna, da Nach-
ba waa dasoffm, waal ich an- gräißan
Rausch ghatt ho wöi da Nachba._

Nåu sämma halt heumtorklt mitanarma,
da Nachba woa tropfatwaschlnooß und
trotzdem han mia gsagt: „Wänn afs Gåuha
wieda- a Kinnafest ist, dåu gängan mia
wieda hie!”- ~ -

Ia Leitla, as woar halt koa 'Kinnafest
mäiha gwesn in Nassagrou. Da Kröich ist
kumma und nåunan Kröich die Auswei-



Sein erster Film
Wir zeigten in unserer funi-Folge sechs fahren durfte. Es sind, so schrieb er uns/

Bilder, die ein aus Asdr stammender Kon- die ersten Bilder aus der Kamera, die er
ffrmand knipste, als er heuer mit Vater, zur Konffrmation gesdrenkt bekam. Wir
Miltter und Bruder ,,ins Land der Vdter" kiindigten an, noch einige weitere zu brin-

gen, was hiermit geschieht. Audr diesmal
bedienen wir uns einfadr der Texte, die
der junge Landsmann selbst unter die Bil.
der schrieb:

rl :ll ::., ::. : ;'i@r rigls ,::::
;.! ,. ..lt .::t, :::r ,:::, o;-i,* ii- *
:: : ,jr l:.t :1, :,1:1 ;,:,,O..;, E

,,Industrie kommt von industria, und das
hei3t Flei8. Mein Vater sagt, in den
Ruinen sei einmal sehr flei3ig gearbeitet
worden."

,,Von Kaiserstra8e, Hauptstra3e, Masaryk-
stra8e, Hiderstra8e und vom Bummel

suTspradl mein Vater hier. Und redrts steht
eine Sparkasse."

,,Wenn ich redrt verstanden habe: der An-
ger und ganz oben das Schiitzenhaus. Und
redrts davon der Anfang der Kegelgasse."

r*
'itfirort"^.*bgriL,."lam"

sung und mia mouStn furt. Heit slmma
in da neia Heumat. Koa Kinnafest sdahn
mia nimma in Nassagrou.

Sua verdndert sich manchs
und vagliiht mit da Zeit.
Bliu8 die Sunn sdreint van Himml
wdi frtiiha nu heit.

Der Gowers iiber s'lch selbst
Leitla, ich ho wieda amal a Haffm Go-

wersgsdrichtla gschriebm. Diu wirds r,vieda
a Halloh gebm, wenn da Briiiftreecha na
Rundbrdif brdngt und siinn dcii Gschidrtla
drinna zan lesn.

Leitla, idr mou me nea wunnern iiwa
ma Kcipfl, wos in mein Ktipfla drinna-
steckt. Idr diirf mi n.ea zan Tiesch hiesetzn
und drirf zan Schreibm oalanga, dees dau-
ert giua niat lang, howe a schiiis Gsdrichtl
gschriebm. Und diu mou icih oft selwa
driwer ladrn, wenn idl d6i Gschichtla
durdrles !

-Ich - bie nea neigiere, wtii lang idr nu
schreibm koa. Ddrf idr tiwa Naiht amal
na Zittara krdign, niu is Rouh mitn
Gschichd-Schreibm. Niu koa ich niatamal
m?iiha Suppn essn mitn Ldffl. Ich bet sdra
all Ambd a Vaterunser, da8 mi da Herr-
gott nu Tanga Zeit gsund dahdlt.

Da Gschi&tnschreiber Gowers-Gustl

NACHTRAG:
Egerei Stadtwald verloren

Wdlder auf bayerischem Boden werden den
Tschechen iibereignet

Wir beri&teten vor |ahren wiederholt
davon, daB der gro8e, mehrere hundert
Hektar umfassende sog. Egerer Stadtwald
im Stiftland umstritten ist, desgleichen die
etwa 25 Hektar Wald, die die Stadt Asch
auf angrenzenden bayerischen Gebieten
besa8. Lange war auf Grund einiger staat-
licher bayerischer Initiativen damit zw
re&nen, da8 der Besitz in deutsche Hdnde
iibergeht. Nun hat das Oberste Landesge-

ridrt fiir Bayern anders entschieden. Dar-
iiber war in der Presse zu lesen:

Die tschedroslowakisdre Stadt Eger (jetzt:
Cheb) kann Uber ihre in den Jaliren 1888
bis rgzo erworbenen umfangreichen Wald-
grundstiicke auf bayerisdrem Gebiet verfti-
gen. Das stellte das Bayerisdre Oberste
Landesgeridrt in einem jetzt vertiffentlich-
ten Urteil fest.

Der Fortbestand der Stadt Eger/Cheb als
selbstlndige Kcirpersdraft miisse von den
deutsdren Geridrten nadr tsdtechoslowa-
kischem und nicht nach deutschem Redrt
beurteilt werden, hei8t es in der Grund-
satzentsdleidung. Denn die deutschen Ge-

Autofahren ermudet-
BRACKAL erfrischt !

Bracl<al
FRANZBRANNTWEIN
ln Apotheken und Drogerien
Herbteller: Friedr. Melz6r. 7129 Brackenheim !
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Sein erster Film _
Wir zeigten in unserer Iuni-Folge sechs fahren durfte. Es sind, so- schrieb er uns, gen, was hiermit geschieht. Auch diesmal

Bilder, die ein aus Asch stammender Kon- die ersten Bilder aus der Kamera, die er bedienen wir uns einfach der Texte, _die '
firmand knipste, als er heuer mit Vater, zur Konfirmation geschenkt bekam. Wir der j_unge Landsmann selbst unter die Bil-
Mutter und Bruder „ins Land der Väter” kündigten an, noch einige weitere zu brin- der schrieb: ' " s ' .-

„Mein Vater behauptet, hier links sei eine „Voši Kaiscästraßeš Haupåstraße, Masaryki _ _ - - - å
S ` k . U d ` d m H . stra e Hi erstra e un vom Bumme J
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_ __ _ _ _ I
„Industrie kommt von industria, und das . „Wenn ich recht verstanden habe: de_r'An- ` "' - .
heißt Fleiß. Mein Vater sagt, in den_ ' ger und ganz' oben das Schützenhaus. Und _
Ruinen sei einmal sehr fleißig gearbeitet rechts davon der Anfang der Ke_gelgasse.” ` _ '_ __
worden." _

sung und mia moußtn furt. Heit sämma
in da neia Heumat; Koa Kinnafest säahn
mia nimma in Nassagrou.

Sua verändert sich manchs .
und vagäiht mit da Zeit.
Blåuß die Sunn scheint van_Himml
wöi fröiha nu heit.

Der Gowers über sich -selbst
Leitla, ich ho wieda amal a Haffm Go-

wersgschichtla gschriebm. Dåu wirds wieda
a Halloh gebm, wenn da Bröiftreecha na
Rundbröif brängt und sänn döi Gschichtla
drinna zan lesn. -

Leitla, ich mou me nea wunnern üwa
ma Köpfl, -wos in mein Köpfla drinna-
steckt. Ich dörf mi nea zan Tiesch hiesetzn
und dörf zan Schreibm oafanga, dees dau-
ert gåua niat lang, howe a schäis-Gschichtl
gschriebm. Und dåu mou ich oft selwa
driwer lachn, wenn ich döi Gschichtla
durchles! ' '

Ich bie nea neigiere, wöi lang ich nu
schreibm koa. Dörf- ich' üwa Nacht amal
na Zittara kröign, näu is Rouh mitn
Gschichtl-Schreibm.- Nåu koa ich niatamal
mäiha Suppn essn mitn Löffl. Ich bet scha
all Ambd a Vaterunser, daß mi da Herr-
gott nu langa. Zeit gsund dahölt.

- -Da ' Gschichtnschreiber Gowers-Gustl
` _ - _ aus Wern-erschraath.
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NACHTRAG: _ _
Egerer Stadtwald verloren

Wälder auf bayerischem-Boden werden den
Tschechen_ übereignet

Wir berichteten vor Iahren- wiederholt
davon, daß der große, mehrere hundert
Hektar umfassende sog. Egerer Stadtwald
im Stiftland umstritten ist, desgleichen die
etwa 9.5 Hektar Wald, die die Stadt Asch
auf angrenzenden bayerischen Gebieten
besaß. Lange war auf Grund einiger staat-
licher. bayerischer Initiativen damit zu
rechnen, daß der-Besitz in deutsche Hände
übergeht. Nun hat das -Oberste Landesge-

3'  Autofahren ermüdet-
BRACKAL erfrischt!Bracı<aı    

FRANZBRANNTWEIN _    
|nApothe›ken und Drogerıen 8  

'richt für Bayern anders entschieden. -Dar-
über war in der Presse zu lesen:

Die tschechoslowa_l_<ische Stadt Eger (jetzt:
Cheb) kann. über ihre in den Iahren`_r88~8
bis 1920 erworbenen umfangreichen Wald-
grundstücke _auf bayerischem Gebiet verfü-
gen. Das stellte das Bayerische Oberste
Landesgericht in einem jetzt veröffent_lich-
ten Urteil fest. ' ' _: ' -

Der Fortbestand der Stadt Eger/Cheb- als
selbständige Körperschaft müsse von 'den
deutschen Gerichten' nach tschechoslowa-
kischem _und_ nicht nach deutschem7Recht
beurteilt' werden, heißt_es in der_ Grund-
satzentscheidung. Denn die deutschen Ge-
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ri&temii3ten auf Grund des Potsdamer Ab-
ko-*ens und des Uberleitungsvertrags
von r954l55 ungeadrtet der Meinungsver-
sdriedenheit iiber die Wirkung des Miind-
ner Abkommens anerkennen, da8 die Stadt
auf tschedroslowakisdlem Staatsgebiet
liege.

ProzeBwelle in der CSSR
Entgegen den mehrfadren Beteuerungen

Husaks, da8 die prominenten Parteigdnger
Dubd,eks keineProzesse zu fi.irchten hatten,
ist in den letzten Wochen eine ganze Rei-
he solder einst fiihrender Mdnner zu Ge-
f?ingnisstrafen von sechs Monaten bis zu
sedrs fahren verurteilt worden. Kommu-
nistische Parteien in anderen Llndern, so
z. B. in Frankreidr, haben dieses Gesdrehen
verurteilt. Audr eine internationale |uri-
sten-Vereinigung ist in Prag dagegen vor-
stellig geworden. Die offfzielle Erwiderung
lautei dahin, da8 sich die Verurteilten
Straftaten sdruldig gemacht hltten, die erst
ein bis zwei fahre nadr der Absetzung
DubEeks begangen worden seien, insbeson-
dere die Verbreitung staatsfeindilcher Flug-
blatter.

Der im Angela-Davis-ProzeB bekanntge-
wordene amerikanisdre Strafverteidiger Er-
nest Graves hat die Gesetze in der CSSR
als ein Instrument zur Unterddidcung der
freien Meinungslu8erung bezeichnet. In
einem Appell an die Weltdffentlidrkeit er-
kldrte der furist, da3 die gegenwirtig in
der Tsdrechoslowakei stattfindenden Pro-
zesse nidrt nur ,,ungerechtfertigt, schlecht
und unmenschlidr gefiihrt werden, sondern
aud eine viillige Verletzung der UNO-
Charta darstellen, so da8 die Angeklagten
die Hilfe und Untersti.itzung der Verteidi-
ger der ganzen Welt bendtigten". Graves
wer nadr Prag gereist, um sich an Ort und
Stelle iiber den Verlaul der Gerichtsverfah-
ren gegen Dubdek-Anh?inger zu informie-
ren. Es wurde ihm dabei nicht gestattet,
mit den Angeklagten oder deren Verteidi-
gern zu sprechen. Es war ihm auch nicht
gslrrngen, den Verfahren beizuwohnen
oder Einsidrt in die Belastungsmaterialien
zu neh-en.

Ablenkungs-Versuche
.Ganz offensichthcl als Gegenaktion ge-

gen dieBerichterstattung dieser z. Zt.in der
Ts&echoslowakei laufenden politiiclen
Prozesse gegen Parteigiinger Dubdeks hat
in Prag ein Trommelfeuer von Kommen-
taren in Presse und Rundfunk begonnen,
in denen die Bundesrepublik dringlich auf-
gefordert wird, das Miinchener Abkommen
von 1938 von Anfang an und ,,im Ein-
klang mit dem Viilkerredrt" als nichtig zu
erkhren. Diese Ungiiltigkeitserkhrung
nennt ,,Rude Ptavo" z. B. ,,eines derSchli.is-
selprobleme, denen sich Europa heute ge-
geniiber sieht, deren Ldsung nicht aufge-
sdroben werden darf".

Im gleichen Zwge, in dem die Bundesre-
gierung wegen ihrer Haltung zum Miin-
dhener Abkommen kritisiert wird, fordert
,,Rude- Pravo" als praktischen Beweis fiir
die Einhaltung der deklarierten Prinzipien
ihrer Au8enpolitik die Bundesregierung
auf, normale viilkerredrtlidre Beziehungen
zwiscihen der DDR und der Bundesrepublik
Deutsdrland aufzunehmen. In eine-m an-
deren Beitrag nennt ,,Rude Pravo" das
Miindrener Abkommen eine,,verbrecheri-
sdre Verletzung territorialer Kontinuitet",
ohne auf die Problematik einzugehen, die
sich aus der verbredrerischen Vertreibung
von iiber 3 Millionen Sudetendeutsdrer
mit tsdredroslowakischer Staatsbiirger-
schaft, die ihnen bei territorialer Kontinu-
itiit ia erhalten geblieben wdre, ergibt. Ab-
gesehen davon, da3 die damals g0ltige Ver-
fassung eine Ausweisung tschechoslowaki-
sdrer Staatsbtirger nur im Einzelfall trnd
auf Grund eines geridrtlichen Urteils er-
miigliclte.

Der Leeer hat ds.e Wort

AM RANDE DES REHAUER TREFFENS

vermerkt: Im Schaufenster einer Rehauer
Bu&handlung war sudetendeutscihe Litera-
tur angeboten. Da fiel dem Interessenten
das beriihmte Budr von Dr. Ernst Schwarz
(fri.iher Prag, ietzt in Erlangen) ,,Die Orts-
namen Bdhmens als Geschichtsquelle" auf.
Es ist schon lange nur antiquarisch zlr ha-
ben, wurde daher zum Wudrerpreis von
roo DM angeboten! Sc-hwarz ist der Be-
griinder der slawisch-deutsdren Lautersatz-
lehre und das Budr wird heute von den
Tschedren mehr zitiert als von den Deut-
sdren. Daneben ein tschec-hiscihes Buch:
,,NEmci v Ceskoslovenskd Republice o
sobE." {Die Deutschen in der Tschedroslo-,
wakisc-hen Republik iiber sich selbst), mit
Artikeln u. a. audr von Wenzel faksch,
Hacker usw., Preis 5o DM! Da die Sude-
tendeutsdren nur wenig Bticher tiber die
Grenze bringen konnten, wurde es dem
Kenner der Verhiiltnisse sofort klar, da8 es
sich hier um Kulturgut der Sudetendeut-
schen handelt, das driiben blieb und be-
schlagnahmt wurde. Heute exportiert man
es, um dafiir mdglichst viel der begehr-
ten Westmarkt zu bekommen.

Interessant ist, da3 die Tschechen schon
gleich bei der Vertreibung ihr besonderes
Augenmerk auf die Beschlagnahme audr
des kulturellen und geistigen Besitzes der
Sudetendeutschen ridrteten, ein Zeichen,
wie hodr sie unsere kulturelle Leistung
schon damals einschdtzten. Das bezeugt fol-
gende Episode, die ich als deutsdr-tsdre&i-
sc-her Ubersetzer und Dolmetscher beim
Stadtamte Franzensbad erlebte, bevor ich
in die Ostzone ausgesiedelt wurde. Kam
da eines Tages aus dem Prager Sdrulmini-
sterium ein Herr extra nach Franzensbad
und wurde zu mir geschidct. Man wu8te
niimlidr in diesem Ministerium, da8 der
angesehene Oberlehrer Retter in Oberloh-
ma eine beriihmte Insektensammlung hat-
te. Diese sollte er ,,sidrerstellen". Tsdre-
chisdr hie8 das ,;zajistiti", ein Wort, das
bestimmt nicht nach Konffskation, Be-
schlagnahme oder gar Raub'oder Diebstahl
roch. ,,Wenn einer ein Leben lang so et-
was gesammelt hat, so soll das nicht ver-
loren gehen",sagte er mir imBiedermanns-
tone. Weiters bezeichnete er als seine Auf-
gabe die,,Sic-herstellung" von Fabrikations-
anweisungen, z. B. wie man den Karlsbader
Becherbitter oder den RoBbacher Schnaps
macht, ia sogar die ,,Sicherstellung" von
Manuskripten geisteswissenschaftlicher und
literarischer Arbeiten, also rein geistigen
Besitzes! Idr staunte natiirlich, an was man
da in Prag alles dachte und wie gut alles
geplant war.

Inzwisdren ist den Tschedren alles sihief
gegangen und sie sind sehr arm geworden
trotz des ungeheuren Raubes des sudeten-
deutsdren Milliardenbesitzes. Was sagte
doch schon der heilig gesproc-hene Petrus
Kanisius: Idr kenne zwei Dinge, durdr die
der Mensch in kurzer Zeit bitter arm wird;
die Entheiligung des Sonntags durdr Arbeit
und die Aneignung fremden Eigentums.

Bl.

/ rN ET.ENER sAcHE \
/ Sollt" es bei der nidrsten Rundbrief-Foh
ge Verziigetungen geben oder vielle'x$t eine
Zusammenlegung von zwei Nummern erfol-
gen, so wiirde dies seinen Grund in einer
ernsten Erkrankunq des Bundbrief-Machers

Te5-e-n,-d6E-IilCiryieriger Kur geheilt wer-
den muB. Wir bitten vorsorglidr um Nadr-
sicht und Verstindnis dafiir und redrnen mit
der nun sdron iiber zwei Jahrzehnte wiihren-
den Treue unserer Bezieher.

YYir gratuliererr
94. Geburtstag. Herr Kafl Zahn, am rj,

August in Fiissen (Allgau|, Altenheim St.
Martin, Ostlandstra8e 6 (friiher Hauptstr.
169). Er ist kiirperlidr und geistig sehr rii-
stig und macht noch jeden Tag seinen Spa-
ziergang in dieser sch6nen Landschaft.

93. Geburtstag. Frau Kath. /obst verw.93. GeDurtstag. frau Katn. /opEt verw.
ICeeiB (Steinpilhl) am 25.7. in Prex 8r bei

ruif]3,'i'*::,X"Ti,1:
mas Hopperdietzel.
Es ist das Geburts-
haus ihrer GroB-
Jlutter, in das sie
ruf ihre alten Tage
zuriidckehrte, na&-
iem sie zuvor {d. h.
rach der Vertrei-
bung! zuerst in Hes:
sen, dann in Bay-

reuth und schlie3li& in Rehau gelebt hat-
te. Als Frau KleeiS war sie im Ascher Be-
zirke weithin bekannt, da sie mit ihrem
Manne in Steinpiihl eine Strid<erei betrieb,
deren Strumpferzeugnisse sie ihren dijrfli-
dren Kunden bis hinauf nadr Oberreuth
selbst brachte. Drum ist sie heute audr
noch flotter zu FuB als mande Fiinfzig-
fdhrige, wie sie iiberhaupt geistig und kdr-
perlich frisch ist, alliiihrlich ihre Reisen zu
den beiden Sdhnen madrt, ihre Hausarbei-
ten selbst besorgt und Zeit genug ffndet,
den Rundbrief stets mit grd8ter Aufmerk-
samkeit zu studieren. In Rehau war sie da-
bei und freute sidr, viele alte Bekannte
wieder einmal gesehen zu haben. - Irau
Ernestine (Tini| Ludwig am zo. 8. in Haid-
Anfelden/Osterreich. Die,,Biirgerheimtan-

te" ging in friihe-
ren fahren im
ganzen Asdrer Be-
zirk ihrer Fiirsor-
getetigkeit nadr.
Sommers wiewin-
ters konnte man
ihr begegnen, wie
sie, mit einem
kriiftigen Gehstod<
ausgeriistet, ihre
Pfleglinge und

Sdriitzlinge besuchte. Eine Zeit lang war
sie audr Leiterin des Ftrsorgeheims in
Neuenbrand. Nach der Ve-rtreibung hatte
sie eine weite Wanderung zu bestehen:
Gro3enliider, Fulda, Bad Salzsdrlirf, Haid,
Egelsbadr und sdrlie8lich nach Rehau, von
wo sie von Verwandten nacih Osterreich
geholt und in einem Heim untergebradlt
wurde. ,,Tante Tini", wie sie in einem
gro3en Bekanntenkreis genannt wird, ist
von erfreulidrer geistiger Frisdre und plau-
dert gerne von ihren reictren Berufs-Erleb-
nissen. - Herr Ernst Wundeili& (Kepler-
stra8e zzo5) 5. 7. in Dorfen/Obb., Miihl-
angerstrafie r9 bei bester Gesundheit. Lei-
der starb drei Wodren vor seinem Geburts-
tag im Alter von 83 lahren seine Frau
Matbilde.

85. Gebwutag. Frau Beta Taus&er geb.
wunderlich (schiiabad-soldatenh?iuser) bei
guter Gesundheit am 5. 8. im Altenheim
P{reimd/Oberpfalz.

8o, Gebufistag. Frau Fieda Barcuthet
(Sadrsenstra3e 33) am to. 8. r97z in zg6
Bad Segeberg (Schles.-Holstein), Theodor-
Storm-StraBe 33 b. - Herr Ridrard GoBlet
am 3o. 8. in p.ehau, |iigerstra8e 69. - Frau
Fieda PloP am 16. 8. in Marktleugast,
Oberer Anger 7. - Herr i|l/'ax Rothemund.
am 3r. 8. i:r Hof/S., Ernst-Reuther-Str. 75. -
Herr Michael Hozn (Adalbert-Stifter-Str. z|
bei voller kiirperlidrer und geistiger Frische
in Kloster Eberbach/Rheingau. Er iibernahm
dort die Fi.ihrung durch das Kloster, die er
mit gri.indlichem Wissen um die Gesdridr-
te desselben zur vollsten Zufriedenheit der
Besudrer durdrftihrt. Daheim war er bei
Baumg?irtel als Expedient Htig, Mitglied

l
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richte müßten auf Grund des Potsdamer Ab-
kommens und des Uberleitungsvertrags
von 1954/5 5 ungeachtet der Meinungsver-
schiedenheit über die Wirkung des Münch-
ner Abkommens anerkennen, daß die Stadt
auf tschechoslowakischem Staatsgebiet
liege.

S Prozeßwelle in der CSSR _
Entgegen den mehrfachen Beteuerungen

Husaks, daß die prominenten Parteigänger
Dubšeks keine Prozesse zu fürchten hätten,
ist in 'den letzten Wochen eine ganze Rei-
he solcher einst führender Männer zu Ge-
fängniss-trafen von sechs Monaten bis zu
sechs jahren verurteilt worden. Kommu-
nistische Parteien in anderen Ländern, so
z. B. in Frankreich, haben dieses -Geschehen
verurteilt. Auch eine internationale juri-
sten-Vereinigung ist in Prag dagegen vor-
stellig geworden. Die offizielle Erwiderung
lautet dahin, daß sich die Verurteilten
Straftaten schuldig gemacht hätten, die erst-
ein bis zwei jahre nach der Absetzung
Dubšeks begangen worden seien, insbeson-
dere die Verbreitung staatsfeindilcher Flug-
blätter. '

Der im Angela-Davis-Prozeß bekanntge-
wordene amerikanische Strafverteidiger Er-
nest Graves hat die Gesetze in der CSSR
als ein Instrument zur Unterdrückung der
freien Meinungsäußerung bezeichnet. In
einem Appell an die Weltöffentlichkeit er-
klärte der Jurist, daß die gegenwärtig in
der Tschechoslowakei stattfindenden Pro-
zesse nicht nur „ungerechtfertigt, schlecht
und_ unmenschlich geführt werden, sondern
auch eine völlige Verletzung der UNO-
Charta darstellen, so daß die Angeklagten
die Hilfe und Unterstützung der Verteidi-
ger der ganzen Welt benötigten“. Graves
war nach Prag gereist, um sich an Ort und
Stelle über den Verlauf der Gerichtsverfah-
ren gegen Dubšek-Anhänger zu informie-
ren. Es wurde ihm dabei nicht gestattet,
mit den Angeklagten oder deren Verteidi-
gern zu sprechen. Es war ihm auch nicht
gelungen, den Verfahren beizuwohnen
oder Einsicht in die Belastungsmaterialien
zu nehmen. - -

' Ablenkungs-Versuche -
'Ganz offensichtlich als Gegenaktion ge-

gen die Berichterstattung dieser z. Zt. in der
Tschechoslowakei laufenden politischen
Prozesse' gegen Parteigänger' Duböeks hat
in Prag ein Trommelfeuer von Kommen-
tare_n in Presse und Rundfunk begonnen,
in denen die Bundesrepublik dringlich auf-
gefordert wird, das Münchener Abkommen
von 1933 Von Anfang an und „im Ein-
klang mit dem Völkerrecht“ als nichtig zu
erklären. Diese. Ungültigkeitserklärung
nennt „Rude Pravo“ z. B. „eines der Schlüs-
selprobleme, denen sich Europa heute ge-
genüber sieht, deren Lösung nicht aufge-
schoben_ werden darf“. '

Im gleichen Zuge, in dem die Bundesre-
gierung 'wegen ihrer Haltung zum Mün-
chener Abkommen kritisiert wird, fordert
„Ruder Pravo“ als praktischen Beweis für
die Einhaltung der deklarierten Prinzipien
ihrer- Außenpolitik die Bundesregierung
auf, normale völkerrechtliche Beziehungen
zwischen der DDR und der Bundesrepublik
Deutschland aufzunehmen. In einem an-
deren Beitrag nennt „Rude Pravo“ das
Münchener Abkommen eine „verbrecheri-
sche Verletzung territorialer Kontinuität“,
ohne auf die Problematik einzugehen, die
sich aus der' verbrecherischen Vertreibung
von über 3 Millionen Sudetendeutscher
mit tschechoslowakischer Staatsbürger-
schaft, die ihnen bei territorialer Kontinu-
ität ja erhalten geblieben wäre, ergibt. Ab-
gesehen davon, daß die damals gültige Ver-
fassung eine Ausweisung tschechoslowaki-
scher Staatsbürger nur im Einzelfall und
auf Grund eines gerichtlichen' Urteils er-
möglichte. _

. _ K

Der Leser hat das Wort

AM RANDE DES REHAUER TREFFENS
vermerkt: Im Schaufenster einer Rehauer
Buchhandlung war sudetendeutsche Litera-
tur angeboten; Da fiel dem Interessenten
das berühmte Buch' von Dr. Ernst Schwarz
(früher P-rag, jetzt in Erlangen) „Die Orts-
namen Böhmens als Geschichtsq-uelle“ auf.
Es ist schon lange nur antiquarisch zu ha-
ben, wurde 'daher zum Wucherpreis von
100 DM angeboten! Schwarz_ ist der Be-
gründer der slawisch-deutschen Lautersatz-
lehre und das Buch wird heute von den
Tschechen mehr zitiert als von den Deut-
schen. Daneben ein tschechisches Buch:
„Ni“-šmci' v Ceskoslovenské Republice 0
sobë.“ (Die Deutschen in der Tschechoslo-
wakischen Republik über sich selbst), mit
Artikeln u. a. auch von Wenzel jaksch,
Hacker -usw., Preis 50 DM! Da die Sude-
tendeutschen nur wenig Bücher über die
Grenze bringen konnten, -wurde es dem
Kenner der Verhältnisse sofort klar, daß es
sich hier um Kulturgut der Sudetendeut-
schen handelt, das drüben blieb und be-
schlagnahmt wurde. Heute exportiert man
es, um dafür möglichst viel der begehr-
ten Westmarkt zu bekommen.

Interessant ist, daß die Tschechen schon
gleich bei der Vertreibung ihr besonderes
Augenmerk auf die Beschlagnahme auch
des kulturellen und geistigen Besitzes der
Sudetendeutschen- richteten, ein Zeichen,
wie hoch sie unsere kulturelle -Leistung
schon damals einschätzten. Das bezeugt fol-
gende Episode, die ich als deutsch-tschechi-
scher Übersetzer und Dolmetscher beim
Stadtamte Franzensbad erlebte, bevor ich
in die Ostzone ausgesiedelt wurde. Kam
da eines Tages aus dem Prager Schulmini-
sterium ein Herr extra nach Franzensbad
und wurde zu-mir geschickt. Man wußte
nämlich in diesem Ministerium, daß .der
angesehene Oberlehrer Retter in Oberloh-
ma eine berühmte Insektensammlung hat-
te._ Diese sollte er „sicherstellen“. Tsche-
chisch hieß das „zajistiti“, ein Wort, das
bestimmt nicht nach -Konfiskation, Be-
schlagnahme oder gar Raub 'oder Diebstahl
roch. _„Wenn einer ein Leben lang so et-
was gesammelt hat, so soll das nicht ver-
loren gehen“,sagte er mir im Biedermanns-
tone. Weiters bezeichnete er als seine Auf-
gabe die „Sicherstellung“ von Fabrikations-
anweisungen, z. B. wie man den Karlsbader
Becherbitter oder den Roßbacher .Schnaps
macht, ja sogar die „Sicherstellung“ von
Manuskripten geisteswissenschaftlicher und
literarischer Arbeiten, also rein geistigen
Besitzes! Ich staunte natürlich, an was man
da in Prag alles dachte und wie gut alles
geplant' war.

'Inzwischen ist den Tschechen alles schief
gegangen und sie sind sehr arm geworden
trotz des ungeheuren Raubes des sudeten-
.deutschen Milliardenbesitzes. Was sagte
doch schon der heilig gesprochene Petrus
Kanisius: Ich kenne zwei Dinge, durch die
der Mensch in kurzer Zeit bitter arm wird;
die Entheiligung des Sonntags durch Arbeit
und die Aneignung fremden Eigentums. 1

~ . B .

/ ıN Eıcruen sAcHıa \
-' Sollte es bei der nächsten Rundbrief Fol
ge Verzögerungen geben_oder vielleicht eine
Zusammenlegung von zwei Nummern erfol-
gen, so würde dies seinen Grunt: einer
-ernsten Erkgankung des Rundbrie - achers
haben, die in langwieriger Kur geheilt wer-
den_ muß. Wir bitten vorsorglich um Nach-
sicht und Verständnis dafür und rechnen mit
der nun schon über zwei Jahrzehnte währen-
de.n Treue unserer Bezieher.
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Wir gratulieren
- 94. Geburtstag. Herr Karl Zahn, am 15.
August in Füssen (Allgäu), Altenheim St.
Martin, Ostlandstraße 6 (früher Hauptstr.
169). Er ist körperlich und geistig sehr rü-
stig und macht noch :jeden Tag seinen Spa-
ziergang in dieser schönen Landschaft.

93. Geburtstag. Frau Kath. Iobst verw.
Kleeiß (Steinpöhl) am 2.5. 7. in Prex 81 bei

~ _ __~Selb in der Familie
ihres Vetters Tho-
mas Hopperdietzel.
Es ist das Geburts-
haus ihrer Groß-
.nutter, in das sie
auf ihre alten Tage
zurückkehrte, nach-
dem sie zuvor `(d. h.
_1ach der Vertrei-
bung) zuerst in Hes-
sen, dann 'in Bay-

reuth und schließlich in Rehau gelebt hat-
te. Als Frau Kleeiß war sie im Ascher Be-
zirke weithin bekannt, da sie mit ihrem
Manne in Steinpöhl eine Strickerei betrieb,
deren Strumpferzeugnisse sie ihren dörfli-
chen Kunden bis hinauf nach Ob_erreuth
selbst brachte. Drum ist sie_ heute auch
noch flotter zu Fuß als manche Fünfzig-
jährige, wie sie überhaupt geistig und kör-
perlich frisch ist, alljährlich ihre Reisen zu
den beiden Söhnen macht, ihre Hausarbei-
ten selbst besorgt und Zeit genug findet,
den Rundbrief stets mit größter Aufmerk-
samkeit zu studieren. In Rehau war sie da-
bei und freute sich, viele alte Bekannte
wieder_ einmal gesehen zu haben. -_- Frau
Ernestine (Tini) Ludwig am 2.0. 8. -in Haid-
Anfelden/Österreich. Die ' „Bürgerheimtan-
' te“ ging in frühe-

. ren jahren im
ganzen Ascher Be-
zírk ihrer Fürsor-
getätigkeit nach".
Sommers wie win-
ters konnte 'man
ihr begegnen, wie
sie, mit einem
kräftigen Gehstock
ausgerüstet, ihre
Pfleglinge und

Schützlinge besuchte. Eine Zeit lang war
sie auch Leiterin des Fürsorgeheims in
Neuenbrand. Nach der Vertreibung hatte
sie eine weite Wanderung zu bestehen:
Großenlüder, Fulda, Bad Salzschlirf, Haid,
Egelsbach und schließlich nach Rehau, von
wo sie von Verwandten nach Österreich
geholt und in einem Heim_untergebracht
wurde. „Tante Tini“, wie sie in einem
großen Bekanntenkreis genannt wird, ist
von erfreulicher geistiger Frische und plau-
dert gerne von ihren reichen Berufs_-Erleb-
nissen. - Herr Ernst Wunderlich (Kepler-
straße- 2.205) 5. 7. in Dorfen/Obb., Mühl-
angerstraße 19 beibester Gesundheit. Lei-
der starb drei Wochen vor seinem Geburts-
tag im Alter von 83 jahren seine Frau
Mathilde. - '

85. Geburtstag. Frau Berta Tauscher geb.
Wunderlich (Schönbach-Soldatenhäuser) bei
guter Gesundheit 'am 5. 8. im Altenheim
Pfreimd/Oberpfalz.

80. Geburtstag. Frau Frieda Bareuther
(Sachse-nstraße 33) am ro. 8. 1979. in 236
Bad Segeberg (Schles.-Holstein), Theodor-
Storm-Straße 33 b. - Herr Richard Goßler
am 30. 8. in Rehau, jägerstraße 6-9. - Frau
Frieda Ploß am 16. 8. in Marktleugast,
Oberer Anger 7. -- Herr Max Rothemund
am 31. 8. in H0f(S., Ernst-Reuther-Str. 75. -
Herr Michael -Horn (Adalbert-Stifter-Str. 2)
bei vo_ller körperlicher und geistiger Frische
in Kloster Eberbach/Rheingau. Er übernahm
dort die Führung durch das Kloster, die er
mit gründlichem Wissen um die Geschich-
te desselben zur vollsten Zufriedenheit der
Besucher durchführt. Daheim war er bei
Baumgärtel als Expedient tätig, Mitglied
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des MGV Alemannia und des Turnvereins
Asch 1849. Als treues Mitglied der Hei-
matgruppe Rheingau-Asdrer, deren Ehren-
mitglied er zu seinem 80. Geburtstag wur-
de, besudrt er regelml8ig die Zusammen-
kiinfte und fuhlt sidr am wohlsten bei
einem Gllschen Wein in der Asdrer
Stammtischrunde Kiedridr. - Herr Ernst
Rausch, langi?ihriger Kirdrendiener an der
evangelischen Kirdre zu Asdr, am 25.7. in
Brauersdrwend Kr. Alsfeld/Hessen. Dort
verbringt das Ehepaar Rausdr seit der Ver-
treibung seinen Lebensabend in der alten
Sdrule, wo Vater Rausch an seinem Man-

sardenfenster stets einen Feldstedrer parat
hat, um herannahende Besudrer redrtzeitig
idendftzieren zu kdnnen. Seine Frau Lin-
da, sin. geborene Kupferschmied-faeger,
betreut ihren Ernst vorbildlidr nadr alter
Asdrer Art. Unser Bild: Das Ehepaar
Rausc-h hat Besuch, den Asdrer Pfirrer
Adolf Thorn mit Frau. Auch sie waren
sdron von weitem erkannt worden.

7o, Geburtstag. Die Taunus-Ascher schrei-
ben uns: Am r. fuli feierte unser allseits
verehrter Kalll Raudt seinen siebzigsten
Geburtstag. Zahlreidr waren die Gratulan-
ten aus nah und fern, die unserem lieben
Karl persijnlidr und sdrriftlich ihre Gliick-
und Segenswiinsche darbrachten, die letzt-
lich in demWunsche gipfelten, daB es nodr
redrt viele Wiederholungen dieses Tages
geben sollte. Wir Taunus-Asdrer haben
Karl Rauch unendlich viele, schiine und
unvergel3lidre Stunden zu verdanken, die
er uns mit seinen Liedervortregen bereite-
te. Wir sagen ihm an dieser Stelle noch-
mals ein herzlidres Dankesdriin und wi.in-
sdren ihm fiir die Zukunft alles Gute. -
Der Pressedienst des Sudetendeutsdren Ar-
chivs bradrte zvm 70. Geburtstag Dr. Ri-
chard, Klierc, den wir bereits vermerkt ha-
ben, eine Notiz folgenden Inhalts: Dr. Ri-
chard Klier, Oberstudienrat i. R. in Niirn-
berg, promovierte mit einer Arbeit iiber
,,Die staatsrechtlidren Beziehungen des
Ascher Gebietes zur Krone Biihmen". Ne-
ben dem Schuldienst betrieb er Heimatfor-
schung. Er gab die Hefte 3 und 9 der ,,Kar-
tographischen Denkmller der Sudetenldn-
der" heraus, ferner veriiffentlidrte er das
Budr ,,Das Deutschtum Prags in der Ver-
gangenheit" (1936), das zuerst in Fortset-
zungeo in der Zeitsdrrift ,,Der Ackermann
aus Bdhmen" erschienen war. In den letz-
ten fafren arbeitete er iiber die Beziehun-
gen Bcihmens zu Niirnberg.

Sie we,rden - oder wiirden -
heuer achtzig

Dieses Bild zeigt den Gebwtsiahrgang r89z
b ei seiner z 5j iihrigen S ihulentlassungsf eier.
Der Einsendet, Lm. Georg Geier in Geisen-
heim, nimmt mit Redtt an, dafi sidt alle
noch Lebenden des Bildes sehr frcuen wer
den, es nadt so langer Zeit zu Gesidrt zu
bekommen. Soweit bekannt, zijhlt er die
Namen auf:

Sitzend von links: Filudt, Bergmann,Di-

ruktor Ludwig, Dircktor Feiler, Bergmann,
H op fu n ann ( S &n ei dmiihl e ).

Zweite Reihe: KiippeT, Grubet, Krippen-
dorf , Hom, Wunderlich, Fdtstet, Miinnich,
Miller, Geipel.

Oberc Reihe: Gerstner (Tischler Tutner-
gasse), Wetner Robet, Krautheim (Glaser
meister), Mattin.

Spendenausweise:
Spenden lDr Heimotverbond und Asdrer Htlte,

soweit sie dem Rundbriel direkl zugeleilel werden,
bilte wohlwsise s urr c h I i r B I i c h folgender-
moBen:
l. Porionweisung on Dr. Bgnno Tinc. Ilt0. 5ll, Groc.

holslroBe 9;
2. Schedc on die gleidre Ansdrrift;
3. Borgeld im Briil on die gleidre Anrdrift;
{. Uberueisung on dor Konlo Dr. Benno Tinr bei

der Hypobonk M0ndren Nr.371/3182.
Bitte lein Gesdriiltskonto dcr Firmq Dr. Benno lin:
S6hne vemendenl

' Heimctverbond mit Archiv und Hilfskqs:e: Hei-
motgruppe MUnchen stoit Grqbblumen f iir Frou
Kdthe 5169 in F0rstenfeldbruck 25 DM, fiir Herrn
Rudi Fischer (Neuberg) in Miinchen 25 DM. - lm
Gedenken on Frou Erno Drechsel in Forchheim von
Tini Schwoboch Selb 20 DM, Erno Biedermonn
Kirchenlomitz l5 DM, Fom. Richter und Boum-
gcirlel Forchheim 20 DM, Else Keil Erlongen '10 DM.
Emmy Wunderlich Morboch/N 5 DM - Anld3lich
des Heimgonges der Frou Berto Friedrich in Mor-
boch von Erich Kommo Johonnisberg 20 DM, Emmy
Wunderlich Morboch 5 DM, Ernst Jdger Aschoffen-
burg l0 DM. - lm Gedenken on Frou Kdlhe 5163 in
Fiirstenfeldbruck von ldo und Friedo Heinrich Lich
20 DM, Tini Schwoboch Selb 20 DM, Erno und J.
Zilzmonn Sleinou 20 DM - Stolt Grobblumen fiir
ihre Schwdgerin Mothilde Wunderlich von Christio-
ne Boumgdriel Forchheim 25 DM. - Als Donkesgobe
fiir Geburtsiogsw0nsche des Heimqlverbondes von
Hermonn K0nzel Woldenbuch 10 DM, Wilhelm KdB-
monn Stodeln 10 DM, Ferd. Grimm Gustovsburg l0
DM, Adolbert Holfeld Bod Orb '10 DM, Friedo Ge-
meinhordi Scholten 10 DM. - Siolt Grobblumen ftir
Herrn Alfred Wqwro in Rotenburg/Fuldo von Goll-
lieb Ulmer Rolenburg'15. - Stott Grqbblumen f0r
Frou Evo K0nzel in Gerlingen von Josef M0ller
Ruii 20 DM. Geors Kiinzel' Hof 20 DM - Stoft
Grqbblumen fiir Frdulein Helgo Merz in Grub o.
Forst von Korl Wogner Coburg 20 DM - Slott
Grobblumen fiir Herrn Adolf GonBmUller in Kem-
noth-Stodt von Willi Wunderlich Kemnolh 20 DM,
Berio Hollerung Woppersdorf 20 DM, Friedo und
Hildegord GqnfJmUller Egelsboch 20 DM. - Stott
Grobblumen fiir Frou Ernq Drechsel Forchheim von
der Ascher Gmeu Bomberg 20 DM - Slolt Grob-
blumen fUr einen verslorbenen Veruondten von
Fridl Ulmer Spongenberg 10 DM - Stott Grobblu-
men fiir Herrn Rudolf Fischer in Miinchen von Fom.
Gustov Bouer D6rnigheim 20 DM.

F[ir die Heimolslube: Als Donk fiir dos Trouer-
gedenken der Ascher Gymnosiol-Moluronten 1922
on ihren Gotten Dr. Christiqn Hortig von Emmi
Hortig Fuldo 20 DM - Lino Wunderlich Rotenburg/F
10 DM - Hons Modrock Nieheim l0 DM - Friedo
Klous Gr6nslodi-Asselheim 20 DM - Elise Stefon
und lrmo Pulz, Fuldo 20 DM - Robert Richter. Jd-
gersruh bei Hof 10 DM - Friedl Hqusner, Leulers-
housen 20 DM - Anton Wolf, Selb 20 DM - Biirger-
meister Neuperl, Selb 100 DM - Lino Boumgorll,
GieBen 2.50 DM - Anno PloB, Kossel-Bett. 25 DM
- Hermonn Geyer, Worms 10 DM - Eruin Rogler,
Wien 200 DM.

FUr die Agdrer Hiiitg: Stott Grobblumen f0r Frou
Erno Drechsel in Forchheim von den Schwestern
Albrecht Selb 30 DM, Dr. A. Flouger und ldo .Flob-
ger GieBen 60 DM, Tilde Bronke geb. Bergmonn
Asboch 15 DM, Berto Geyer StroBloch 20 DM, Fom.
Mcirz und Geupl (?) Forchheim 20 DM, Fom. Wei-
nerl-Morlin Mettmonn 20 DM - Stoll Blumen f0r die
verstorbene Frou Friedo Peter geb. Meier in Spon-
genberg von Elfriede Fischer Spongenberg 5 DM -
Anld3lich des Ablebens des Herrn Ferdinond Wog-
ner in Dillenburo von Berlo Drechel Wunsiedel 20
DM - AnldBlich- des Todes des Herrn Willibold
Turbon in Herborn von Hons Wissenbodr D6rnig-
heim 15 DM. - Anlon P6tzl Heilbronn 20 DM. -
Stotl Grobblumen f0r Herrn Adolf Gon8m0ller in
Kemnoth/Slodt von seinem Schulkomeroden Chrislion
FleiBner Dieburg 20 DM, Kloro und Chrislion Stddt-
ler Burskunslodt l0 DM, Friedq Gemeinhordt und
Fom. Scholten 20 DM, Adolf Leupold Helmbrechis
30 DM.

ffnsere Toten
Am rr. 7. rg72 verschied zwei Tage vor

seinem 67. Geburtstag im Krankenhaus
Miinchen-Nymphenburg Herr Rudolf Fi-
sdter, frij,her Neuberg, naih kurzem, sdrwe-
rem Leiden unerwartet nadl einer Opera-
tion. Er war nach erfolgreicher Absolvie-
rung der Masdrinenbaufadrschule in Ko-
motau bei der Masc-hinen{abrik Flei8ner &
Sohn, Asdr, als Masdrinenschlosser einge-
treten. Bei Aulstellung der bekannten
Flei8ner-Textilmaschinen war er als Mon-
teur im In- und Auslande tatig. Nach Riick-
kehr aus der Kriegsgefangensc-haft iiber-
nahm er eine Stelle als Betriebssdrlosser
in der Waggonfabrik Rathgeber AG.,
Miiridren-Moosach. Seine reic"hen Kennt-
nisse und Erfahrungen, seine Gewissenhaf-
tigkeit und Hilfsbereitschaft bei der War-
tung und Instandsetzung von Masdlinen
wurden in diesem Gro3betrieb hoch ge-
schetzt. Vor zwei |ahren entlie8 die Firma
Rathgeber Herrn Fischer mit hoher Aner-
kennung und reichen Geschenken in den
wohlverdienten Ruhestand. Die unerwarte-
te Nachridrt von seinem pltjtzlichen Heim-
gange iiberlaschte die meisten seiner Neu-
berger und Asdrer Freunde am Samstag des
Ascher Heimattreffens in Rehau, das er
selbst nodr besuchen wollte. Seine ehema-
ligen Mitarbeiter der Firma Rathgeber, sei-
ne Nachbarn und seine vielen Heimat-
freunde der Asdrer Gmeu und der Lands-

-ro5-

des MGV Alemannia und des Turnvereins
Asch 1849. Als treues Mitglied der Hei-
matgruppe Rheingau-Ascher, deren Ehren-
mitglied er zu seinem 80. Geburtstag wur-
de, besucht er regelmäßig die Zusammen-
künfte und fühlt sich am wohlsten bei
einem Gläschen' Wein in der Ascher
Stammtischrunde Kiedrich. - Herr _ Ernst
Rausch, langjähriger Kirchendiener an der
evangelischen Kirche zu Asch, am 25. 7. in
Brauerschwend Kr. Alsfeld/Hessen. Dort
verbringt das Ehepaar Rausch seit der Ver-
treibung seinen Lebensabend in der alten
Schule, wo Vater Rausch an seinem- Man-

sardenfenster stets einen Feldstecher parat
hat, herannahende Besucher rechtzeitig
iden-iifizieren zu. können. Seine Frau Lin-
da, çeine -'geborene Kupferschmied-Iaeger,
betreut.'* -ihren Ernst vorbildlich -nach alter
Ascher. 'Art. Unser Bild: Das Ehepaar
Rausch hat Besuch, den Ascher 'Pfarrer
Adolf _ Thorn mit Frau. Auch sie waren
schonvon weitem erkannt worden.

70. Geburtstag. Die Taunus-Ascher schrei-
ben uns: Am I. Iuli feierte unser allseits
verehrter Karl Rauch seinen siebzigsten
Geburtstag. 'Zahlreich waren die Gratulan-
ten aus nah und fern, die unserem-lieben
Karl persönlich und schriftlich ihre Glück-
und Segenswünsche -darbrachten, die letzt-
lich in dem Wunsche gipfelten, daß 'es noch
recht viele Wiederholungen dieses Tages
geben sollte. Wir Taunus-Ascher haben
Karl Rauch unendlich viele, schöne und
unvergeßliche Stunden zu verdanken, die
er uns mit seinen Liedervorträgen bereite-
te. Wir sagen ihm an dieser Stelle noch-
mals ein herzliches'D~ankeschön_ und wün-
schen ihm für die Zukunft alles Gute. -
Der Pressedienst des Sudetendeutschen Ar-
chivs brachte zum -7o. Geburtstag Dr. Ri-
chard.Kliers, den wir bereits verınerkt ha-
ben, eine Notiz folgenden Inhalts: Dr. Ri-
chard Klier, Oberstudienrat i. R. in Nürn-
berg, promovierte mit einer Arbeit über
„Die staatsrechtlichen 'Beziehungen des
Ascher Gebietes zur Krone. Böhmen". Ne-
ben dem Schuldienst betrieb er Heimatfor-
schung. Er gab die Hefte 3 und 9 der „Kar-
tographischen Denkmäler der Sudetenlän-
der” heraus, ferner veröffentlichte er das
Buch „Das Deutschtum Prags in der Ver-
gangenheit” (1936), das zuerst in Fortset-
zungen in der Zeitschrift „Der Ackermann
aus Böhmen” erschienenwar. In den letz-
ten Iahren arbeitete er über die Beziehun-
gen Böhmens zu' Nürnberg.

. ` ' Siewe-rden -- oder würden - 1 K

Dieses Bild zeigt den Geburtsiahrgang 1892
bei seiner 25iährigen Schulentlassungsfeier.
Der Einsender, Lm. Georg Geier in' Geisen-
heim, nimmt mit Recht ' an, daß sich alle
noch Lebenden des" Bildessehr freuen Wer-
den, es nach so langer' Zeit zu "Gesicht zu
bekommen. Soweit bekannt, zählt er die
Namen auf: ' - '_

Sitzend von links: Fritsch, Bergmann, Di-

1 1 S A -7 heuer achtzig K _.
rektor Ludwig, Direktor Feiler, Bergmann,
Hopfmann (Sdmeidmiihle). '

Zweite Reihe: Käppel, Gruber, Krippen-
dorf, Horn, Wunderlich, Förster, Miinnich,
Müller, Geipel. '

Obere Reihe: Gerstner (Tischler Turner-
gasse), Werner Robert, Krautheim (Glaser-
meister), - Martin.

Spendenausweise: A
Spenden für Heinıalverbond und Asclıer Hütte,

soweit sie dem Rundbrief direkt zugeleitet werden,
bitte wahlweise a u s s c h l ie B l i c h folgender-
maßen: 1 _
l.'Poston\ııreisung an Dr. Benno Tina, Mü. 50, Gras-

' hofstraBe'_ 9; _ -
2. Scheck an -die gleiche Anschrift;
3. Bargeld im Brief an die gleid-ie Anschrift;
4. Uberweisung an das Konto Dr. Benno Tine bei

der Hypobank München Nr. 371/3182.
Bitte kein Geschäftskonto der Firma Dr. Benno Tine
Söhne verwenden!

-` Heiınotverband mit Archiv und Hilfskosse: Hei-
matgruppe München statt Grabblumen für Frau
Käthe Stöß in Fürstenfeldbruck 25 DM, für Herrn
Rudi Fischer (Neuberg) in München 25 DM. - lm
Gedenken an Frau Erna Drechsel in Forchheim von
Tini Schwabach Selb 20 DM, Erna -Biedermann
Kirchenlamitz 15 DM, Fam. Richter und Baum-
gärtel Forchheim 20 DM, Else Keil Erlangen 10 DM,

mmë Wunderlich Marbach/N 5 DM - Anläßlich
des eımgangıes der Frau Berta Friedrich in Mar-
bach von Eric Komma .lohannisberg 20~DM, Emmy
Wunderlich Marbach 5 DM, Ernst Jäger Aschaffen-
burg 1-0 DM. - lm Gedenken an Frau Käthe Stöß in
Fürstenfeldbruck von Ida und Frieda Heinrich Lich
20 DM, Tini Schwabach Selb 20 DM, Erna und .l.
Zitzmann Steinau 20 DM - Statt Grabblumen für
ihre Schwägerin Mathilde Wunderlich von Christia-
ne Baumgärtel Forchheim 25 DM. - Als Dankesgabe
für Geburtstagswünsche des Heimatverbandes von
Hermann Künzel Waldenbuch 10 DM, Wilhelm Käß-
mann Stadeln 10 DM, Ferd. Grimm Gustavsburg 10
DM, Adalbert Halfeld Bad Orb-- 10 DM, Frieda Ge-_
meinhardt Schotten 10 DM. -- Statt Grabblumen für
Herrn Alfred Wawra in Rotenburg/Fulda von Gott-
lieb Ulmer Rotenburg 15. - Statt Grabblumen für
Frau Eva- Künzel in Gerlingen von Josef Müller
Ruit 20 DM, Georg Künzel Hof '20 DM - 'Statt
Grabblumen für Fräulein -Helga Merz in Grub a.
Forst von Karl Wagner Coburg 20 DM - Statt
Grabblumen für Herrn Adolf Ganßmüller in Kem-
nath-Stadt von Willi- Wunderlich Kemnath 20 DM,
Berta Hollerung Woppersdorf 20 DM, Frieda und
Hildeg_ard Ganßmüller Egelsbach 20 DM. - Statt
Grabblumen für Frau Erna Drechsel Forchheim von
der Ascher Gmeu Bamberg 20 'DM - Statt Grab-
blumen für einen verstorbenen Verwandten von
Fridl.Ulmer Spangenberg 10. DM - Statt Grabblu-
men für Herrn Rudolf Fischer in München von Fam.
Gustav Bauer Dörnigheim 20 DM. _

Für die Heimatstube: Als Dank für das Trauer-
gedenken der Ascher Gymnasial-Maturanten 1922
an ihren Gatten Dr. Christian Hartig von Emmi
Hortig Fulda 20 DM - Lina Wunderlich Rotenburg/F
10 DM- Hans Modrack Nieheim 10 DM - Frieda
Klaus Grönstadt-Asselheim 20 DM -- Elise Stefan
und. Irma Putz, Fulda 20 DM - Robert Richter, Jä-
gersruh bei Hof 10 DM.- Friedl Hausner, Leuters-
hausen 20 DM - Anton Wolf, Selb 20 DM - Bürger-
meister Neupert, Selb 100 DM - Lina Boumgartl,
Gießen 2.50 DM - Anna Ploß, Kassel-Bett. 25. DM
- Hermann Geyer, Worms 10 DM - Erwin Rogler,
Wien 200 DM. - '

_. 'IOS _..
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-Fiir die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für Frau
Erna Drechsel in_ Forchheim von den Schwestern-
Albrecht Selb 30 DM, Dr. A. Flauger und Ida=Fla`u-
ger Gießen 60 DM, Tilde Branke geb. Bergmann
Asbach 15 DM, Berta Geyer-Straßlach 20 DM, Fam.
März und Geupl l?) Forchheim 20 DM, Fam. Wei-
nert-Martin Mettmann 20 DM - Statt Blumen für die
verstorbene Frau Frieda Peter geb. Meier in Span-
genberg von Elfriede Fischer Spangenberg 5 DM -
Anläßlich des Ablebens des Herrn Ferdinand Wag-
ner in Dillenburg von Berta Drechel- Wunsiedel 0
DM - Anläßlich des Todes des Herrn Willibald
Turban in Herborn von Hans Wissenbach Dörnig-
heim 15 DM.'- Anton Pötzl Heilbronn 20' DM. -
Statt Grabblumen für Herrn Adolf Ganßmüller in
Kemnath/Stadt von seinem Schulkameraden Christian
Fleißner Dieburg 20 DM, Klara und Christian Städt-
ler Burgkunstadt 10 DM, Frieda Gemeinhardt und
gô:ım[_jMSchot†en 20 DM, Adolf Leupold Helmbrechts

S “ Unsere Toten
Am rr. 7. 1972 verschied zwei Tage vor

seinem 67. Geburtstag im Krankenhaus
München-Nymphenburg Herr Rudolf Fi-
scher, friiher Neuberg, nach kurzem, schwe-
rem Leiden unerwartet nach einer Opera-
tion. Er war nach erfolgreicher Absolvie-
rung der Maschinenbaufachschule in Ko-
motau bei der Maschinenfabrik Fleißner Es
Sohn, Asch, als Maschinenschlosser einge-
treten. Bei Aufstellung der bekannten
Fleißner-Teirtilmaschinen war er als Mon-
teur im In- 'und Auslande tätig. Nach Rück-
kehr aus der Kriegsgefangenschaft über-
nahm er eine Stelle als Betriebsschlosser
in' "der Waggonfabrik Rathgeber AG.,
M`iin*cl1en'-Moos-ach. 'Seine reichen Kennt-
n'i'sse`und -Erfahrungen, seine Gewissenhaf-
tigkeit und Hilfsbereitschaft bei der War-
tung und Instandsetzung von Maschinen
wurden in diesem Groß-betrieb hoch ge-
schätzt. Vor zwei Iahren' entließ die Firma
Rathgeber Herrn Fischermit hoher Aner-
kennung :und reichen Geschenken in den.
wohlverdienten Ruhestand. Die unerwarte-
te Nachricht von seinem plötzlichen Heim-
gange, überraschte die meisten seiner Neu-
bergerund Ascher Freunde am Samstag des
'Ascher Heimattreffens in Rehau, das er
selbst noch besuchen wollte. Seine ehema-
ligen Mitarbeiter der Firma Rathgeber, sei-
ne Nachbarn und seine vielen Heimat-
freunde der Ascher Gmeu und der Lands-
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mannschaft bewiesen auf seinem letzten
Weg Anerkennung und tiefsten Dank fiir
seine Kameradsdraftlidrkeit, Hilfsbereit-
s&aft und Treue.

Frau Berta Friedfi& in Marbach/Neckar,
deren Heimgang im letzter Rundbrief an-'gezeigt wurde, hatte seit r93o beim Aufbau
des Elektrogesch?ifts ihres Mannes Robert
Friedrich tiidtig mitgearbeitet. Nadr der
Vertreibung stand sie ihm mit dem gleichen
flei(igen und fiihigen Arbeitswillen beim
Wiederaufbau zur Seite. Sie arbeitete wie
ein Mann und wie ein Monteur im Ge-
s&eft mit. Wie in der alten; So auch in det
neuen Heimat erwarb sie sidr durdr diese
ihre Tiidrtigk€it Ansbhen und Achtung.
Bei ihrem Begr?ibnis zeugten davon ein un.
gewiihnlich lanler Traucrzug und viele
Krlnze und Blumen.

Am rz luli g7z versdried nadr einer
Gallenblasenoperation im KrankenhauS
Bad Neustadt/Saale Herr Adolf Ganssmiil:
7et im 85. Lebensjahre. Herr Gan8miiller
weilte dort zu Besudr bei seiner To&ter
Dr. Sophie GanSmiiller. Bis zu seinem
8o. Lebensjahre war er sehr aktiv im Be-
trieb seines Sohnes Edi in Kemnath-Stadt
tiitig und er erfreute sidr allseits grd3ter
Beliebtheit. Seine letzte gro8e Freude wa-
ren ihm seine beiden Urenkel.

In einem Pflegeheim in Gro3kmehlen
fDDR| starb am 9. fuli Friiulein Elsa lakob,
einzige Todrter des Kupferschmieds fakob
aus der Sc.hlo8gasse, im T4.Lebensjahre.
Bis |ahresbegir;rra rgTz hatte sie mit der in-
zwisdlen ebenfalls verstorbenen Frau Hof-
mann in Hohenleipisdr/DDR in einem
Haushalte gelebt. Beide liebten ihre Asdrer
F{eimat iiber alles. Auf dem Hohenleipi-
sdrer Friedhof ruhen nun ftinf Angehtirfue
der Sippe Hofmann-Rogler-|akob.

In Wien starb am 13. fuli im Alter von
83 fahren Herr Friedridt KinzeT. Er war
ein Sohn des Lebensmittelhlndlers Louis
Kiinzel vom Asdrer Rathausplatz. Nadr
Absolvierung der Gewerbeschule ging er
zunI&st nach Chicago, gab aber die Stelle
in der Firma seines Onkels bald auf, um
si& dem diplomatischen Dienst zuzuwen-
den. Nach entspredrender Ausbildung war
er zunlchst in China. Sein weiterer l,e-
bensweg ftihrte ihn u. a. nach Luxemburg,
Ankara, Paris usw., immer an maBgebende
Stellen der iisterreichisdren Botschafl. Seine
letzten,Dienstiahre vor der Pensionierung
verbrachte er dann in Wien. Obwohl so
viel in der Welt herumgekommen, blieb
Friedrich Kiinzel der Typ des besdreidenen
und fleiSigen Aschers.

Herr Alfred Wawta, geb. r9o8, wohnhaft
gewesen in Asd, Selbergasse, verctorben
am 16. |uli in Bad Soden-Altendorf: Der
,,Wawra Fredl" gehiirte immer zu' den
Kernmannscihaften des DSV. Herausge-
wadrsen aus der |ugend, war er stets ein
verlaBlicher Abwehrspieler in der Reserve-
mannsdraft und wegen dieser Verlii8lich-
keit, seiner Ruhe und im Hinblick auf sein
fuBballerisdres Kiinnen audr h1uffg alsVer-
teidiger in der r. Elf des DSV. zu finden.
An einen komplizierten Sdrienbeinbrudr,
den Fredl bei einem Spiel auf der Hilaria
in Eger erlitt, werden sidt nodt manche
Fu8ballfrennde erinnern. Nur zu gerne w5-
re er zum heurigen Treffen mit nad-r Reh-
au gekommen, doch billigte der Arzt des
Krankenhauses, das er hatte aufsuchen
miissen, diese Reise nidrt und verttdstete
ihn auf eine spitere Fahrt. |ust in der
Stunde, da in Rehau die Wogen des Ascher
Treffens am hijchsten sdrlugen, hat Alfred
Wawra seine lange Reise angetreten, von
der er nidrt zuriidckommen wird. Br.

Frau Ida WiiIfeI geb. fakob (Bahnhof-
stra8e| starb niehrig nach kurzem, sdrwe-
ren Leiden, dodr unerwartet, aIr.r uq. Juli
im Krankenhaus Fulda. Am r. August wur-
de die Verstorbene unter gro8er Anteilnah-
me in Hettenhausen zu Grabe getragen.

Am Henentei&bei Miihring ' g4hr.?Z4az E. Kiiazel

'na-z'VnTZztua^l-
Ein Eeerlande. ttY.t G.bott undBekennt- Die Asdrer Helmatqruooe Selb verlaut-Ein Egerliinder nbdr Geburt undBekennt- Die Asdrer Heima$ruppe Selb verlaut-

nis starb Ende funi in Amberg: Notar a. D. bart: Da nun das Heimatfest vorffber und
Hans Fischer, der wenig speter 88 fahre alt der Urlaub beendet ist, beginnen wieder die
geworden wdre. Bis z:uletzt blieb er Ge- regelmiRigen Zusammenk0nfte. N?idrstes
schiiftsfiihrer des ,,Egerer Landtages e.V.", Treffen'am 27, August wie immer im Kai-
d. i. der Heimatverband der Stadt und des serhof bei der Familie Hesse-PloB. Alle
Landkreises Eger, der seine ureigenste Landsleute aus Stadt und Kreis Asdr sind
Sdrdpfung war. Aucih die ,,Egerer Zeintng" dazu herzlidr eingeladen.
leitete er zunhdrst allein; dann bestellten
ihm seinp Freunde vom Egerer Landtag BEnICHTIGEN slE !l,l ADRESSBUCH

eine Helferin, spater einen Mitredakteur. Dier-e Spolle, unler- olle-!. Heimolbliittem ollein
D_ieser Egerer L'a.4tag s*rieb in seinem :""fn fi*:'hfli*t'nt *ltlfl; ?*f#H"fi,tLl;Nachruf: ,,Notar Hans Fisdler war die lir.iEaria z"ir in lnspru*. lur-dfi;1il;'Ai:'-i;:
Seele unserer Heimatgemeinschaft, der er beib0berlorlung der Rrindbriefnodrers mu8 sie nun

durch seinen lauteren"charakter,. iein un- !1f.flrgt#itil1"31ffi:",]tr[:i?,"ii,o3'.J.1"::ill;
ermiidlidres Wirken wie durdr sein grol3es fJrr'sesdrritenen Atters (8mno ri"l'ir"rit""-di-iil,i
Wissen und KdnneneinunersetzbareiVor- neriohne er ru merken) do und dort etwir abzu-

bild wgr, sging g.anz9 Persiinlichkeit, die iffi*.:l ,lil"tillt*31,r$'?:,':Bl'"*'jl?lJielne ecnte tslnnert VOn Seele, Gerst- UnO ner olieinigen - l(rofi etwos houshiiherisdrer um-
Gestalt war, hat si& ein unverglngliches gehen muB-ok bisher, dolUr bitlel er un Vent6nd-
Denkmal in den Herzen aller Eserhnder nrs'

und derer, die ihn kannten, geseizt." 
oLetzle 

Miiteilung:

*ili"J"toilo!,i,l"",nn#i,,1'ri"1u$;';" ji;l"d;i"'"
Arlr dcn rreinrtrruooen *ir:::jf ill *ll;ol"',?p,[T:'txlt"T),#&l'ooi,

Schmid Ludwig 7O22 leinfeld-Unteroichen Elsiemeg

Die Ascher Gmeu imRheingau weist nodr- l,jl"jJl?:'Jn:"."rrlJ nobersiedluns 
- schon voi

mals darauf hin, daB ihre ndchste Zusam- sdranbadr;
menkunft am Sonntag, den 27. August im Withglp l.d-g.S"b. Jdd<el 8051 -Giinzenhousen 0b.

Gmeutokat Mittetheim- zu 
.g"'"ollni"i"SrrnJ" 

5$'Wg/,?"?3i;rti"t'Ei"':;ffi,t?i,; 83ff:fjl"*9
und in gewohnter Weise stattfindet. irla. - -- - - - --

-ro6-

FT

i.
if.

mannschaft bewiesen auf- seinem letzten
'Weg ' 'Anerkennung und tiefsten" Dank für
Seine Kameradschaftliclıkeit, Hilfsbereit-
schaft und Treue. ~ - 1 ~` '“ ' §-

; Frau 1B`erta"Friedrith in'~Ma-rbach/Neckar,
deren Heimganglim -letzten Rundbrief 'an-
gezeigt wurde, hatte-seit r.93o_`be_iırı_ Aufbau
des Elekt_roges'ch'äfts ihres Mannes «Robert
Friedrich tüchtig mitgearbeitet. Nach 'der
Vertreibu11g._.st'afnd. sie ihm mit_dem;gleicl:1_eıi
fleißigen und 'fähigen eeeaibeeiiswiııen beim
Wi'e`de'raufb'au zur Seite-. Sie arbeitete wie
ein Mann und wie ein Monteur iın Ge-
schäft mit. Wie' in der altetıi; so 'äiicli' "in 'det
neuen Heimat erwarb sie sich durch diese
ihre Tüdıtigkeit Ansehen flıınd Achtung;
Bei ihrem Begräbnis zeugten davon ein uni-
gewöhnlich- langer Trauerzug und 'viele
Kränze .und.B-1ume`n.- ~ - ~' ' .

Am- rz-.“;Iu~li ı97z verschied- nach -einer
Gallenblasenoperatien K im 7 Krankenhaus
Bad Neustadt/Saale' Herr Adolf G_ans_s_miil§-
ler im 85. Lebensjahre. 'Herr Ganßmüllei
weilte dort zu Besuch bei seiner Tochter
Dr. Sophie Ganßmüller. Bis zu seinem
80. Lebensjahre 'war er sehr aktiv im Be-
trieb seines Sohnes Edi in Kemnath-Stadt
tätig und er erfreute sich allseits größter
Beliebtheit. Seine letzte große Freude wa-
ren ihm seine beiden Urenkel.-
-_ In einem Pflegeheim .in Großkmehlen
lDDR] starb am 9. Iuli Fräulein Elsa Iakob,
einzige Tochter des Kupferschmieds Iakob
aus der Schloßgasse, im 74. Lebensjahre.
Bis Iahresbeginn 1979. hatte sie mit der in-
zwischen ebenfalls verstorbenen Frau Hof-
mann in Hohenleipisch/DDR in einem
Haushalte gelebt. Beide. liebten ihre Ascher
Heimat über alles. Auf dem Hohenleipi-
scher Friedhof ruhen nun fünf Angehörige
der Sippe Hofmann-Rogler-Iakob. 9

.- In Wien starb am I3. Iuli im Alter von
83 Iahren. Herr Friedrich Künzel. Er' war
ein Sohn des Lebensmittelhändlers Louis
Künzel vom Ascher Rathausplatz. Nach
Absolvierung der Gewerbeschule ging er
zunächst nach Chicago, gab aber die Stelle
in der Firma seines Onkels bald auf, um
sich dem diplomatischen Dienst zuzuwen-
den. Nach entsprechender Ausbildung war
er zunächst in China. Sein' weiterer Le-
bensweg führte ihn u. a. nach Luxemburg,
Ankara, Paris usw., immer an maßgebende
Stellen der österreichischen Botschaft. Seine
letzten Dienstjahre vor der Pensionierung
verbrachte er dann in Wien. Obwohl so
viel in der .Welt herumgekommen, blieb
Friedrich Künzel der Typ des bescheidenen
und fleißigen Aschers.

Herr Alfred Wawra, geb. 1908, wohnhaft
gewesen in Asch, Selbergasse, verstorben
am 16. Iuli in Bad Soden-Altendorf: Der
„Wawra Fredl“ gehörte immer zu' den
Kernmannschaften des DSV. Herausge-
wachsen aus der Iugend, war er stets ein
verläßlicher Abwehrspieler in der Reserve-
mannschaft und wegen dieser Verläßlich-
keit, seiner Ruhe und im Hinblick auf sein
fußballerisches Können auch häufig als Ver-
teidiger in der I. Elf des DSV. zu finden.
An einen komplizierten Schienbeinbruch,
den Fredl bei einem Spiel auf der Hilaria
in Eger erlitt, werden sich noch manche
Fußballfreunde erinnern. Nur zu gerne wä-
re er' zum heurigen Treffen mit nach Reh-
au gekomnıen, doch billigte der Arzt des
Krankenhauses, das er hatte aufsuchen
müssen, diese Reise nicht und vertröstete
ihn auf eine spätere Fahrt. Inst in der
Stunde, da in Rehau die Wogen des Ascher
Treffens am höchsten schlugen, hat Alfred
Wawra seine lange Reise angetreten, von
der er nicht zurückkommen wird. Br.

Frau Ida Wölfel geb. Iakob (Bahnhof-
straße) starb 77jährig nach kurzem, schwe-
ren Leiden, doch unerwartet, am 2.9. Iuli
im Krankenhaus Fulda. Am 1. August wur-
de die Verstorbene unter großer Anteilnah-
me in Hettenhausen zu Grabe getragen.

i.

J

Am Herrenteich bei Mähring nf eff. :dll if? Künzel. 7

Ein Egerländer nach Geburt und Bekennt-
nis starb Ende Iuni in Amberg:.Notar a. D.
Hans Fischer, der wenig später 88 Iahre alt
geworden wäre. Bis zuletzt blieb er Ge-
schäftsführer des „Egerer Landtages e. V.“,
d. i. der Heimatverband der Stadt und des
Landkreises Eger, der seine ureigenste
Schöpfung war. Auch die „Egerer Zeitung"
leitete er zunächst allein, dann bestellten
ihm seine Freunde vom Egerer Landtag
eine Helferin, später einen Mitredakteur.
Dieser Egerer Landtag schrieb. in seinem
Nachruf: „Notar Hans Fischer war die
Seele unserer Heimatgemeinschaft, der er
durch seinen lauteren Charakter, sein un-
ermüdliches Wirken wie durch sein großes
Wissen und Können ein unersetzbares Vor-
bild war. Seine ganze Persönlichkeit, die
eine echte Einheit von Seele, Geist und
Gestalt war, hat sich ein unvergängliches
Denkmal in den Herzen aller Egerländer
und derer, die ihn kannten,'gesetzt.”

Aue den Heimatgruppen
Die Ascher Gmeu im Rheingau weist noch-

mals darauf hin, daß ihre nächste Zusam-
menkunft am Sonntag, den 27. August im
Gmeulokal Mittelheim zu 'gewohnter Stunde
und in gewohnter Weise stattfindet.

K --ro6-

Die Ascher Heımatgruppe Selb verlaut-
bart: Da nun das Heimatfest vorüber' und
der Urlaub beendet- ist, beginnen wieder die
regelmäßigen Zusammenkünfte. Nächstes
Treffen ~am 27. August wie immer im Kai-
serhof bei der Familie Hesse-Ploß. Alle
Landsleute“ aus Stadt und Kreis Asch sind
dazu herzlic_heingeladen_. .

BERICHTIGEN SIE IM ADRESSBUCH
Diese Spalte, unter allen Heimatblättern allein

vom Ascher Rundbrief gefiihrt, nahm zur Auffin-
dung ihres Inhalts und ür ihre Zusammenstellung
erklecklich Zeit in Anspruch. Aus Gründen der Ar-
beitsiiberlcıstung des Rundbriefmachers muB sie nun
leider ab sofort eingestellt werden. Der „Einı~nann-
Betrieb" hat keine andere Wahl, als wegen seines
fortgeschrittenen Alters Benno Tins ist längst Rent-
ner, ohne 'es zu merken da und dort etwas fabzu-
bauen, um den Rundbrief insgesamt erhalten zu
können, so lange dies ınögliclı ıst. Daß er mit sei-
ner alleinigen Kraft etwas hauslıälterischer um-
gehen ınuB als bisher, dafür bittet er um Verständ-
ms.

Letzte Mitteilung:
Asch: -
Lammel.Dr. Hilde geb. Korndörfer, Frauenärztin

B67 Hof E penreuther Str. 71 - Umzug ım Ort
Nawrodci lclaa eb. Stöß ßl(artonagen) 6468 Nidda/

Hessen Am Kgısselberg 1 _ -- Umzug im Ort _
Schmid Ludwig 7022 Leinfeld-Unteraıchen Elsterweg

2 (RoJsn'|ı1aringasse 133 hlılbersiedlung -- schon vor
' - 'tzreı a ren aus c ı .

Sclıönbadıı ~ -
Wilhelm ldo geb. .läckel 8051 Günzenhousen üb.

Freising/Obb., Fuchsbergweg 15. - Ubersiedlung
eve! Waldershof ins Eigenheım ihres Sohnes Man-
re . ' -
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friiher Ro8badr bei Asdr, Sudetenland

[:l,Pf -Gllt l'0llAlrt/ 8lT

Probieren Sie ar einmolt Noch cinei Gebiroslour
oder lonoer Wonderuno die FiiBe in Sbifeniosser
boden urid donn mit Al-PE-Fronzbronntwain obrei-
hell.d"nkel-blouen Pnclun6 mu8 es seinl A[PE-
bgn. Dos krdltigl die Muskulotur,. die Erm0dungser-
sdreinunqan versdrwindan md Sia hoben ein herr-
lidres, eifrirdrendes Gef0hl. Aber - AIPE ir der
CHEMA,: 8{9 CHA}vVBoy., PF lGi;

' ASCHET IUNDBTIEF
hlcimotblott fOr dic ous dcm Krcisc Asdr vcrtriebc-
ncn Deulsdrcn. - Miticilunosblott des Hcimotvcr-
bondcs Asdr c. V. - Ersdriinl monotlidr mil dcr
st6ndigcn Bildcrbcilogc .Unrcr Sudelcnlond'. -
Vicrlcli,-Bazuosor, DM {.50 cinsdrl. 5,5.h Mehmcrtsl.
- Vcrl6o und Drud, Dr. Bcnno Tini Sohne 8 M0n-
chcn 50-Grosholstrs8c 9 - Verontwortlidrcr Sdrrifl-
lciler: Dr. Benno Tins M0ndren 50 Groshofstro0c 9
- Poslsdrsckkonto M0ndrcn Nr. ll2l 48 - Bonkkon-
lrn: Roift6iscnbonk Mo.-Foldmodrine Nr. (M476,
Siodlroorkosra M0ndran :13/100m. - Farnruf l(Blll
3132d35. - Porlonschrift: Verlog Asdrcr Rundbricl
I M0ndrcn fll Grorhofslro3r 9.

Wir haben uns sehr gefreut 0ber die
-vielen Gliickwiinsche, Blumen und Ge.
sdrenke zu uRserer 

"Goldenen 
Hodr-

zelt' und sagen allen Vielen herzlichen
Dank.

Friedridr und Luise Wunderlich,
Ohringen, BehringstraBe 26

. Beridrtigung:

lm letzten Rundbrief wurde der Name
der verstorbenen Frau Erna Dredrsel
(Iodesanzeige Seite 92) falsdr ausge-
druckt (Dredrsler);Wir stellen den Feh-
ler hiermit richtig und bitten um Ent-
sdruldigung.

Vom Biidrertistlr

Veir (20 sudetendeulsche Motive). Die Originol-
Hondkupferdrucke (Heliogrov0ren) nodr olten SiodF
onsichten und Kuoferslidrkorlen erfreuen sidr ols
heimotlicher Wondldrmuck zunehmender Belieblheit,
insgesoml ielzt Uber 50 Motive. Die reizvollen, ouf
sch*erem B0ttenpopier im Honddruck hergeslelllen
und hondkolorierten Bldtler kosten nodr Gr68e
20-28 DM.

Nadr kurzer, sdrwerer Krankheit ist
mein lieber Valer, Opa, Sdrwager, On-
kel, Pate und Cousin

Herr Richard Wundertich
fr. Prex bei Asdr, Landwirt

im 79. Lebensjahr nach einem arbeits-,
reidren Leben am 21. Juni 1972 ver-
sdrieden.

Selb, Hanau, Stuttgart

ln stiller Trauer:
Lotte Pifterling, Todrter
Rudi Pitterling, Enkel. und alle Anverwandten

Statt Karten.

DANKSAGUNG
Vielen Dank f0r alles und allen, f0r
die groBen Ehren, die meiner. lieben
und unvergeBlidren Frau

Berta Friedridr
bei ihrem leEten Weg erwiesen wurden.

ln tiefer Trauer:
Robert Friedridr' und Angeh6rige

Marbadr/N., MarktstraBe 35

Nadr einem erftillten Leben ist mein lieber Mann, unser lieber Vater und. Opa

Herr ADOLF GANSSMULLER
im 85. Lebensjahre von uns gegangen.

ln tiefer Trauer:

Lina GanBm0ller, geb. Leupold
Dr. Sophie GanBm0ller
Bertl Raguse mit Mann
Edi GanBm0ller mit Frau
Dieter Stoss mit Familie

Die Einiisdrerung fand in aller Stille am 15. Juli 1972 in Selb sratt.

Ftir die vielen Beweise mitfUhlender Anteilnahme unseren herzlictren Dank.

Schicksal, du bist unbarmhezigl
Tief ersdr0ttert und in unsagbarem Leid beklagen wir den vdtlig uneruvarteten
Heimgang unserer innigstgeliebten Todrter und Sdtwester, lieben Patin, Sdrwii-
gerin, Tante, Nidrte und Cousine

, HELGA
welche durdr einen tragisdren Verkehrsunfall, verursacht durch einen gewissen-
losen Autofahrer, am Samstag, den 24. Juni 1972, kurz vor ihrem 28. Geburtstag,
in die Ewigkeit abberufen wurde' 

rn tiefem Leid:
Ernst und Tini Merz, geb. Griines, Eltem
Gertraud und Volkmar Babucke,

",lsli"il"J 
iil1",t$*"n"'

Leni Oppermann, Patin
im Namen aller Angehdrigen

8621 Grub am Forst, im Juli 1972

FOr bereits erwiesene und nodt zugedachte Anteilnahme danken wir henlidrst!

maGht
vieles
bekiimm
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. _; sVern`Bücl1ertiech„ff?1«s
- __'Neu_es'_aus '_ıIem-'- Aufstieg"-Verlag.. '

Der in 'M-ü_ncl1en _'a_n'söss'ige_Aufstieg-N'er_lag,“"_'.der-_
im besonderen Maße sucl'ete`n`d'e_u-tsches ._ Sdtrıfttum

fl ti' d it d' ' t-Verla '--'Euro ,a-Buch“E eg _ U" 'T' em °Pl'".'_-_ -,Q .. . P. _. "`_jI'an lung -in Mü`nclı'en`.`eine- `_'Vertr-ıeibsge'meıns`cl'ıaft
bildet, '-hat die-_Re_chte- für den --'won-'Rudolf1-Otto.-Wie- 7

sebuchgescliıchten und Gedichte der Großvaterzeih
\mer herausgegebenen 'S_ammelbci_nd`-.g'e_miitvö'l_l_e'r 'Left

„Liebes al-tes Le$ebu_ch_" ~übe'rnon_1ır_ıen und-' in_- einer _
- es a _ Neua_usgab_e.. vorgelegt '(368

_ ill.. _ n. 9:30., , _L M l ) -_Dıe _Reıhe der sudeten-'_
deutschen Romcınbibliothek wurde um zwei Watzlik-

/,fr ~-_ ...'.

":- '. - í-'_ ~- '-..-:__". -_ - __ /__

-- . --q¬___

____._ _ _ _. 1 _ „ _ ___-„_ `_,. = __v

.___
`~ı.

.¬._-

_,.

IM u
'-.¬ I. _ `. - .. “' -3'.":¬ -7. -' -_ '-

. - _' _ -_ _ - _: -' . - t. -_' _ * _-1 '_ =_';f. -- - t - - ,- _ -_ _ - _ _ _

I'ıšob__i_e_ı"eıı .___$ie- _`e_s__j~`__ei_ntı1a'[!_ Naclı_}_†e_in`e_r=`" Gebirgstour
odier -langer W†t__íınd_e___run_g_'_~'die' .Füße “in _ Sëifenvvasser
bad_e_n“j_`und _ dann mit `- `_-l¦ffE_-.l'f'rain'i_lfıii'ttnntvvein-- brei-
l1'Bl*i:Cl'.=_r_ıke=_I†bInuen " P!nekun'g-~~'~_m_u'fi_-_†-es", sein! _ ALPE-

_ be`ı'ı=±.,_.'D_'a$_§kröf.tfigt d__i_e___ Mesku`la'tu__`r,_« die'_`E_ı_fı_nı';'ı'd'u.n ser-
- s_f;lıeınung_'_!tt'_ı'_';_verScl1wi'nde'n'.=' und -(Sie haben fleinf. herr-
_l'-CÜBS. "-;eI'1fIf_Isj_d_ıert'des - _G"e._fI`.«il1l`.3`_ A-LPE 'ifı der

Romane erweitert: um die beiden großen Böhmer- _ - Na_g|1-;kurzef,` Sd-|we|-er Krafjkheitıi ist _
waldromane aus der Zeit des D-reißıgiöhrigen Krie

us w`Ider el" und „Der Pf r voıiiu meiñ lieber Väter' Opa' Schiwag-erfıon'ı G chh kel Pate und Cousınor o eren eıvo es es e , u
ollen Neubegınn, stellvertretend fur das

es I . - .- _ „ '_ I

I' ' ' " 1 H '_ - . _ _ . - _ » n H H

Schiiııksai des ganzen deutschen Volkes in iener Zeit _ HEIT wllI1d8l-'lißh
steht (ieder Band rd. 330 S., -bunter Efalin-Einbd. ie
DM 16.80. - Aus dem durch den Tod seines Ver-- fr. Prex bei Asch, 'Landwirt
legers cıuigelösten Brentano-Verlag hat die Europa- im 79_ Lebensjahr nach einem arbe_itS__
Buchhandlung die Restauflage des gewichtigen
Hans-Kudlich-Romans ,Sturm über dem Acker" von u n reichen Leben am 21- Juni -1972 Vef'
Bruno Hanns Wittek übernommen, zu dem Altbun- schieden, . _ -
desprösident Theodor Heuss die Einführung ge-
schrieben hat (393 S., Ln. DM 11.30). - Das Ange-
bot an Stadtansichten und Landsdtaftsbildern wur-
de erheblich erweitert, vor allem durdı die in
eigene Herstellung übernommenen Farbradierun en

Selb, Hanau, Stuttgart 2
Ü ' - ' ln stiller Trauer: ' Ü

des bekannten sudetertdeutschen 'Künstlers Ruåo|f` I-Ötte Pifier|inQ_: T0Cht9l'.
Veit (20 s_udetendeu'ts'che Motive). Die Original-
Handkupferdrucke (Hehogravüren) nach alten tadt-
ans_id1ten und Kupferstichkarten erfreuen _sich als
heimatlicher Wandschmuck zunehmender Beliebtheit,
insgesamt ëetzt über_50 _Motive. Die reizvollen, auf
schwerem üttenpapıer ım Handdruck hergestellten

Fludi Pitterling, Enkel
und alle Anverwandten

_ _ _ _“

und handkolorierten Blätter kosten nach Größe H UT- -20-2a pm. 2 _

der
macht eve deufisdw

es Magenbıtter/

bektimmli r

. früher Roßbach- bei Asch." Sudetıenland

' ASCI-IER IUNDBRIEF

Heimatblatt -für die aus dem Kreise Asdı 'vertriebe-
nen Deutsdıen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asdı e. V. - Erscheint monatlich mit der
stöndilgen Bilderbeitage .Unser Sudetenland". -
Vierte |.-Bezu s r.DM .50 einschl. 5,5% Mehrwertst.
- Verlag une? lgruck: Dr. Benno Tins Söhne 3 Mün- ,
d'ıen 50 Grashofstraße 9 -'Verantwortlicher Schrift-
leiter: Dr. Benııo_Tins München 50 Grashofstrcıße 9
- Postscheckkonto München Nr. ll2l 48 -' Bankkon-
ten: Raiffeisenbank Mü.-Feldınoching Nr. 0024708,
Stadtsgcarkasse München 331100793. - Fernruf Jlißlll
3132 35. - Postanschrift: Verlag Ascher Run brie
8_Münd1en 50 Grashofstraße 9.

r

Wir_ haben "uns sehr gefreut über die
.vielen Glückwünsche, ._ :Blumen und Ge-

schenke unserer „Goldenen Hoch-
zeit“ und --sagen allen 'vielen' herzlichen
iDank_"i_" i _ "

2 Friedrich r und Luise Wunlderlich,
_. Öhringen, B__ehringstraß_e_'26

„ __- _ _ _- -

in , Berichtigung: 2 r i
lm letzten- Rundbrief wurde der Name
der verstorbenen Frau_ Erna .Drechsel

-(T_odesanzei`ge -Seite 92) falsch ausge-
`dr`ucl<t- (D_r_ec_hsler): Wir stellen den_Feh_-

' |eı__' hi'erınit'_ri_cl1tig und bitten um Ent-
Scltuldigung. u

Statt Karten.
DANKSAGUNG ~ '

Vielen Dank für alles undallen, für
die großen Ehren. die meiner lieben
und unvergeßlichen Frau

Berta Friedrich
bei ihrem letzten Weg erwiesen wurden.

ln tiefer Trauer:
Robert Friedrich

' und Angehörige
Marbach'/N., Marktstraße 35

I

Nach einem erfüllten Leben ist mein lieber Mann, unser lieber Vater und- Opa

. s Herr ADOLF GANSSMULLER _
im 85. Lebensjahre von uns gegangen.

In tiefer Trauer: _
Lina Ganßmüller. geb; Leupold _:
Dr. Sophie Ganßmüller
Bertl Raguse mit Mann l
Edi Ganßmüller mit' Frau _
Dieter Stöss mit Familie

Die Einäscherung fand in aller Stille am 15. Juli 1972 in Selb statt. 0

Für die vielen Beweise mitfühlender Anteilnahme unseren herzlichen Dank.

Schicksal, du bist unbarmherzigl
Tief erschüttert und in unsagbarem Leid beklagen wir den völlig unerwarteten
Heimgang unserer innigstgeliebten Tochter und Schwester, lieben Patin, Schwä-
gerin. Tante, Nichte und Cousine _

welche durch einen tragischen Verkehrsunfall, verursacht durch einen gewissen- .
losen Autofahrer, am Samstag, den 24. Juni 1972, kurz vor ihrem 28. Geburtstag.
in die Ewigkeit abberufen wurde.

8621 Grub am Forst, im Juli 1972

In tiefem Leid: 3
Ernst und Tini Merz, geb. Grünes. Eltern _
Gertraud und Volkmar Babucke. 2 _

r Schwester und_Schwager
Claudia und Marcus
Leni Oppermann, Patin -
im Namen aller Angehörigen _

«

Für bereits erwiesenel und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlichst!



WIR SUCHEN

kaufmHnnische Fiihrungskr5fte
und Buchhalter
fiir das ln- und Ausland.

Wir bieten selbstdndige Aufgabengebiete, hervor-
ragende Dotierung, Mithilfe bei der Wohnungs-
beschaffung.

Ausfiihrliche Bewerbungen erbeten an

DR. HEINZ FLEISSNER - 6073 Egelsbach

Wir bieten Aulstiegsmdglhhkeit fiir

strebsame Kettenwirker als Sdridrtffihrer
Moderner Masclrinenpark: 2-, 3-4banig, sowie
Simplex.

Firmensitz: Kreisstadt Oberbayern.

Wir bieten: zusdtzlic*re Altersversorgung und
iiberdurchschnittliche Bezahlung, geregelte
Arbeitszeit und ein gutes Betriebsklima.

Bitten um lhre Bewerbung mit kurzem Lebenslauf
und Zeugnissen unter "Scfiidrtftihrer" an den
Ascher Rundbrief, 8 M0nchen 50, GrashofstraRe 9.

F[ir uns alle viel zu friih und unfaBbar verschied nach einer
Operation mein lieber Gatte, unser guter Bruder, Onkel und
Sdrwager

Herr RUDOLF FISCHER

am .l1, Juli lm Alter von 66 Jahren.
Urceren aufrichtigen Dank sagen wir der Familie Jamm, allen
Landelcuten, sowie Herrn Kuttner fur seine lieben Abschieds-
worte.

ln stiller Trauer:

Else Fischer, geb. Chalupa
Lotte Schindler, Sctrwester
Edith Egger, Nichte

msndren s), Bautzener r#"-#"l tH:.Tflff"^
FOr enrviesene und nodt zugedaclrte Anteilnahme herzlichen
Dank.

Nach einem erf0llten Leben verstarb am Donnerstag, dem
20. Juli 1972 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, GroB-

mutter, UrgroBmutter, Schwester und Tante

MARIE FURSTER (Bierftirster), geb. Rehmann

im 90. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Ricfrard und Erna Silbermann, geb. Forster
6302 Lich, Garbenteicherstrafje 36

Er.nst Fdrster und Frau Bertl, geb. Weinmann
8603 Ebern-Sandhof, HeubacherstraBe l2

Die Trauerfeier zur Einiisdrerung fand am 24. Juli 1972 in der
Kapelle des Neuen Friedhofs in GieBen statt.

Gott, der l{err 0ber Leben und Tod, rief am 13. Juli j972
meine liebe Sdtwester, Sc*rwiigerin und Tante.

Frau FLORA RUBNER

nacfr langer, schwerer Krankheit im Alter von 81 Jahren zu
sid' in die Ewigkeit' 

rn stiiler Trauer:

Elisabeth Meyer, Schwester
im Namen aller Angeh6rigen

Die Trauerfeier fand am 15. Juli im Krematorium in Regens-
burg im engsten Kreise der Angehorigen statt.

8402.Neutraublins, Siidm6hrer StraRe 2 - fniher Asch

F[ir uns alle viel zu fnih verlieB uns nach scfiwerer Krankheit
mein lieber Mann, unser guter Bruder, Sdrwager, Onkel und
Pate

ALFRED TTIIWNA
* 31. 12. 1908 I 16.7. 1972

ln stiller Trauer:

Anna Wawra, geb. Himmel
im Namen aller Verwandten

Rotenburg/Fulda, Oberer Hausberg 6
fniher Asdr, Sackgasse 4

F0r enrviesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir
herzlich.

Am 29. Juli verschied nadt kurzer, schwerer Krankheit, doch

unerwartet, meine liebe Gattin, unsere Patin, Tante, GroB-

tante und Schwiigerin

Frau IDA WOLFEL, geb. Jakob '

irn 78' Lebensjahr' 
rn stirrer truiro,
Adolf W6lfel, Gatte
im Namen aller Verwandten

641 I Altenfeldi/Post llettenhausen
fr0her Asdr, BahnhofstraBe

Die Beerdigung fand am 1, 8. 1972 in Hettenhausen statt.

Fiir bereits'erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank.

Meine innigst geliebte. Galtin, unsere guter Mutter, Sc*rwe-

ster, Scfrwdgerin und Tante

Frau MATHILDE WUNDERLICH, geb. Wolf
" 15.5. 1889 i 16.6.'1972

ist nach kurzem Leiden sanft entschlafen.

ln tiefer Trauer:

Ernst Wunderlidr, Gatte
Enkelmit Kindern und

825 Dorfen, Obb., MiihlaigerstraRe 19

fniher Asdr, KeplerstraBe 2205
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WIR SUCHEN _

kaufmännische Führungskräfte
und Buchhalter .

" - für das ln- und Ausland.

Wir bieten selbständige Aufgabengebiete, hervorè
ragende Datierung, Mithilfe bei_ der Wohnungs-
beschaffung. - . -

Ausführliche. Bewerbungen erbeten an -
i \-DR. HEINZ FLEISSNER - 6073 Egelsbach

Für uns alle viel zu früh und unfaßbar verschied nach einer
Operation mein lieber Gatte. unser guter Bruder, Onkel und
Schwager _ --

Herr RUDOLF FISCHER
am _11. Juli lm 'Alter von 66 Jahren. _
Unseren aufrichtigen Dank -sagen wir der Familie Jamm, allen
Landsleuten", sowie Herrn Kuttner fürseine lieben Abschieds-
worte. - ' '

. _ ln stiller Trauer:
Else Fischer, geb. Chalupa
Lotte Schindler, Schwester

` Edith Egger, Nichte - '
_ _ im Namen aller 'Angehörigen

München 50, Bautzener Straße 24 -- früher Neuberg

Fi_.ir_ erwieserıe un_d noch zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank. 2 ' 3 ~ _

_ __ _ _

Gott, der I--lerr über Leben und Tod, rief am 13. Juli 1972
meine liebe Schwester, Schwägerin und Tante

_ Frau FLORA RUBNER _

nach langer, s_chwerer Krankheit im Alter von 81 Jahren zu
sich' in die Ewigkeit. -

' In stiller Trauer: _
Elisabeth Meyer, Schwester
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier fand am 15. Juli im Krematorium in Regens-
burg im engsten Kreise der Angehörigen- statt.~

' c

8402.Neu.traubling. Südmährer Straße 2 - früher Asch

_ \

Wir bieten Aufstiegsmöglichkeit für

_ strebsame Kettenwirker als Sch.ichtführer
Moderner Maschinenpark: 2-, 3-4barrig_, sowie
S-implex. _ - " ~ _ ' . '

Firmensitz: Kreisstadt Oberbayern. ' I
Wir bieten: zusätzliche Altersversorgung und
überdurchschnittliche Bezahlung, geregelte
"Arbeitszeit und ein gutes Betriebsklima.
Bitten um lhre Bewerbung mit kurzem Lebenslauf
und Zeugnissen unter „Schichtlührer“ an den

- Ascher Rundbrief, 8 München 50, Grashofstraße 9.

Nach einem erfüllten Leben verstarb am Donnerstag, dem
20. Juli 1972 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Urgroßmutter, Schwester und Tante

MARIE FORSTER (Bierförster), geb. Rehmann
im 90. Lebensjahr. _

In stiller Trauer: _
_ - Richard und Erna Silbermann, geb. Förster'

6302 Lich, Garbenteicherstraße 36
Ernst Förster und' Frau Bertl, geb. Weinmann

8603 Ebern-Sandhof, Heubacherstraße 12

Die Trauerfeier zur Einäscherung fand am 24. Juli 1972 in der
Kapelle des Ne_uen Friedhofs in Gießen statt.

Für uns alle viel zu früh verließ uns nach schwerer Krankheit
mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager, Onkel und
Pate ' - _ - . ' ` -1  ALFRED v\lAwnA  

* 31. 12. -1908 1 16. 7.1972 _

" In stiller Trauer:
_ Anna Wawra, geb. Himmel ` _

im Namen aller Verwandten

Rotenburg'/Fulda, Oberer Hausberg 6 -
früher Asch, Sackgasse 4 F

Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir _
herzlich. '

Am .J-uli-~Ve_r-S__°hi-ed nach kur-zer' -schwemfr Krankheit' °_I°°h_ ' "Meine innigst geliebıteiCiattin.:1-"`.unse_re ._gute_`r-`Mut_ter, Schwe- in -
unerwartet, m_ei_n_e. liebe' _Gat_tin,__ u_ns__e_re_ Patin, _`|_'_ant_e, _'G_roß- _ _ sten Schwägermund _~; __ __- ~ _ __ '_ ' `_ __ _ _ _
tante und Schwägerin ` - _ __ --

Frau IDA W'ÖLFEL,:igeb.“Jak0b '
1s.*ı.ebensiaı¬r.~ I " 2 _ “

,Frau ıvıATı-ııLoEiWUN_DEBı_ıcı-ı, geb. wolf
. - 15.5.1869 † 16.6.1972

- -' . _ -. 1 ln--stiller Trauer:-Ü? -- - I "ist nach kurzem Leiden Sanft entschlafen. _ _
Adolf Wölfel. -Gatte '

_ im. Namen 'aller Verwandten

6411 Altenf'eldíPost -Hettenhaufsen -- “ _'
früher Asch, Bahnhofstraße ' _

_ _ _ _ r

' In tiefer Trauer: '
' ' Ernst.Wunderlich,` G_atte " `

7 N N- .-mit Kindern und Enkel -'

Die_Beerdigung fancl~"arn 1.--8. i_n_-I-letterıhausen statt. 825 Dorfen Obb._" Mühf|á,_gé.rs_t_rafiè 19 H. _ _ -_ --
Für bereits Ierwiesene“ und noch zugedachte _ _A_nt_eiln_ahme __' früher -Aschi Kep|';rShjàš=e_" -
herzlichen Dank. - _ _ _ _ __ -_ _'_,'__.¬. _ -

_ .~v
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